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| bit "a Der Sejm hat ſchon bei der erften Seung des Ver⸗ 
E e des Regierungsblocks die Debatte eröff⸗ 


met. Dies ijt ein Beweis dafür, daß die Oppoſition feſt 
p |oloffet iſt, dem ihr von Regierung und Regierungs⸗ 
lock aufgeworfenen Kampf nicht aus dem Wege zu gehen. 
Die Begründung des Verfaſſungsentwurfs dur 
Oberſt Slawek mar eine Heraus fo ER erun . der pen 
niſchen Demokratie, denn fie war im Tone nach viel ent- 
ſchiedener als das „Maniſeſt“, das man am Freitag früh 
in der Regierungspreſſe veröffentlichte und in den Straßen 
von Warſchau plalatierte und das den Verfaſſungskampf 
einleitete. Abg. Niedziallowſki von der PPS. ſprach fih 


m. ganz kategoriſch gegen den Entwurf aus. Auch der Ver- 
| treter der Nationaldemokraten, Abg. Winiarſti, fand 
nn” Kharfe Worte der Ablehnung, doch M er Kompromiſſen 
im Kant obgenelgt, jo daß ju erwarten iſt, daß die National⸗ 
ntag * demokraten für die Ueberweiſung des Entwurfs an die 
ień" fommijfion ſtimmen werden. N 
da 90 Es kommt höchſt ſelten vor, daß bereits bei der erſten 
A ; | Leſung eines Geſetzentwurfs eine größere Ausſprache ſtatt⸗ 
rzyn | [bet Bei Behandlung des Verſaſſungsentwurfs hat ſich 
usł | die Sejmmehrheit für die Ausſprache entſchloſſen 
ian es iſt heute noch gar nicht abzuſehen, wie lange fie | 
dauern wied. In der Freitagſübung des Seim haben fid | 
des R l Js Fe 
hau” i | 
— sh Wie bereits von uns mitgeteilt wurde, haben die 
5 itglieder des Bildungsausſchuſſes im Sejm von ſeiten 
a polniſchen und deutichen Sozialiſten eine ſozialiſtiſche 
mtag . a butgstommijjion gebildet, in der alle Bildungsfragen 
ce eſprochen und Anträge ſowie Geſetzesentwürfe bearbeitet 
74 8 und entworfen werden. Zu dieſer ſozialiſtiſchen parlamen⸗ 


tarijhen Bildungskommiſſion gehört Abg. E. Zerbe bon 
Ur ; den deutſchen A PA e KO 

Ą Gleich nach Aufnahme der Arbeit durch diefe Kom⸗ 
miſſion wurde von ihren Mitgliedern das Hauptgewicht 
wi] die Löſung der Minderheitenfrage gerichtet, die ja 
auptſächlich eine Angelegenheit der Befriedigung der 
nationalen Belange der völkiſchen Minderheiten auf dem 


erom Gebiete des Schulweſens und Pflege der Kultur ift. Zu⸗ 
27 nächſt wurden deshalb die Theſen für ein Geſetz über das 
3 i ulweſen der nationalen Minderheiten Polens diskutiert 
werk. | 655 aufgeſtellt. Auf Grund dieſer Theſen wurde dann ein 

Pe E (egentwurj über das Schulweſen der nationalen Mine 
in j * theiten für den Sejm entworfen. Abg. E. Zerbe konnte 
Aube bereits in ſeiner Rede zum Budget des Kultusminiſteriums 
Je | am 7. Februar d. J. die Einbringung des Geſetzesent⸗ 
Rosę | wurfes ankündigen. ‚Der Geſetzesentwurf behandelt das 
"Die: |- unten Minberheitenfhulmelen: das Volksſchulweſen 
ży | ŚM atliches und privates), das Mittelſchulweſen und das 
1 i i 
ch. ; ! 
f Um die Freiheit der Verſammlungen. 
jet Der arbeitenden Jugend ſoll die Verfammlungsireiheit 
pentes + e RAES geraubt werden. 

Fi Der Verfaſſungsausſchuß hat am Freitag die Be- 
$ ” 

eins pengen über das Verſammlungsgeſetz fortgeſetzt. Bei 
— 7 . er Beratung des Art. 14 ſtellte der Vertreter des Natio⸗ 
z ugi nalen Klubs den Antrag, den Jugendlichen unter 18 Jah⸗ 


| den die Teilnahme an Verſammlun i Ei 
w E 8 i gen zu verbieten. Einen 
Sl | gliden Antrag ftellte der Vertreter des Regierungs⸗ 


Lerle öda. Gegen dieſe Anträge wandte fid als erſter unſer 
Serię Abgeordnete Kronig, der darauf hinwies, daß eine folde 
dien a mild bie Jugendbewegung aller Richtungen aufs 
fons sda ię treffen würd. Beſonders aber würde darunter 
a ih arbeitende Jugend leiden, die unter dieſen Umſtänden, 
Pe ren gerechten Kampf um Jugendſchutz und gegen die 


g beutang der jugendlichen Arbeiter nicht mehr führen 
C nie. Auch die Abgezroneten Liebermann und 
Lzapinfſki von der P. P. S. wandten jih gegen diele 


> 


das Problem des deufichen Schulweſens. 


— — j | | Sa 5 
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die Berfaſſung. 


nicht weniger als 44 Abgeordnete zu Worte gemel⸗ 
det, davon über 30 von der Oppoſition. Es iſt 
möglich, daß einige Abgeordnete die Wortmeldung zurück⸗ 


ziehen werden, jedoch ijt es ebenſo möglich, daß ſich in der 


nächſten Sitzung noch verſchiedene Redner zu Worte mel⸗ 
den werden, denn die Rednerliſte iſt noch nicht abge⸗ 
ſchloſſen. Unter den Abgeordneten, die ſich zu Worte ge⸗ 
meldet haben, befindet fih auch Abg. Kronig. 

Die Ueberweiſung des Verfaſſungsentwurfs an die 
Kommwiſſion ift nicht zu vermeiden, denn der Antrag auf 
Ablehnung und Uebergang zur Tagesordnung, den 
wahrſcheinlich die Kommuniſten oder Ukrainer ſtellen 
werden, hat keine Ausſicht auf Annahme. Die Beratungen 
in der Kommiſſion dürften ſich jedoch ſo in die Länge 
ziehen, daß vor der Herbſtſeſſion des Sejm die endgültige 
Entſcheidung nicht zu erwarten iſt. Natürlich können un⸗ 
porhergejehene Dinge paſſieren. Der Regierungsblock iſt 
nämlich entſchloſſen, mit aller Rückſichtsloſigkeit vorzu⸗ 
gehen. Die Herrſchaften dieſes Lagers ſind unberechenbar, 
ſo daß es ſchon früher zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen 
der Regerung und der Sejmmehrheit kommen tani: Was 
dann die Regierung tun wird, iſt ungewiß. Sejm⸗ 
auflöſungeiſt wahrſcheinlich, wenn es die Re⸗ 
gierung nicht vorziehen ſollte, die Verfaſſüng dem Volke 


aufzuzwingen und ohne Sejm zu regieren 


Geſetzentwurf. | 
Hochſchulweſen. Eingangs ſind die allgemeinen Beſtim⸗ 
mungen ſowie ide Art der Organiſiexung der Schulbehörden 
feſtgelegt. pi č i 
Leider konnte die Regelung des Schulweſens für die 
jüdiſche Minderheit in ihren Details im Geſetzesentwurf 
nicht aufgenommen werden und muß einem ſpez. Entwurf 
vorbehalten bleiben, da die Zweiſprachigkeit der jüdiſchen 
Minderheit (jüdiſch und hebräiſch) eine beſondere Rege- 
lung erfordert. PAY RER 
Zurzeit finden Konferenzen der Geſetzesinitiatoren 
mit den Vertretern der nationalen Minderheiten im Sejm 
ſtatt. Eine ſolche Konferenz fand bereits vorgeſtern mit 
den Vertretern der ulrainiſchen Seſmfraktion ſtatt. Von 
ſeiten der Sozialiſten nahmen an dieſer Konferenz die 
Abgeordneten Dr. Pruchnil und Zerbe ſowie Sena⸗ 
tor Dr. Kopozynſki teil. Andere Konferenzen werden 
in den nächſten Tagen ſtattfinden. Der Zweck dieſer Rück⸗ 
ſprachen mit den intereſſierten Seiten hat zum Zweck, 
eventuelle Wünſche, die geäußert werden könnten, zu be⸗ 
rückſichtigen. Schon in einer der nächſten Seſmſitzungen 
ſoll der Geſetzesentwurf eingereicht werden. Dann wird 
über die grundsätzlichen Beſtimmungen und über die ein- 
zelnen Geſetzesvorſchriften näheres mitzuteilen fein. 


Beſchränkung der Rechte der Jugend. Der Ankrag wurde 
jedoch trotzdem aufrechterhalten und gelangt in der näch⸗ 
ſten Sitzung zur Abſtimmung. l 

Abg. Kronig beantragte ferner, daß die Mitglieder- 
verſammlungen politiſcher Organiſationen keinerlei Be⸗ 
ſchtänkungen unterliegen und auch von ber Anmeldepflicht 
befreit werden ſollen. In der nächſten Sitzung gelangt 


einer der ſtrittigſten Punkte zur Behandlung, nämlich die 


Freiheit der Berichterſtattungsverſammlungen der Abge⸗ 


ordneten. ; 5 


Eine Wohnungsbauborlage der Regierung 


Das Präſidium des Miniſterrats ließ geſtern der 


Sejmkanzlei eine Wohnungsbauvorlage in Verbindung 


mit einem Geſezesentwurf über die Mietzinserhöhungen 
zugehen. Die Vorlage, die in der letzten Sitzung des Mi⸗ 
niſterrats gutgeheißen wurde, dürfte jon in der nächſten 
Plemariigung des Sejms zur Verhandlung kommen. 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 
terzeile 15 e im Text die dreigeſpaltene 
Millimeterzeile 

25 Prozent Rabatt. Vereinsnoti 
die Druckzeile 1.— Zloty; falls 


ſicht, daß die Angelegenheit der 


richtet find. 
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Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 
en und Ankündigungen im Text für 
iesbezügliche Anzeige aufgegeben — 
ür das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


gratis. 


Warum Verfaſſungsänderung? 
Von Jan Kwapinſti, Abgeordneter der P. P. S. 


„Von denen, die des Volkes Sache veräußerten 
Und ihre Degen dem Feinde verkauften.“ i 


Der „Unparteiiſche Block der Zuſammenarbeit mit 


der Regierung“ hat das Projekt zur Verfaſſungsänderung 
eingereicht. Am Freita 
Entwurfs geſchritten. Lieſt man dieſes Projekt aufmerkſam 
durch, ſo muß man mit 
Leute, die aus einer revolutionären Zeit heworgegangen 
ſind, die tätigen Anteil am Revolutionskampfe um die 
Unabhängigkeit Polens genommen haben, heute dieſer 
Ideale und Loſungen, in deren Namen ſo unzählig viel 
Arbeiter und Bauern, ja Jugendliche ihr Leben gelaſſen, 
um dem Volke ein freies Polen, eine demokratiſche Repu⸗ 
blik zu ſchaffen, ſich entäußern. A 


iſt man im Sejm zur 1. Leſung des 


Schrecken feſtſtellen, daß dieſe 


Wie Hohn und Spott klingt es, wenn in einer geit, 


wo einzelne Gruppen von Induſtriellen die vorher mit 
den Berufsverbänden abgeſchloſſenen Sammelverträge 
kündigen und in herausfordernder Art die Verträge nicht. 
einhalten, wo in den polniſchen Dörfern die Not wie eine 
Verdammnis herrſcht und die Landbevölkerung gezwungen 
iſt, ihr Hab und Gut für einen Spottpreis zu verkaufen, 
wo der Gerichtsvollzieher unter Flüchen und Verwünſchun⸗ 
gen unbarmherzig die Steuern eintreibt, 
wo ältere Arbeiter auf die Straße geworfen werden, weil 
fie zu alt“ ſind — da hat die Regierun 
7925 Wen tun, als eine „Verbeſſerung“ 
zu beantragen, ; i 
der Volksmaſſen darſtellt, eine Herausforderung der Ar⸗ 


in einer Zeit, 


Spartei nichts 
er Verfaſſung 
eine Verbeſſerung, die eine Provokation 
beiterklaſſe. $ Be Nn GAJ 
Die Herren vom „Unparteiiſchen Block“ ſind der An⸗ 
Z von Land an 
Kleinbauern und Landloſe ihrer Aufmerlſamleit gar nicht 
wert iſt. Und ſind aber beſtrebt, den Bauern und Arbei⸗ 
tern ihre Rechte wieder zu nehmen, wobei ſie ſich erkühnen, 
ihr Projekt eine „Verbeſſerung“ der Konſtitution zu nen⸗ 
nen! Halten ſie die Maſſe des Volles für ſo dumm oder 
ſchlecht, daß ſie ihnen glauben wird? Wollen ſie, daß in⸗ 
nerhalb des Landes neue K 1 
es zu neuen Erſchütterungen im Staate bringen? Wir 
hören Stimmen, daß es uns ja freiſtehe, der Regierung 
das Mißtrauensvotum auszusprechen. Aber geben dieſe 
ſich Rechenſchaft darüber, daß ein Mißtrauensvotum der 
Regierung gegenüber den Beginn von Revolutionskämpfen 
in den Straßen bedeutet? Denn freiwillig wird die Re⸗ 
gierung die Herrſchaft an den Sejm nicht abtreten. Bis 
jetzt haben wir uns vor dem Beginn der Straßenkämpſe 
zurückgehalten. Wir haben uns zurückgehalten mit dem 
vollen Bewußtſein der Verantwortung für das Schickſal 
des Staates und des arbeitenden Volkes. Aber unſere 
Geduld hat ihre Grenzen! ; EŃ vet 
Wenn wir zu wählen haben zwiſchen Verteidigung 
der durch die gegenwärtige Verfaſſung garantierten Er⸗ 
rüngenſchaften der arbeitenden Maſſen und der vermeint⸗ 
lichen „Verbeſſerung“ der Konſtitution, die uns der „Un⸗ 
parteiiſche Block“ ſo gnädig vorſchlägt — ſo werden wir 
keine Wahl haben. u) SIREIR 
Wir werden es nicht zulaſſen, daß bie für bie arbets 
tenden Maſſen nützlichen beſchloſſenen Geſetze vom Willen) 
des Präſidenten der Republik abhängig ſein BIER: Wirf 
hatten ſchon Proben von der Tätigkeit der „ſtarken“ Res 
gierung. Als die Angelegenheit von 30 000 Familien 
der Zinspächter und der kleineren Pächter in den Dfigebie- 


ten geregelt werden ſollte, hat man die Frühjahrsſeſſion 


des Sejm kurzerhand geſchloſſen, um es zur Annahme des 
Geſetzes nicht bringen zu laſſen. Gegenwärtig ſteht auf 
der Tagesordnung der Kommiſſion für Bodenreform die 
Frage der Aenderung des Geſetzes über die Bodenreform. 
Die Aenderung des Geſetzes geht dahin, den Großgrund⸗ 
beſitzern die Spekulation mit Ländereien zu verbieten und 
den Kleinbauern und Landloſen Land zuzuteilen. Wir 


‚ind am Vortage der Diskuſſionseröffnung im Sejm. über 


ein großes Geſetz der Altersverſicherung; der Sejm, der 
durch die allgemeine Wahl hervorgegangen iſt, der iu ſoi⸗ 
ner Mehrheit der Künder der Sehnſucht und der Hoffnung 
der Arbeiſer⸗ und Bauernmaſſen darſtellt, er wird mit 
voller Beſtin mtheit Siec Weiche beſchließen, die gegen die 
Bourgenijte der Indern end Wroßgundbeſſder ges 


u 
* „ „pasta 


Kämpfe ausbrechen, wollen ſie 


„e 


Nr 54 


Wir würden ſchön ausſehen, wenn die Beſtätigung 
oder Ablehnung der vom Sejm beſchloſſenen Geſetze vom 
Präſidenten, der ſich auf eine ſolche zuſammengelaufene. 
Geſellſchaft ſtützen muß, wie es der „Unparteiiſche Block“ 


der Zuſammenarbeit mit der Regierung ift, abhängig ſein 


folte! 

Auch der Naivfte hat keine Zweifel darüber, daß die 
vom Sejm beſchloſſenen Gejege dann gewöhnlich auf den 
Widerſtand des Präſidenten ſtoßen würden. Doch weiter. 


In ſeinem Projekt will der „Block“ dem Präſidenten faſt 
unbeſchränkte Rechte zugeſtehen, ohne ihn verantwortlich 


zu machen. Es iſt dies typiſcher Abſolutismus, dem wir 
uns mit allen Mitteln entgegenſetzen müßten. Wir laſſen 
uns nicht mit einzelnen Perſonen fangen, denn das Leben 
eines jeden Menſchen iſt in dieſem Jammertal der Recht⸗ 
loſigkeit und des Elends begrenzt. Wir ſtehen unerſchüt⸗ 
terlich auf dem Standpunkt einer demolratiſch⸗parlamenta⸗ 
riſchen Republik mit einer vor dem Sejm verantwortlichen 
Regierung. Wir ſind der Anſicht, daß der Präſident der 
Republik als Präſident des Staates und des Volkes von 
jeglichen Fragen, die die Regierung und den Sejm angehen, 


frei ſein muß. Jeder andere Ausgang wäre Mord an dem 


wiedergeborenen Vaterlande, wäre Tod für die Freiheit 
der arbeitenden Maſſen. 

Jahrzehntelang haben wir die Maſſen des Volles ge⸗ 
lehrt, um Polen zu kämpfen, haben wir ſie gelehrt, für die 
Ideale der Freiheit und des Rechts zu ſterben. 

Es gibt Augenblicke, wo ich ſo manchen Figuren zu⸗ 
ſehe, die gegenwärtig über wichtige Staatsangelegenheiten 
entſcheiden; wo ich erfahren muß, daß manche „Informa⸗ 
toren” Marſchall Pilſudfli berichten, wie die Oefſentlichleit 
denkt und fühlt. Ich komme dann zu der Ueberzeugung, 
daß dieſe ganze verlogene Geſellſchaft Marſchall Pilſudſki 
irreführt, menn fie ihm von der Liebe erzählt, die das 
Bolt für ihn hegt. Das, was früher war, als Marſchall 


Pilſudſti von der Herrſchaft Abſtand nahm, iſt nicht 


heute ... Wenn Leute das nicht jehen, jo find ſie blind; 
wenn ſie es aber ſehen und um der Schmeichelei willen 
anders reden, jo ſind fie Verbrecher. Schon einmal haben, 
fie Marſchall Pilſudſki irregeführt, als jie ihm im Jahre, 
1926 einredeten, alle Soldaten der Warſchauer Garniſon 
ſtänden auf ſeiten des Marſchalls und würden gegen die 
Regierung des Witos und gegen Präſident Woſciechowſli 
matſchieren. Es ijt auch bekannt, daß der Maiumſturz 


nur deshalb geglückt iſt, weil die Bevölkerung von War⸗ 


‘tenden Miniſtern und den verantwortlichen Leuten 


haus ausgeſchrieben werden. 


ſchau ſich auf die Seite des Marſchalls ſtellte und einen Ent⸗ 
huſtasmus erzeugte, der ein moraliſcher Anſporn für die 
kämpfenden & ten wurde. Heute hat fih ſehr vieles 
geändert. Die Bauern können es Marſchall Pilſudſki 
nicht verzeihen, daß er mit den Großgrundmagnaten zus 

arbeitet; die Arbeiter nicht, daß er dasſelbe mit 


Lebens. Es kann doch niemand von den etwas auf ſich h 
Umſtand als maßgebend gelten laſſen, daß die Staroſten 


aus Anlaß von verſchiedenen Feſten und Feiern Glück⸗ 


wünſche für die Regierung ſammeln, die dann durch die 
Wojewoden zum Premier oder den entſprechenden Mini⸗ 
ſtern geleitet werden. Unter welchen Umſtänden dieſe 


Glückwünſche geſammelt werden — darüber iſt beſſer zu 


ſchweigen. Das ſind zu ſchmerzhafte Sachen, Leute, wie 
Marschall Pilſudſki, brauchen ſich doch wohl nicht zuSchmei- 
115 n irgend welcher Art von eingebildeten Frozen zu 
flüchten. nPE 


Wir geben uns wohl Rechenſchaft von den wirtſchaft⸗ 
lichen Schwierigleiten, die der Staat durchlebt. Wir ver- 


langen von leiner Regierung unmögliche Dinge. Wir 
wollen nur ein klares Programm und Taten, bie ſtufen⸗ 


weiſe, Schritt für Schritt, das Uebel wegräumen, das von 
den Beſatzungsmächten zurückgeblieben. l 

Wir ftehen treu auf der Wacht biejer unſerer Loſun⸗ 
gen, die wir ſchon damals unter das Volk trugen, als die 
zeſitzenden Klaſſen den fremden Machthabern zu Füßen 
krochen, Damals haben wir diefe Volksverräter gebrand⸗ 
markt. Heute haben ſich dieſe Leute im Leben Polens 
breitgemacht und üben einen großen Einfluß aus auf die 
Regierung. Das ſind unſere Klagen, die diejenigen nicht 
verſtehen können, die nur gelernt haben, zuzuhören. Wir 
hören es auch, wenn man uns vom Elend und der Not⸗ 
wendigkeit der Feſtigung Polens erzählt. Wir können 
aber nicht ſchweigen, wenn man bei uns bewußt faſt un⸗ 
beſchränkten Abſolutismus für Präſidenten und Bureau: 
kratie einführen will. rę i 


um eine neue Verfoſſung in Spanien. 


Madrid, 23. Februar. Die offiziöſe „Le Nacion”, 


ole wiederholt als Sprachorgan Primo de Riveras gedient 


hat, veröffentlicht einen Artikel, der größtes Aufſehen er⸗ 


regt. Es wird darin geſagt, daß die letzten Maßnahmen 


der Diktatur die ſein werden, eine neue Verfaſſung zu ver⸗ 
hindern, die durch eine Volksabſtimmung geſetzliche Kraft 


Foui ſoll. Es würden Wahlen für die Sädte und 


rovinzialkammern, jowie. für ein neues Abgeordneten⸗ 
General Primo de Rivera 
wird, wie er es bereits öffentlich betont hat, von ſeinem 
hohen Amt zurücktreten und vielleicht nur einen Sitz in d 


Kammer als Abgeordneter einnehmen. Der König wire 


dann die Möglichkeit haben, aus der Reihe der neuen 
Männer für ihn einen Nachfolger zu ernennen. 


Trotzli teine Gefahr. 


Der „Mancheſter Guardian“ gibt der Hoffnung Aus 


wud, daß die deutſche Regierung dem Erſuchen Trotzlis 


7 


dem „Lewiatan tut. Das ift die Wahrheit des täglichen 


al |. 
dan fand, wie angekündigt, keine 1 des Ausſchuſſes ftatt. 


. e ſich eingehend mit dem Kompromißvorſchlag 


„RoNzer Volk zei ung“ £ Sonntag, 24 F. bruar 1929 


die Waren in Wohaniten. 


Die britiſche Geſandtſchaft will Kabul verlaſſen. 


London, 23. Februar. Nach einer Reutermeldung 
aus Peſchawar iſt am Sonnabend abend ein britiſches 


Flugzeug der Flugzeugſtation von Hinaidi im Irakgebiet 


von Peſchawar nach Kabul abgeflogen, um mit der Räu⸗ 
mung des Stabes der britiſchen Geſandtſchaft zu beginnen. 


Sobald die Wetterperhältniſſe es erlauben werden, ſtehen 


weitere vier Luftfahrzeuge zu dem gleichen Zweck in Bez 
reitſchaft und erwarten nur eine Mitteilung von dem 
erſten Flugzeug, ob die Räumung möglich iſt. Nadir Khan, 
der ehemalige Oberbefehlshaber der afghaniſchen Armee, 
Kriegsminiſter und afghaniſcher Geſandter in Paris, hat 
am Sonnabend Bombay verlaſſen. Vor feiner Abfahrt er- 
klärte er, daß er ſich zunächſt nach Dſchellalabad oder nach 
Peſchawar begeben wolle, um dort eine Tagung ſämtlicher 
um den afghaniſchen Thron kämpfenden Parteien einzu⸗ 


berufen. Er hoffe dadurch, weiteres Blutvergießen ver- 


hindern zu können. Er gab der Hoffnung Ausdruck, daß 
leś ihm gelingen werde, die Mehrheit der Stämme für ſich 
zu gewinnen, um dem gegenwärtigen chaptiſchen Zuſtand 
iein Ende zu machen. Ueber die wahren Abſichten Nadir 
Khans beſteht nach wie vor Ungewißheit, es iſt noch nicht 
klar, ob er Amanullah oder Habibullah unterſtützen oder 


ſtattgeben werde. Trotzki könne der deutſchen Republik 
einen Schaden nicht zufügen, da er politiſchen Einfluß 
nicht beſitze, während Heulſchland Tropti viel Gutes 
‘antun könne. Die Ablehnung des Antrages würde daher 
einen Akt der Engherzigkeit und Beſchränktheit darſtellen. 


Kommt 


es zu einer Einigung in der 
Neparationsfrage? 


Paris, 23. Februar. Sauerwein ſchreibt im „Ma: 


tin“, man könne nicht fagen, daß in der zweiten Woche der 


Sachverſtändigenbeſprechungen ein Schritt vorwärts ge⸗ 
macht worden fei. Ein Sachverſtändiger habe ihm gejagt, 
daß die Arbeit jetzt noch 8 Tage ober einen Monat dauern 


könne. 8 Tage im Falle des Mißerſolges und einen Mo⸗ 


nat im Falle des Gelingens. Die Möglichkeit eines Miks 
erſolges fei nicht ausgeſchloſſen. Wenn man fih. aber 
glücklich auf die Ziffern geeinigt habe, werde man mit den 
beften, Ausſichten au den zweiten Teil der Aufgabe treten 
und fe zu einem guten Ende führen können. 


Paris, 28. Februar. Im Laufe das Connotea 


Dagegen trat vereinbarungsgemäß der Fünfer ⸗Ausſchuß 
am Nachmittag zu eisiem Gedankenaustauſch über die Mög⸗ 


lichkeit der Jahresleiſtungen zuſammen. Auch am Sonntag 


wird ſich der Unterausſchuß, dem bekanntlich für Deutſch⸗ 
land Reichsbankpräſident Dr. Schacht angehört, zu Bera⸗ 
tungen zuſammenfinden. Bis jegt läßt fid noch nicht vor⸗ 


ausſehen, welchen Weg die Beratungen einſchlagen werden. 


Wenn auch die Hoffnung beſteht, daß der endgültige Be⸗ 
richt, der am Montag dem Sachvexrſtändigenausſchuß 
unterbreitet werden ſoll, genügend klar abgefaßt werden 
lann, um die Zuſtimmung des Ausschusses zu finden. Das 
„Journal des Debats“ gibt der Auffaſſung Ausdruck, daß 
die Fragen, mit denen ſich die Sachverſtändigen gegen⸗ 
wärtig befaſſen, voll und ganz offen bleiben, ſelbſt wenn 
jie jich über die geſchützten und ungeſchützten Jahresleiſtun⸗ 


gen als Grundlage für die weiteren PAŁ ROW o einigen 


ſollten. Die Frage der Ziffern, jo ſchreibt das Blatt u. a., 
könne erſt aufgeworfen werden, nachdem eine Einigung der 
Grundfrage erzielt ſei. Es ſei ſchwer anzunehmen, daß der 
Betrag der Jahreszahlungen, die Deutſchland in Anbe⸗ 
tracht ſeiner wirtſchaftlichen und finanziellen Lage werde 
ahlen können oder zahlen wollen, mit dem zuſammen⸗ 
fallen werde, was die Alliierten verlangten, um ihre eige⸗ 
nen Verpflichtungen unter ſich regeln zu können. . 


Der Kompromißworſchlag des Fünſerausſchuſſes. 


Paris, 23. Februar. Die Pariſer Morgenblätter 
des Fünferausſchuſſes der Sachverſtändigen. Großes Ver- 
trauen wird der neuen Löſung nicht entgegengebracht. 


—̃ͤ — — 


Enaliſch⸗ruſſiſches Geſchüft. 


Die Strömung zur Wiederaufnahme der engliſch⸗ruſ⸗ 
ſiſchen Handelsbeziehungen zieht weitere Kreiſe. 80 füh⸗ 


rende Handelsfirmen in England haben dem Freitag ge⸗ 


bildeten Studienkomitee, das ſich demnächſt nach Rußland 
begeben ſoll, ihre Wünſche mit Bezug auf den Handel mit 


Eine Unfalberhütungswoche in Berlit- 


Rußland unterbreitet, , 

Das Studienkomitee wird feine Reiſe nach Moskau 
Mitte März beginnen, da die gegenwärtige engliſche In⸗ 
duſtricausſtellung und die Leipziger Meſſe von dem größ⸗ 
ten Teil der Mitglieder des Studienkomitees beſucht mwer- 
den wird. Leg 


Kanada ratiſtziert den Kellogg⸗Pald. 
Rondon, 23. Februar. Nachdem der kanadiſche 
‚not bereits por einigen Tagen dem Kellogg⸗Pakt zuge⸗ 
ſtimmt hat, ift der Pakt am Freitag auch vom zanadiſchen 


Unterhaus ratifiziert worden. 


der Nonlingregierun 
it. 2000, 


ſich ſelbſt zum König von Afghaniſtan ausrufen laſſen will 


Auf direkte Anfragen beſtritt Nadir Khan, ſelbſt Abſichten 


auf den afghaniſchen Thorn zu haben. 
Lon do n, 23. Februar. An Londoner halbamt⸗ 
licher Stelle wird beftätigt, daß man auf Grund der von 
den verſchiedenſten Seiten vorliegenden Berichten über die 
Entwicklung der Lage in Afghaniſtan nunmehr den Augen, 
blick für gekommen hält, die britiſche Geſandtſchaft aus 
Kabul zurückzuziehen. Es war ſtets die Abſicht der briti 


ſchen Regierung, jo wird erklärt, die engliſche Geſandtſchaff 


zurückzuziehen, wenn deren politiſche Aufgabe infolge der 


Ungewißheit irgendeine ſtabile Regierung in Afghaniſtan 


undurchführbar werden ſollte. Ueber die bisher von den 
britiſchen Luftſtreitkräften durchgeführten Räumungsaktio⸗ 
nen wird zuſammenfaſſend mitgeteilt, daß über 500 Mann 
Frauen und Kinder aus Kabul nach Indien zurückbefördert 
worden jeien. Am heutigen Sonnabend werden neue Ver 
ſuche gemacht, mit der Räumung der verſchiedenen diplo⸗ 
matiſchen Vertretungen zu beginnen. Doch vermochten die 


britiſchen Flugzeuge infolge der herrſchenden augerorbeni 6 


lich ungünſtigen Wetterbedingungen noch 


nicht zu löſen. j 


ihre Aufgabe 


Die Aufftandsbewwenung in China. 


Peling, 23. Februar. Wie aus Nanking gemeldet 
wird, hat die Portar Renteng Tſchiangkaiſchek mit der 
Unterdrückung des Aufſtandes in den Provinzen Shantung 
und Honan beauftragt. In den Provinzen ift auf eine 
Anordnung Tſchiangkaiſcheks der Kriegszuſtand erklärt 
worden. Das Tragen von Waffen iſt unter Androhung 
von Todesſtrafe verboten. Tſchiangkaiſchek begibt ſich dem 
nächſt ſelbſt nach den Provinzen, um unmittelbar fe 


ede d ię leiten. Am Freitag befehte der Be” 
feh 


shaber der Aufjtanbijhen Holum die Stadt Sitſchnan 
und rief in ihr die Sſowjetherrſchaſt aus. Von der Ghan 
tungfront wird berichtet, daß japaniſche Truppen Nanling⸗ 


truppen entwaffneten, die durch die beſetzte Zone zur Unter 


drückung des Aufſtandes marſchieren wollten. l 
London, 23. Februar. Nach weiteren Meldungen 
aus Tſchiſu, ſoll die Armee Tſchangtſuntſchangs in Scham 
tung nicht 5000 Mann, wie zunächſt behauptet wurde, jo‘ 
dern 26 000 Mann ſtark fein. Die Stärke der Truppen 
die dieſer Streitkraft eder 
ſtehen, wird mit 7000 Mann angegeben. Tropdem olet 
die Kämpfe zugunſten der letzteren abgeſchloffen worden 
fein. Der Befehlshaber der Nanking⸗Truppen berta 


daß er den Feind zurückgeſchlagen habe. 200 Feinde. fet 


getötet und 300 gefangen genommen worden. 
In einem Bericht des Internationalen Hilfskomiters 
werden die ſchrecklichen Zuſtände, die in einem Teile der 
Provinz Schanſt herrſchen, geſchildert. In dieſer Ortſchaſt 
liegen zweihundert Perſonen in Erwartung des Tode 
feine dee in einem Keller. Die Dorfbewohner 
eſſen meiſt zermahlenes trockenes Gras. Wegen der, 
Hungersnot iſt keine Winterausſaat möglich geweſen, jo 
daß ſich die Lage wahrſcheinlich in den nächſten Monaten 
noch verſchlimmern wird. x 


Srtreitunruhen in Koren. 
Tokio, 23. Februar. Zwiſchen den in Korea ſtrei⸗ 
lenden Hafenarbeitern des Hafens Wuſung und der Po; 


lizei kam es am Freitag zu einem Zuſammenſtoß, wobei 


vier Arbeiter getötet wurden. i 


Proteſtentſchlie hungen in Lothringen. 


Paris, 23. Februar. Wie der Matin” aus Meß 


meldet, nahm die deutſche Partei Lothringens, der u. a. 
der Abgeordnete Labach und die autonomiſtiſchen General?“ 
rate Antoni und Straub angehören, eine Rroteftentihli® - 
bung gegen den von Poincaré eingebrachten Geſetzentwurf 


zur Bekämpfung der autonomiſtiſchen Bewegung an. 


ierung die Kriſe durch Verwaltungsreformen a 
ann. Alle republikaniſchen Abgeordneten werden aufge“ 
fordert, die Annahme des Geſetzes zu verhindern. 


PVarter Gilbert wieder hergeſtellt. 
Berlin, 23. Februar Wie verlautet, tritt am 
Sonntag Parker Gilbert, der von ſeiner Grippeerkrankung 
vollkommen wiederhergeſtellt iſt, ſeine Reiſe von 
nach Berlin an. . ; 


„Berlin, 23. Februar. Am Sonnabend vormittag 


iſt in Berlin die Reichsunfallverhütungswoche „RWD? p 


durch eine Sitzung in den Kammerlichtſpielen eröſſu⸗ 
worden, zu der die berufsgenoſſenſchaftlichen Verbände, 
U bie „Ruwo“ ins Leben gerufen haben, eingeladen 
atten. 2 


= 


Große Brände in Frankreich. In Frankreich richteten 
am Freitag zahlreiche Brände großen Schaden an. Allein 
durch Einäſcherung von 2 Fabriken entſtand ein Schaden 
in Höhe von 8,5 Mill. Franken. AAA 


ann ZEW e OAI EAC * 


lothringiſchen Autonomiſten gaben der Ueberzeugung Aus“ 
brud, fo heißt es in der Entſchließung u. a., daß die Ró 
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meiſt einen Witterungsumſchlag mit ſich bringt. 


England find faſt froſtfrei. In Oberitalien wüten dagegen, 


hi meldet, und ſchwere Nordoſtſtürme herrſchen im ganzen 
Lande. i . 
zugefroren. An der Küſte des Schwarzen Meeres bei 


durch hervorgerufen wurden, daß fie aus dem ſchwankenden 


aufrecht erhalten. 


„Lodzer Boltezritung" — Sonntag, 24. Feb · nor 1929 


Der Kampf um die Macht im Staate hat begonnen; 
ſtattgefunden. 


Nach d rat — frei DE i 1 
Nac dem Referat — freie Bistuſſon! der Hauptvorſtand der d. S. A. B. 
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ſchweren Unglücks war, verurſachte am Sonnabend in 
Mancheſter einen ähnlichen Unfall. Ein rieſiger Eisblock 
fiel einen etwa 50 Meter tiefen Schacht hinunter auf das 
Dach eines mit 20 Bergarbeitern beſetzten Förderskorbes, 
das er dürchſchlug. Einer der Inſaſſen wurde getötet, vier 
andere verletzt. Nur die Eiſenſchuſß ung auf dem 
Dahe. des Förderkorbes verhütete noch größeres 
Unheil. 


Mildere Temperate in ganz Europa. 

Berlin, 23. Februar. Die am Freitag eingetretene 
Froſtmilderung hat im Laufe der Nacht weitere Fort⸗ 
ſchritte gemacht. Am Sonnabend früh lagen die Tempe⸗ 
raturen in Norddeutſchland faſt durchweg etwas über Null, 
während in Süddeutſchland noch einige Kältegrade zu ver⸗ 
zeichnen ſind. Gleichzeitig mit der Erwärmung ſeßten in 
großen Teilen des Reiches Schneefälle ein, die jedoch am 
Vormittag, ſo z. B. in Berlin, bei 1,5 Grad Wärme in 
leichten Sprühregen übergingen. Wieder einmal hat [id 
die uralte Volksmeinung beſtätigt, daß der Mondwechſel 


FJurchtbare Brandkataftrophe. 
Bitterfeld, 23. Februar. In der Farbenfabrik 
der J. G. Farbeninduſtrie A-G. in Wolſſen bei Bitter⸗ 
feld gerieten infolge unvorſichtiger Handhabung Benzol⸗ 
fäſſer in Brand. Durch die entſtehenden Dämpfe erlitten 
zwei Arbeiter den Erſtickungstod, drei Arbeiter erlitten 
Brandwunden, die aber nicht lebensgefährlich ſind. 


Nach Angaben der Berliner Wetterdienſtſtelle wird 
das Tauwetter nicht lange anhalten. Von Skandinavien 
her ſind bereits neue kalte Luftmaſſen nach Süden unter⸗ 
wegs. Sie haben am Freitag ſchon Dänemark erreicht und 
dürften im Laufe der Nacht zu Sonntag auch in Nord⸗ 
deutſchland einbrechen. 

Paris und London 
gleichfalls 


melden am Sonnabend früh i ; A i 
erhebliche Erwärmung. Frankreich wie auch Köhl und Fitzmaurite fliegen nach Nieuport 
Die kürzlich angekündigten neuen Ozeanflugpläne der 
Bremen⸗Piloten Köhl und Fitzmaurice, über die aus Eng⸗ 
land unzutreffende Nachrichten verbreitet wurden, ſehen 
nach Mitteilung aus zuverläſſiger Quelle folgendes Pro⸗ 
jekt vor, das in ſeinen weſentlichſten Einzelheiten feſtliegt: 
Köhl und Fitzmaurice wollen in Begleitung zweier 
weiterer Piloten Anfang Juni von Berlin aus zu einem 
Flug nach Neuyork ſtarten und ſich dabei einer normalen 
Verkehrsmaſchine und zwar der dreimotorigen Junkers 
6.24 bedienen⸗ Das Flugzeug, das mit drei-Junkers L 
15⸗Motoren zu je 350 PS. ausgerüſtet wird, erhält ſtatt 
der Laufräder beſonders ſorgfältig konſtruierte für den Ge- 


nach Meldungen aus Rom, zum Teil heftige Schneeſtürme. 
In Apulien und den Abrusken ift der Verkehr fajt völlig 
ee i je ria 9 iſt ein Dorf völlig vom Schnee 
egraben. Die Verwehungen haben dort eine Höhe bis 

8 Metern erreicht. N 95 Z ni 


Die neue Kältewelle in Bulgarien. 


Sofia, 23. Februar. In Bulgarien iſt nun die 
dierte Kältewelle in dieſem Winter zu verzeichnen. Tema 
peraturen zwiſchen 24 bis 32 Grad unter Null wurden ge⸗ 


Die Häfen von Varna und Burgas ſind erneut 


nit ganz geringem Brennſtoffvorrat ſtarten und dann über 
Berlin mit Hilfe eines beſonderen Tankflugzeuges die 
Brennſtoffbehälter auffüllen, um hierauf den Flug nach 
Neuyork über die ſüdliche Route anzutreten. Ueber Liſ⸗ 
fabon: wird eine zweite Tankmaſchine abermals den 
Brennſtoff in der Luft zuführen. Notfalls jol ein drittes 
Tanlflugzeug von Horta ans ſtarten und eine letzte 
Brennſtoffübernahme über dem Atlantik ermöglichen. 


mine Burnu ift ein Eisblock von 8 Kilometer Länge und 
10 N 1 Norden kommend, angetrieben 
orden und verhindert jeden Schiffsverkehr zwiſchen 
Burgas und Varna. i l gi ehr zn He 


Eiſenbahnunglück auf dem Bahnhof aa 
in Dortmund. 


h Dortmund, 23, Februar. Heute vormittag 10 
hr wurde bei der Einfahrt des Perſonenzuges 1757, der 
zwiſchen Wanne und Dortmund verkehrt, auf dem Dort. 
munder Hauptbahnhof ein Wagen 3. Klaſſe, der als dritter 

Wagen im W a umgeworfen. Der verunglückte Wa: 
gen wird zur Zeit auseinandergeſchweißt. Soweit ſich bis 
lept überjehen läßt, befinden fih darin ein oder zwei Tate. 
Es ſteht noch nicht einwandfrei feſt, ob noch weitere Ner: 
fonen in dieſem Wagen find. Inzwiſchen konnten 8 Wer: 
letzte ins Krankenhaus überführt werden. Eine weitere 
Anzahl leicht Verletzter, bei denen die Verletzungen Da: 


M ſprangen, konnte ſich zum größten Teil nach Hauſe 
en. / * 2 
Dortmund, 23. Februar. Nach den letzten Feſt⸗ 
ſtellungen ſind bei dem Eiſenbahnunglück auf dem Dort⸗ 
munder Hauptbahnhof 3 Tote, 7 Schwer⸗ oder weniger 
Schwerverlezte und 10 Leichtverletzte zu beklagen Bu ae 
Tode gekommen jind zwei Frauen und ein Mann. Bei łe 
einer der Getöteten ſoll es ſich um eine Frau H. Wagner 
aus Bövingshauſen handeln. Die getöteten Fahrgäſte ‚find 
allem Anſchein nach im Augenblick der Entgleiſung aus 
dem Zug geſprungen und unter den umſtürzenden Wagen 
zu liegen gekommen. Der umgeworfene Wagen weiſt er- 
hebliche Beſchädigungen auf. Die Rettungsmannſchaſten 
richteten zunächſt den umgeworfenen Wagen auf und bar: 
gen, unter Verwendung von Schweißapparaten, die Toten 
und Verwundeten. Dieſe wurden nach dem Johannis⸗ 
Vojpaal überführt. Vertreter der Reichsbahndirektion, der 
Staatsanwaltſchaft und der Kriminalpolizei ſind zurzeit 
damit beſchäftigt, die Urſachen des Ungläcks zu klären. 
er Verkehr auf dem Hauptbahnhof wird durch Umleitung 


Abſtürzender Eis blog verurſacht eine 
5 Grubenlataſtrophe. 2 SM 
London, 23. Februar. Das Tanmetter, das bes 
teitä durch Apſturz von Eismaſſen auf einen ouffleigenden i 


Förderkorb in einem Kobleuberawerl die Urſache - eines ſchen Karrilatur. ) 
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er: 


% Der iriſche Commandenr Fitzmaurite. ; 


Oeffentliche Verjfammlung. 
Die erſten Angriffe auf die demokratiſchen Errungenſchaften der Staats verfaſſung haben 


Dieſe Angr ffe richten ſich in erſter Linie gegen das arbeitende Boli und gegen die nationalen Minderheiten. 
dagegen entſchieden Stellung nehmen. Zu dieſem Zweck veranſtaltet die Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens am 


hon R Minz m 9% Uhr morgens, eine große imo 6 | 
Sonntag, den 3. März, feige Borja mag fte e de Kino „Luna Przejazd⸗Straße 1 
Spre hen wird das Mitglied des Verfaſſungz ausſchuſſes, Eeimabgeordneter Artur Kronig, aber das Thema: 


Nin an nc SE wird um pünttliches E da der S Linfotge "| 
„der Kampi um die Stantsperfailumg“ że zieren um 12 us ominie meta "nu. 


brauch auf hoher See geeignete Schwimmer. Köhl will nur 


chenland, Kleinaſien, dann die Küſten Afrikas. 


Selbſtmord angenommen. 


ſchleppt worden. 
gabe der Ingenieure ein hohes Löſegeld. 


Vezirisrat der D. G. A. B. der Stadt Lodz 


Fluggenoſſe von Köhl und Hünefeld. (Nach einer engli⸗ 


Wir müſſen 


in der 


| Erſcheint in Mailen! 


Rüdteitt des Oberpräfidenten von Ober⸗ 
e GET ſchleſien. „CM 


i Dr. Proste, 
der Dberprafibent von Oberjhlefien, tritt am 1. April von 
ſeinem Poſten zurück. Er hat die Abſicht, ſodann das Amt 
eines Kurators der Untverjitit Bonn zu übernehmen. 
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der Mittelmeeritun des „Graf Zeppelin“ 
"auf ben 26. März feitociegt. 


5% Berlin, 23. Februar. Wie der Luftichiffban Zep⸗ 


pelin mitteilt, iſt der Start des „Graf Zeppelin“ zu ſeinem 
Mittelmeerflug nunmehr endgültig auf den 26. März feſt⸗ 
geſetzt worden. Sollte das Verbot des Ueberfliegens für 
irgend ein Mittelmeerland beſtehen bleiben, ſo wird dies 
Land nicht berührt. Man hofft jedoch zuverſichtlich, daß 
auch die bisher umſtrittenen Länder überflogen werden 


dürfen. Die vorausſichtliche Flugſtrecke ift Frankreich (die 


Rhone⸗Mündung entlang), Korſika, Italien (Rom), Grie⸗ 
Gelbitmord des früheren Scharfrichters 
von Neuhort. 
London, 23. Februar. Der frühere Scharfrichte 


non Neuyork, Hulbett, der 140 Hinrichtungen vollzogen 
hat, wurde in ſeiner Wohnung tot aufgefunden, Es wird 


Von Räubern verichleppt. 
Neuyork, 23. Februar. Nach einer Meldung aus 
Mexilo⸗Stadt, find im Staate Guanajuata 2 amertkaniſche 
Bergwerksingenieure von Banditen gefangen und ver⸗ 
Die Banditen verlangen für die Frei⸗ 


Zwei Kühe aneinandergefroren. Auf einem Gute uns 
weit Breslau fanden die Knechte, als ſie morgens den 
Stall betraten, daß ſich zwei Kühe, trotzdem ſie Futter be⸗ 
kamen, nicht erheben konnten. Man ſtellte dann feſt, daf 


dieſe Kühe, die des Nachts mit der Breitſeite aneinander 


gelegen hatten, infolge ihrer Ausdünſtungen feſt aneinan⸗ 


dergefroren waren. 


Am Sonnabend, den 2. März d. J., findet pünktlich 
um 7 Uhr abends im Parteflokal, Petrikauerſtraße 109, 


die ordentliche e e MOŻ gó 
Verſammlung 


des venrisraies der Stadt Lods 


ſtatt. 
Tagesordnung: ; 
1. Tatigłeitsberiht des Bezirksrats und ſeine 
Exekutive. . 
Wahl des Vorſitzenden des Bezirksrats, feine 
Stellvertreters und der Sekretäre. 
3. Allgemeines z: & 
. Zerbe, Boriigender des Besirksrats. 
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Tngesnenigleiten. 


Wieder ein Konflikt bei Heller und Kohn. 

Die Arbeiter der Weberei von Heller und Kohn haben 
neben der ſchweren Arbeit ſeit einigen Jahren auch einen 
zermürbenden Kampf um die ihnen zustehenden Rechte zu 
führen. Konflikte und Streiks ſind in dieſer Bude darum 
keine Seltenheit. Erſt vorgeſtern iſt es in dieſer Firma 
wieder zu einem Streik gekommen. Seit einiger Zeit wei⸗ 
gert ſich die Fabrikleitung, den Arbeitern für unverſchul⸗ 
deten Stillſtand zu zahlen, ebenſo wie ſie es ablehnt, den 
Mindeſtlohnſag zu zahlen. Da die Interventionen der 
Fabrikdelegierten bei der Fabrikleitung ohne Erfolg ge⸗ 
blieben find, beriefen die Delegierten eine Verſammlung 
der Arbeiter ein, auf der beſchloſſen wurde, in den Streit 
zu treten, um die Firma zur Einhaltung der geſetzlichen 
Verpflichtungen zu zwingen. Die Arbeiter wandten ſich 
darauf an den Klaſſenverband, der die Weiterführung der 
Aktion übernahm. — Eine höchſt unwürdige Rolle in 
dieſem Betriebe ſpielt der Meiſter der Weberei, dem ein 
großer Teil der Schuld an dieſen Zuſtänden zuzuſchreiben 
iſt. Er weigert ſich, den Arbeitern die Stunden, die ſie 
ohne ihre Schuld untätig geweſen ſind, zur Bezahlung vor⸗ 
zuſchlagen, ebenſo wie er auch in Sachen der Bezahlung 
des Mindeſtlohnſatzes nur auf die Intereſſen der Fabrik⸗ 
leitung bedacht iſt. Und als die Arbeiter am Freitag die 
Maſchinen anhielten, ſuchte er ſie durch Terror zur Wieder⸗ 
aufnahme der Arbeit zu zwingen. Einige Webſtühle ſetzte 
er ſogar ſelber in Gang. Doch ließen ſich die Arbeiter 
nicht einſchüchtern, ſondern befolgten einmütig den in der 
Verſammlung gefaßten Beſchluß. 


Eine Denkſchriſt des Lokatorvereins an die Regierung. 

Da die Frage des Ausbaus der Städte realere Grund⸗ 
lagen erhalten ſoll und da Lodz hinſichtlich der Wohnungs⸗ 
frage am meiſten benachteiligt iſt, hat der Lokatorverein, 
der 26 000 Perſonen vertritt, an den Miniſterpräſidenten 
folgende Forderungen gerichtet: Der Ausbau der Stadt 
muß vor allem den Bau der kleinſten Wohnung für die ar⸗ 
beitende Bevölkerung vorſehen, was nur dann verwirklicht 
werden kann, wenn die an der Kredite zuſammen mit 
der Amortiſierung nicht mehr als 3 Prozent jährlich aus⸗ 
machen. Lodz wird hinſichtlich der Zuteilung von Krediten 
hintangeſetzt, obgleich entſprechend der Wohnungsnot min⸗ 
deſtens die Hälfte der für Warſchau beſtimmten Kredite 
auf Lodz entfallen müßten. Die Erhöhung der Miete er⸗ 
achtet der Lolatorverein als nicht durchführbar, da die Ver: 
dienſtſätze der arbeitenden Bevölkerung zu niedrig find. Der 
Verein fordert die Novelliſierung des Geſetzes über den 
Ausbau der Städte, damit derjenige, der ſtaatliche Bau⸗ 
kredite erhält, der öffentlichen Kontrolle unterliegt und 
damit die Wohnungsmiete in ſolchen Häuſern von den 
Kommunalbehörden zuſammen mit den Mietervereinen 
feſtgeſetzt werden. Die angewieſenen Baukredite müßten 
in kurzen Zeiträumen erfolgen, damit der Bau nicht durch 
unnötige Zinſen verteuert wird. (p) 


Die Nominalpreiſe für Brot und Fleiſch müſſen ein⸗ 
gehalten werden. 

Vorgeſtern fand eine Sitzung der Kommiſſion zur 
Feſtſetzung der Preiſe ſtatt. Dieſe Sitzung wurde durch die 
Forderung der Bäcker veranlaßt, die ſich an den Magiſtrat 
mit der Bitte um Erhöhung der Preiſe für Roggengebäck 
gewandt hatten. Dabei hatten ſie darauf hingewieſen, daß 
die Preiſe für Mehl eine Erhöhung erfahren hätten. Die 
Kommiſſion, die die in Lodz gezahlten Mehlpreiſe in Be- 
tracht zog, erhöhte den Brotpreis auf 50 Groſchen für das 
Kilo. Die von der Erhöhung der Mehlpreiſe in Kenntnis 
geſetzten Wojewodſchaftsbehörden ordneten eine Unter⸗ 
ſuchung dieſer Erſcheinung an und beauftragten gleichzeitig 
die Fliegenden Kommiſſionen der Stadtſtaroſtei, alle 
Bäcker und Fleiſcher zur Verantwortung zu ziehen, die die 
gegenwärtige Lage auszunutzen verſuchen und die Preiſe 
der Artikel des erſten Bedarfs in die Höhe ſchrauben. (p) 


Große öffentliche Verſammlung. t 

Die Debatten im Sejm, die gegenwärtig über das 
vom Regierungsblock eingereichte Projekt der Verfaſſungs⸗ 
änderung geführt werden, beweiſen es, daß den demokra⸗ 
tiſchen Errungenſchaften unſerer Staatsverſaſſung große 
Gefahren drohen. Um unſer deutſches Volk auf dieſe Ge⸗ 
fahren aufmerkſam zu machen, veranſtaltet die Deutſche 
Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens am Sonntag, den 
3. März, um 7 Uhr abends, eine große öffentliche Mer: 
ſammlung mit einem Referat des Sejmabgeordneten Artur 
Kronig über das Thema: „Der Kampf um die 
Staatsverfaſſung.“ Nach dem Referat folgt eine 
freie Ausſprache. Angeſichts der Wichtigkeit der Sache iſt 
eine ſtarke Beteiligung zu erwarten. Die Verſammlung 
findet im Saale des Kino „Luna“ in der Przejazdoſtraße 
Nr. 1 ſtatt. 


Die Sprechſtunde des Abg. Kronig 
fällt morgen aus, da der Abgeordnete in wichtigen Partei⸗ 
angelegenheiten nach Kattowitz verreiſt iſt. 


Vom Stadtrat. 

In der kommenden Woche finden wiederum drei 
Sitzungen des Stadtrates ſtatt, und zwar am Dienstag, 
Mittwoch und Donnerstag. Auf der Tagesordnung ſteht 
die Fortſetzung der Budgetdebatte. 


Vorbeugungsmaßnahmen gegen die Ueberſchwemmungs⸗ 
geſahr. 

Das Lodzer Wojewodſchaftsamt ſandte an alle Staro⸗ 
teien Anordnungen und Inſtruftionen, in denen eingehend 
die Art der Organiſierung von Rettunasmaßnahmen ge⸗ 
gen die Eis⸗ und Waſſergefahr behandelt wird. Um die 


„Lodzer Volkszeitung“ — Sonntag, 24. F bruar 1929 
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Zur Verurteilung Laniuchas. 


dem Vater des zum Tode verurteilten jugendlichen Mörders ſteht das Necht 
der Appellation zu. 


Im Zuſammenhang damit, daß der zum Tode ver⸗ 
urteilte dreifache Mörder Stanislaw Lanjucha bisher noch 
leine Anſtalten gemacht hat, um zu appellieren, ja ſogar 
ganz entſchieden erklärt hat, ſeine Strafe erleiden zu wol⸗ 
len, wirft ſich die Frage auf, ob dem Vater des noch min⸗ 
derjährigen Mörders das Recht zur Appellation zuſteht. 
Die befragten Juriſten, darunter Rechtsanwalt Kempner, 
erklärten folgendes: ; 


NE AEE NIE ET RE ep 
4 k 


Lanjucha auf der Anklagebank. 
Grundſätzlich ſieht das Geſet vor, daß die Appellation 
vom Verurteilten ſelbſt oder von defen Verteidiger einge⸗ 
reicht werden ſoll. Der Wille des erſten iſt entſcheidend; 
wenn der Verurteilte ſich mit der Einreichung der Appel⸗ 
lationsklage nicht einverſtanden erklärt, erliſcht das Ver⸗ 
tretungsrecht des Verteidigers. So liegen die Dinge bei 
vollberechtigten Perſonen. Wenn es ſich aber um Perſo⸗ 
nen handelt, die aus irgendeinem Grunde keine volle Hand⸗ 
lungsfreiheit beſitzen, ſo können die rechtlichen Vormünde 
die Appellation einreichen. Art. 861 des Strafvollzugs⸗ 
geſetzes ſieht vor, daß bei minderjährigen Verurteilten das 
Recht der Appellation den Eltern, dem Gatten oder aber 
dem Vormund zuſteht. Im Falle Stanislaw Laniucha 
ſteht alſo das Recht zur Einreichung der Appellationsklage 
dem Vater des Verurteilten zu. 


Der Vater Laniuchas, befragt, ob er die Appellations“ 
klage einreichen werde, erklärte, daß er wohl alles tun 
möchte, um ſein Kind zu retten. Doch dürfte die Appel⸗ 
lation ſehr viel Geld koſten, das er leider nicht beſitzt. Er 
arbeite in der Fabrik und verdiene nur ganz wenig, ſo da 
es ihm ganz unmöglich fei, ein fo teures Appellationsver⸗ 
fahren durchzuführen. Er äußerte hierbei die Hoffnung, 
ob ſich nicht ein Rechtsanwalt fände, der ſich dieſer Ange⸗ 
legenheit in uneigennütziger Weiſe annehmen möchte. 


Eine ſonderbare Inſchriſt in der Zelle Laniuchas. 

Eine ungewöhnliche Entdeckung haben die Gefängnis⸗ 
angeſtellten beim Aufräumen der Zelle gemacht, in der 
Stanislaw Laniucha in Unterſuchungshaft unter ebracht 
war. In der Wand wurde nämlich eine mit den Finger⸗ 
nägeln eingeritzte Inſchrift folgenden Inhalts entdeckt: 
„Hier hat der ſelige Stanislaw Laniucha geſeſſen, der drei 
unſchuldige Opfer umgebracht hat. — Unterzeichnet: der 
Gehilfe des Luzifer“. Daß nur Laniucha Hii dieſe In 
ſchrift eingefügt hat, unterliegt leinem Zweifel. (Wid) 


Der Mörder verläßt den Gefängniswagen vor der Ge⸗ 
richtsverhandlung. 


Das Haus, in dem der Mord geſchah. 
— f ̃] ⁰ mR ]ꝗ . ̃] NN. wp. ̃ . ] ] ↄ ; . 


Vorbeugungsmaßnahmen entſprechend vorzubereiten und 
zu organiſieren, müſſen alle Staxoſteien den Rettungsbe⸗ 
reitſchaften eingehende Inſtruktionen erteilen und mit 
ihnen in ſtändiger Fühlung bleiben. Ein beſonderes 
Augenmerk muß auf die telegraphiſchen, telephoniſchen und 
Verkehrsverbindungen gerichtet werden, auch muß eine 
ſtändige Nettungsbereitſchaft an den an Flüſſen gelegenen 


Ortſchaften eingerichtet werden, denen eine Ueberſchwem⸗ 
mungsgefahr droht. Dort, wo das Fehlen einer telegra⸗ 
phiſchen und telephorifchen Verbindung feſtgeſtellt wird, 
muß Signalnachrichtendienſt eingerichtet werden. Die 
Rettungsbereitſchaft muß mit entſprechendem Gerät, wie 
Holzſchuhen, Haken, Beilen, Eisſägen, Holzſtöcken, Stricken 
und Booten ausgerüſtet werden. Beionderes Augenmerk 
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muß auf die Ortſchaften Pſtrokonie, Jeziorko, Sieradz, 


Kolo und Konin gerichtet werden, wo alljährlich Ueber⸗ 


pd 


_ łomijden Grotesken Boten letzte 


ſchwemmungen eintreten. (p) 
Der Inneminiſter mußte feinen Beſuch der Lodzer Woje- 


wodſchaſt verſchieben. 


Der für geſtern angekündigte Beſuch des Innenmini⸗ 
ſters Stladtowjti in Lodz iſt nicht BE Da het Miniſter 
SB Lodz auch andere Städte der Lodzer Wojewodſchaft 
eſuchen wollte, der ſchlechte Zuſtand der Straßen aber 
eine Reiſe ſehr erſchwert, hat er ſeine Fahrt vorläufig auf⸗ 
gegeben. Auf die Nachricht von der Ankunft des Miniſters 
wurde ſofort in allen Städten fieberhaft an der Ent⸗ 
fernung von Eis und Schnee gearbeitet. (p) 


Der Eiſenbahnverkehr nahezu wieder normal. 

Wie bekannt, find wegen der letzten Schneeverwehun⸗ 
gen und ungünſtigen Wetterverhältniſſe eine ſehr große 
Zahl Lokomotiven zu Schaden gekommen, ſo daß darunter 
5 allgemeine Verkehr ſtark beeinträchtigt worden iſt. 
Gegenwärtig ſind die Reparaturarbeiten an den außer 
Dienſt gezogenen Lokomotiven ſoweit vorgeſchritten, daß 
der Verkehr nahezu wieder normal iſt. (Wid) 


Bau einer Fernbahn Lodz —Brzeziny. 

' Die Lodzer Zufuhrbahngeſellſchaft beabſichtigt in Dies 
jem Jahre den Bau einer Fernbahnlinie Lodz —Brzeziny 
aufzunehmen. Die Abfahrkſtelle dieſer Linie wird ſich 
hinter dem Jüdiſchen Friedhof befinden. Im Zuſammen⸗ 
hang hiermit wandte ſich der Magiſtrat an das Innenmi⸗ 


niſterium, damit der Teil der Linie, der ſich innerhalb der 


Stadt befindet, jeder Zeit vom Magiſtrat ausgekauft wer⸗ 
den kann. (p) | 


Gegen die Einſchränkung der Rechte der Hausverwalter. 
Wie wir bereits berichteten, hat das Juſtizminiſterium 
eine Verordnung erlaſſen, durch die den Hausverwaltern 
derboten wird, im Namen der Hausbejiger gerichtliche Kla- 
gen durchzuführen. Im Zuſammenhang hiermit begab 
ſich eine Delegation des Verbandes der Hausverwalter 
zum Gerichtspräſidenten Die Delegation wies darauf hin, 
daß das Lodzer Gericht bereits mehrere von den Hausver⸗ 
. eingebrachte Klagen niedergeſchlagen habe, nur 
deshalb, weil ſie leine Rechtsanwälte geſtellt haben. Die 
Delegation fragte, ob die Hausverwalter die Angelegen⸗ 
heiten der Hausbeſitzer Rechtsanwälten übergeben können. 
Der Gerichtspräſident erwiderte, daß die Hausverwalter 
die Angelegenheiten einem Rechtsanwalt übergeben können, 
wenn ſie eine notarielle Vollmacht und das Recht zur Ab⸗ 
tretung beſitzen. Hinſichtlich der bereits eingereichten Kla⸗ 
gen verſprach er, dieſe Angelegenheit auf der Dienstag⸗ 
gung des Gerichtskollegiums zur Sprache zu bringen. 
Schließlich jste er noch hinzu, daß die neuen Vorſchriften 
nicht deshalb erlaſſen worden jeien, um die Privatverwal⸗ 


tung zu erſchweren, ſondern nur eine grundſätzliche Rege- 


lung herbeiführen wollen, b. h. daß alle Angelegenheiten 
von Fachleuten bearbeitet werden. (p) 


Eine neue Bildungsanſtalt für Lehrer. 


; Im Zuſammenhang mit neuen Vorſchriften betreffend 
die Bildung und Vervollkommnung von Lehrern der 
Anistelfinfen, Volksſchulen und Seminarien erhielt das 
odzer, Schulluratorium vom Kultusminiſterium die An- 


weiſung, in Lodz ein ſtändiges pädagogiſches Inſtitut zu 


errichten, das von allen denjenigen Lehrern beſucht wer⸗ 


den ſoll, die kein Lehrerexamen in Pſychologie, Pädagogik 


und allgemeine Didaktik, Erziehungsgeſchichte abgelegt 


haben. In dieſer Inſtitution ſollen auch Inſtruktionskurſe 


für Methodik und praktiſchen Unterricht eingerichtet wer⸗ 


Erſehntes Glüd. 


Roman von Alfred Schirokauer. 
(10. Fortfegung) 


/ Neu hinzukommenden Abonnenten wird der 
Roman auf Wunſch koſtenlos nachgeliefert. 


tobie et klang vom Waſſer herüber eine leiſe myſtiſche Me⸗ 
en A a in unſichtbares, hinter der hohen Rückwand verbor⸗ 
A Lie rcheſter ſpielte ſie. Dann wechſelten die Scheinwerfer 
15 icht, erſtrahlten in einem geiſterhaften Violett. Und dann 
u ach ein ſpontaner Beifall hinaus in die Stille des Sees 
und der lauen Sommernacht. f 

m 1 war aus einem Vorhang in der Hinterwand die 
grazile, von innerer Bewegtheit federnde Geſtalt einer Frau 
be Spitzentanz auf das loß e Lange ſchwirrte 
begeiſtertes Händeklatſchen über die Wellen hin. 


w: NU 
„Donnerwetter,“ raunte Röhn ſeiner Nachbarin zu „die 


R i 
Pawlfowa haben Sie gewonnen?!“ } 


ien 5 lächelte triumphierend. Es war nicht leicht gewe⸗ 
dieß eſe große alil Tänzerin, die in Berlin gajtierte, zu 
ner Soriteflung zu bewegen. Doch ſchließlich hatte die Ro⸗ 
ern der Tanżarena fie verlockt. Sie gab die unfterhliche 
KORE ihres „Sterbenden Schwanes“. 
a rap ſchroieg ergriſſen und hingeriſſen. Nie hatte Anna 
geber a ihrer erſchütternden Phantaſie einen Rahmen ge⸗ 
erf t wie dieſen dunklen See, deien nächtige Waſſer Teije 
ſchauernd atmeten. Zum erſten Male ſtarb der Schwan in- 


mitten ſeines heimatlichen Elemente, 


a er die Tänzerin unter Todesrieſeln tief gebeugt zuſam⸗ 
f geſunken war, dauerte es Sekunden, bis der Beifall etjtn= 
ch . 

Ę ann folgten die andern größten Namen internationaler 
gatimit: Mary Wigmann mit der klaſſiſchen Schönheit der 

gungen, in ihren beſeelten tragi⸗ 
äſthetiſche Freuden. Die 
mit leidenſchaftlicher Verve 


Niddy Impekoven 


panierin Juanita Gajarowa 


und aufbeitſchendem Kaſtagnettengeklirr, die berückende Eng- 


leitete Spendenſammlung zugunſten 


gern. 


geſammelt worden, 


„Lodzer Volke z' itung“ — Eo"ntep, 24. Nebrvar 1928 


Hartnätkige Verftopfung, Dickdarmkatarrh, Blähun- 
gen, Magenverſtimmungen, Blutſtauungen, Trägheit der 
Leber, goldene Ader, Hüftweh werden durch den Gebrauch 


des natürlichen „Franz⸗Joſef!“⸗Bitterwaſſers — morgens 


und abends je ein kleines Glas — beſeitigt. Aer tliche 
Fachgrößen legen davon Zeugnis ab, daß das Franz⸗Joſef⸗ 
Waſſer ſelbſt bei Reizbarkeit des Darmes ſchmerzlos wirkt. 
— «. — WOZZOK OAZZRCKOZSCZKA 


den. Bemerkt muß werden, daß in Lodz verſchiedene Fort⸗ 
bildungskurſe für Lehrer beſtanden haben, die lediglich 
Lehrerpatente ausfolgte, mit deren Hilfe es leichter war, 
eine Stellung zu erhalten. Das Lodzer Schulkuratoxium 
befolgte die Anweiſung des Miniſteriums und richtef mit 


Beginn des neuen Schuljahres derartige Kurſe ein. (p) 


Die Tätigkeit der Feuerwehr im Februar. 


In der Zeit vom 25. Januar bis 22. Februar wurde 


die Lodzer Freiwillige Feuerwehr zu 165 Bränden ge 
rufen. Am meiſten ausgerückt ift der 2. Zug, ber bei 55 
Bränden Hilfe erteilte. Der 1. 3 rückte zu 42 Bränden, 
der 4. Zug zu 21 und der la⸗Zug zu 13 Bränden aus. 
Die übrigen Brände wurden von den Fabrikfeuerwehren 
Klöch 0 
Gasſchutzkurſe für die Feuerwehr. 

Geſtern fand eine Sitzung des Stabes der Feuerwehr 
ſtatt, an der alle Offiziere des Stabes teilnahmen. Be⸗ 
ſprochen wurde die Bildung von Kurſen zum Schutze gegen 
Gasangriffe für Feuerwehrer. Kommandant Grohmann 
forderte alle Offiziere auf, an den Kurſen teilzunehmen. 
Die Kurſe ſollen in der nächſten Woche beginnen. (p) 


Neue Vorſchriſten über die Auswanderung nach Braſilien. 

Die neuen von der braſilianiſchen Regierung heraus⸗ 
gegebenen Paßvorſchriften ſehen eine Verſchärfung bei der 
Erteilung von Einwandererviſen vor. Die Einwanderer 
müſſen dem legalen Paß einen Impfſchein, ein Geſund⸗ 
heitszeugnis, einen Perſonalausweis mit einem Finger⸗ 
abdruck und eine Beſcheinigung der Behörden beilegen, daß 
ſie einen erlaubten Beruf beſitzen. Alleinſtehende Frauen, 
Kinder bis 18 Jahren, Perſonen über 60 Jahre müſſen 
einen von mindeſtens zwei glaubwürdigen Perſonen unter: 
ſchriebenen Ausreiſegrund vorlegen. Die Viſen werden 
verweigert ſolchen Perſonen, die aus dem Lande ausgewie⸗ 
fen wurden, ſolchen, die in dem betreffenden Lande von 
der Polizei wegen krimineller Vergehen geſucht werden, 
Kranken, Arbeitsunfähigen uſw. (p) 


Um den Schuß des Wildes. 

Infolge der großen Fröſte und des hoch liegenden 
Schnees findet das Wild auf dem Felde und im Walde 
keine Nahrung. Auf der Suche nach Futter kommen die 
Tiere ſehr nahe an die menſchlichen Siedlungen heran und 
find dann ſehr leicht zu fangen, was von den Bauern mit 
Hilſe von Netzen und Fallen getan wird. Im Zuſammen⸗ 
hang hiermit hat der Innenminiſter dem Wojewoden die 
Anmeilung erteilt, möͤglichſt ſchnell die entſprechenden 


Maßnahmen zu treffen, damit dieſer Wilddieberei ein 


Ende gemacht und das Wild geſchüßt wird. (p) 
Weitere Spenden für die Mutter Cieſinſtis. 

Die vom Verband der Fabrikmeiſter in Lodz einge⸗ 
der Mutter Eduard 
Cieſinſtis hat ein wider Erwarten glänzendes Reſultat 
ergeben. Bisher ſind von den Meiſtern rund 1000 Zloty 
die demnächſt der Mutter Cieſinſtis 
überwieſen werden. Somit find zugunſten der Mutter des 
unglücklichen Meiſters der Widzewer Manufaktur insge⸗ 
jamt 20 000 Zloty geſammelt worden.. (Wid) 


länderin Miß Sayton waren Zuckerbrot für die Herren. Doch 
auch die Damen erhielten ihre Bonbons. Der Spanier 
Olindo Lovel nahm ihnen durch ſeine Eleganz und Zierlich⸗ 
keit den Atem, der Amerikaner King Cliſſold raubte ihnen 
durch ſeine heroiſche Schönheit Haltung und Beherrſchung. 

Und drüben flimmerten ſtill die Lichter bom, Schwediſchen 
Pavillon, und ein ſpäter Dampfer zog geſpenſtig ſeine 
glitzernde Bahn. Len ' 

Da fühlte Röhn, wie ſich der Körper ſeiner Nachbarin 
vorſichtig taſtend an ihn ſchmiegte. Er hielt es für eine zu⸗ 
fällige Bewegung. Doch die ſtumme verhüllte Zärtlichkeit 
wurde inniger. Er jag regungslos. „Aha)“ dachte er, „ehr⸗ 
bare Annäherung!“ 

Es war ihm nichts Neues, daß eine Klientin ſich in ihn 
verliebte. Als unumſtößliches Prinzip aber ſtand für ihn feſt, 
niemals Beruf und Liebe zu vermiſchen. In jüngeren Jahren 
hatte er bisweilen das Mandat niedergelegt und die Vertre⸗ 
tung der Sache einem Kollegen übertragen, wenn Lockung 
und Reiz unwiderſtehlich verführten. Mit dem Schwinden 
der Jugend, der Feſtigung ſeines Charakters und der. wach⸗ 
ſenden Zucht über ſeine Sinne war dieſer Kompromiß zwi⸗ 
ſchen Pflicht und Neigung immer ſeltener geworden. Jetzt 
mied er längſt jede Intimität mit Frauen, für die er als An⸗ 
walt handelte. 0 : i 

Eliſa hielt ſeine bewegungsloſe Duldung für Zuſtim⸗ 
mung. Sie liebte ihn ſeit Jahren. In der kühlen, unper⸗ 
ſönlichen Atmoſphäre ſeines Sprechzimmers, die er um ſich 
zu breiten verſtand, trotz der koſenden Liebenswürdigkeit, 
mit der er jede Klientin umhegte, hatte ſie nie gewagt, ihre 
verzehrende Leidenſchaft zu verraten. Aber hier im Dunklen, 
hier, wo er nicht der Anwalt, ſondern nur der verwirrende, 
entfenelnde Mann war, zerriß die Maske. Sie taſtete nach 
ſeiner Hand und umklammerte ſie mit erregungsfeuchten Fin⸗ 
Er ließ ſie gewähren. Es widerſtrebte ihm, eine wer⸗ 
bende Frau zu verletzen. Alles Weibliche war ihm ſeit lan⸗ 
gem nichts als Objekt ſeines Berufes und Gegeunſtand über⸗ 
legen lächelnder Nachſicht. Die Zeit teilnehmender Amouren 
war für ihn vorbei. > 

Da beugte fie den Oberkörper dicht an ihn heran, be⸗ 


rührte ihn mit den nackten Schultern und flüſterte: „Ist es | funden. 


nicht traumhaft ſchön?“ 


———ů—— 


alten Ignacy Malkiewicz eine Schlägerei, 


Arbeitsgericht. 
Straſen wegen Uebertretung des Achtſtundentages. 
Das Lodzer Arbeitsgericht verhandelte geſtern in einer 


Pk Reihe von Klagen, die entweder von ben Arbeitern 


ſelbſt oder vom Arbeitsinſpektorat eingereicht worden wa⸗ 
ren. Die Firma Luxenburg und Strykowſki, Targowa 55, 
war vom Arbeitsinſpektor angeklagt worden, deſſen Anord⸗ 
nungen nicht befolgt zu haben. Zu verantworten hatten 
ſich Dir. Adolf Märtin und ſein Vertreter Salomon Walde. 
Das Gerſcht ſprach Adolf Märtin frei und verurteilte 
Walde zu 250 Zl. Geldſtrafe oder zwei Wochen Arreſt. 
Die Firma Zachariusz Zarembſki u. Co. in der Sena⸗ 
torſta 27 war angeklagt, die Arbeiter länger als 8 Stunden 
täglich beſchäftigt zu haben. Die Firma wurde zu 50 3L 
Geldſtrafe und zur Tragung der Gerichtskoſten verurt ilt 
Der Arbeitsinſpektor hatte die Wurſtfabril „Verein gte 
Fleiſcher“ angeklagt, die Angeſtellten 16 Stunden am Tage 
beichäftigt zu haben. Der Leiter der Firma, Joſef Wlo⸗ 
darſti, wurde zu 150 Zl. Geldſtrafe oder zwei Wochen 
Arreſt verurteilt. ö 
Aus einem ähnlichen Grunde wurde Alexander Gold⸗ 
berg zu 100 Zl. Geldſtrafe oder 10 Tagen Arreſt ver⸗ 
urteilt. (p) i x 


—— — 


Strafen wegen Nichtanmeldung jugendlicher Arbeiter. 
Auf Grund des Geſetzes über die Arbeit der Jugend⸗ 
lichen ſind die Induſtriellen verpflichtet, dem Arbeits⸗ 
inſpektorat einmal jährlich eine Liſte der bei ihnen be⸗ 
ſchäftigten Jugendlichen im Alter von 15 bis 18 Jahren 
zu überſenden. Dieſe Liſten ſind dem Arbeitsinſpektorat 
notwendig, da ſie dem Schulkuratorium überſandt werden, 
das die zwangsweiſe Fortbildung der Jugendlichen beauf⸗ 
ſichtigt. Je nach der Vorbildung der Jugendlichen, deren 
es in der Lodzer Wojewodſchaft 9000 und in Lodz 6000 
gibt, weiſt ſie das Schulkuratorium den Fachſchulen oder 
den Abendkurſen zu. Wie wir erfahren, iſt am 30. Januar 
der endgültige Termin zur Einreichung dieſer Liſten ab⸗ 
gelaufen. Da ein großer Teil der Induſtriellen dieſer 
Pflicht 
inſpektorat mehrere tauſend Strafmandate über Geld⸗ und 
Freiheitsſtrafen. (p) 


Ueberfahren. 


In der Nowomiejjła 12 wurde geſtern der 14 Jahre 


alte Schmul Joſefowicz von einer Droſchke überfahren. 
Der Knabe trug erhebliche Verletzungen davon. (p) 


Schlägerei. 

Zwiſchen dem 27 Jahre alten Waclaw Milczarek, Ale⸗ 
kſandrowſta 26, und dem 29 Jahre alten Zygmunt Pijar- 
ſti, ebendort wohnhaft, entſtand vorgeſtern abend eine 


Schlägerei, während der ſie ſich gegenſeitig mit ſtumpfen 


Gegenſtänden Verletzungen beibrachten. Die Rettungs⸗ 
bereitſchaft erteilte ihnen Hilſe. — In der 6. Sierpnia 12 
entſtand zwiſchen dem dort wohnhaften 34 Jahre alten 
Pawel Zubert und dem Juliusſtr. 38 wohnhaften 32 Jahte 
während der 
beide mit ſtumpfen Gegenſtänden arg verletzt wurden. Auch 
ihnen erteilte die Rettungsbereitſchaft Hilfe. (p) 


Die Flucht aus dem Leben. A 

Der Lagiewnicla 13 wohnhafte Daniel Brzezinſti 
verſuchte geſtern ſeinem Leben durch Genuß von denatu⸗ 
riertem Spiritus ein Ende zu machen. Zu dem Lebens⸗ 
müden wurde die Rettungsbereitſchaft gerufen, deren Arzt 
jede Lebensgefahr beſeitigte. (p') 


Er antwortete — ebenſo leije: s 
„Nur ſchade, daß Träume beim Erwachen zerrinnen.“ 
Eliſa war eine ſehr kluge Frau und in den halben Tönen 

der Liebe erfahren. Sie hörte die Abwehr in ſeinen Worten. 

Er fühlte, wie fie vereiſte, wie fie ſteif geſror, in beleidigtem 

Frauenſtolze. Ihr Körper löſte ſich von ihm, die Hand wich 

un Zwiſchen ihnen ſtand plötzlich eine kalte ſteinerne 

Wand. 4e N 
Gleich darauf erloſchen die Scheinwerfer. Unter dem 

Brauſen ARR Belfalls glommen die Glühlampen der 

Terraſſe wieder auf. Röhn hatte gerade noch Zeit, Eliſa zu⸗ 

zuraunen: „Kommen Sie Freitag in meine Sprechſtunde“. 

Dann nallte die Woge der dankbar entbrannten Gäſte auf die 

Dame des Hauſes zu. | ; 
Durch das Gewimmel arbeitete ſich Herr von Guſſerow 

der RA entgegen. Sie jprachen nur noch vor fremden mite 

einander. ; 


Zerſtreut nahm Elija die einſtürmenden Glückwünſche 


entgegen. Röhn wollte ſie dringend ſprechen! Hatte ſie ſeine 


abweiſenden Worte doch mißverſtanden? Was hatte er ihr 
zu ſagen? Sie lächelte vag Und unbeteiligt zu der enthuſiaſti⸗ 
ſchen Begeiſterung, die auf ſie niederpraſſelte. 

Röhn hatte ſeine oft bewährte Technik des „Hoffnung⸗ 


gebens“ wieder einmal mit Erfolg angewendet. Wie er die 


erſte bittere Verzweiflung einer Klientin durch die Ausſicht 
auf ſpätere Wiedervereinigung mit dem Gatten linderte, 
hatte er den eriten zornigen Schmerz der Zurüdgewisienen 
betäubt durch nichtsſagende Worte, die aber eine kleine Pforte 
zur Erfüllung ihrer Wünſche offen ließen. EPA 

Wenn Elifa am Freitag in der ſtrengen Sachlichkeit ſei⸗ 


nes Sprechzimmers ſaß, würde er ihr mit ſanften unwider⸗ 


leglichen Gründen begreiflich machen, daß ein Anwalt Ride 
ſichten zu nehmen habe, daß er ſich bezwingen müſſe, daß es 
für ihn das ſimple Glück anderer Sterblicher nicht gebe, daz 
ſie verzichten müßten, kurz, alles das, was er mancher deas 
berten Klientin vor ihr dargelegt hatte. Immer war es ihm 
gelungen, die verliebte Frau in die Rolle der entſagenden 
Märtyrerin hinein zu operieren. Und immer hatte man 
dann einen wehmutumhauchten Weg der Verſtändigung ge 
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Dramatiſcher Abend im Jünglingsverein. Herr Paſtot 
Vistri) ſchreibt uns: Heute, Sonntag, nachm. 5 Uhr, findet 
der zweite dramatiſche Abend 
Johannisgemeinde ſtatt. Aufgeführt 
Volksſchauſtück: „Das Vater Unſer“ 
Tode verurteilt“. 
licten Spiel unter Leitung des! 
den Abend verſchönen. 
Paſtor⸗Diak. Doberſtein übernommen, während die Schluß 
unſprache von mir gehalten wird. Die Eintrittsgebühr bee 
trägt für Erwachſene 1 Zl., für Kinder 50 Groſchen. 

Literariſche Leſenbende. Der morgen, Montag, um 8.30 
abends im Leſezimmer des Lodzer Deutſchen Schul- und Bil⸗ 
dungspereins, Petrikauer 243, ſtattfindende 
führt die zuhörer hinaus in ferne Länder und macht fie mit 
fremden Lebens bedingungen bekannt. „Auf fremder Erde“ 
lanleı das Thema. Zum Vorleſen gelangen zwei Erzählun⸗ 
genz elne von dem daͤniſchen Dichter Jenſen und eine von dem 
bekannten deutſchen Abenteurer Artur Heye. Die erſte („Kuli“) 
gibt einen Einblick in das Leben der chineſiſchen Auswanderer 
in Singapur, 
Nerhälmmiiie ſchildert. Jedermann willkommen. Eintritt frei. 

Bon der Puchhalterſektion des Commisvereins. Am 
Dienstag, den 26. Februar, hält die Buchhalterſellion des 


wird das ergreifende 
ner „Unſchuldig zum 


Chr. Commisvereins im Vereinslokal an der Al. Kosciuszli 


21 ihre übliche e ab. Dieſer Abend iſt 
als Piskuſſionsabend gedacht. Es ſoll: ſpegiell das Thema: 
„Einkommensteuer“ allgemein behandelt werden. Die Mit⸗ 
glieder der $ Buchhalterſektion, ſowie alle, die für dieſes Thema 
Jutereſſe bekunden, werden auf dieſen Distuſſionsabend ef 
martjam gemacht. Ra UN 8.30 A abends, 


Sport. 


Weltrekordmann Hirſchſeld erzühlt. Ru; 


Wer in Amſterdam bie gejpannte Kampfkonzentration 
Hirſchfelds, des deutſchen Weltrekordmanns im Kugel⸗ 
ftohen, geſehen hatte, traf in Hamburg beim $allenjeft am 
Sonntag einen gelaſſenen, ruhig 
Allein das ſcharf geſchnittene, kühne Geſicht verriet den 
Sportsmann. In Hamburg handelte es ſich für ihn ja 
auch nur um eine Art Demonſtration; denn die hier ane 
weſenden Gegner waren keine ebenbürtigen Konkurrenten. 


Für ihn war es hier nur Spielerei, ſelbſt ſein neuer Hallen ⸗ 


rekord von 15,12 Meter wurde faſt ſpielend erzielt, wenn 
auch die Würfe 
waren. 

„Nach Hamburg bin 3 gern olo meinte det 
Meiſter, „weil ich hier noch nie geweſen bin. Ich will 
deshalb auch noch einige Tage hier bleiben, um mich in 
der Hafenitabt umzuſehen. Weitere Hallenſtarts beabſich⸗ 


tige ich in dieſem Winter nicht, zumal mir infolge ſtarler 


dienſtlicher Inanspruchnahme — ich bin als Abteilungs⸗ 
führer, für die Ausbildung meiner Leute verantwortlich — 
ſowie infolge Fehlens einer geeigneten Uebungsſtätte wäh⸗ 
rend des Winters die notwendige Traininsmöglichkeit 
fehlt. Auch ijt bie Kommißernährung nicht die beſte. Schon 
kurz nach meiner Verſetzung nach Allenſtein nahm ich an 
die 12 Pfund ab und verlor entſprechend an Körper: 
umfang. Meine individuelle Höchſtleiſtung dürfte bei ent⸗ 
ſprechender Trainingsvorbereitung und Steigerung meines 
Gewichts um etwa 20 Pfund bei zirka 16,50 Meter liegen; 
im Training erreichte bereits einwandftel 16,16 Meter. 
Im kommenden Jahre will ich mich mehr dem Diskus⸗ 
werfen widmen, da dieſe Uebung mir an und für ſich viel 
Freude bereitet und ich mir hierbei auch größere Schnellig⸗ 
leit angewöhnen kann. Kugelſtoßen hat zurzeit wenig Reiz 
für mich, wenn ich nicht zum mindeſten bei jedem Start 
15,90 Meter ſtoße, regt ſich das paora, ja 8 nur über 
mich auf! 

Mein jetziges Können verdanle ich neben meiner on- 
zentrierten Trainingsarbeit meinem Lehrer Dr. Krümmel, 


der mir alles beigebracht und mich immet wieder, auf mir. 


unbekannte Einzelheiten hingswieeſn hat. Gegen 1932 
werde ich mich wieder mit dem Kugelſtoßen beſchäftigen 
und hoffe dann in Los Angeles „richtig in Form“ zu ſein. 


im Jünglingsverein der St. 


Der Poſaunenchor wird mit ſeinem treff⸗ 
Herten Kapellmeiſters Tölg 
Die Einleitungsanſprache hat Herr 


Vorleſeabend 


während die andere („Arbeit“) amerikaniſche 


lächelnden Athleten. i 


infolge PATA mangę ces 


idi: 


i 


| 


Amerika wird bie ſchwerſten Gegner ſtellen; denn dort hat 


man heute ſchon ein halbes Dutzend Leute, die über 15 
Meter werfen, was allerdings den Olympiaſteger Kuck 
nicht davon Ha in REIN von meiner va zu 
profitieren.“ ; 


 girdjenftaat und e 


Die Wiederaufeſchtung des Kirchenſtaates hat auch 
einen, wenn auch geringen, Einfluß auf den italieniſchen 
Sport. Vor einigen Jahren wurde von der italieniſchen 
Regierung die klerikale Organiſation der „Giovane Explo⸗ 
ratori“ — eine Pfadfindervereinigung — verboten. In 
dem Vertrag zwiſchen dem Heiligen Stuhl und der italie⸗ 


niſchen Staatsregierung befindet ſich u. a. die Klauſel, in 


der die Wiederaufrichtung dieſer Organiſation genehmigt 
wird. Es ijt gewiß leine welterſchütternde Angelegenheit, 
aber allein die Tatjache, daß der Vatikan dieſe Kleinigkeit 
nicht überſehen hat, ſondern ſie neben den ſtaatspolitiſchen 
Bedingungen zur Forderung erhob, zeigt, daß der neue 
Kirchenſtaat gewit villt ‚it; aud) den- Sport nicht auher, ar 
zu laffen. > 


zurückgelehrt jet. 


leben. 


Verhandlung. 


„ow: zap Sonnten, 24. pero 


Aus dem Reihe. 


RNaubmord im Zuge. 


Wie aus Wilna gemeldet wird, iſt vorgeſtern im Per⸗ 
ſonenzuge Warſchau— Wilna ein dreiſter Raubmord ver⸗ 
übt worden. Die Banditen hatten den Gutsbeſitzer To⸗ 
masz Boguszewſki aus Molodeczuo als Opfer auserſehen. 
Boguszewſki wurde in einem Abteil 3. Klaſſe erſtochen und 
beraubt. Die Leiche warfen die Banditen dann aus dem 
Zuge. Sie wurde in der Nähe der Station Marcinki ge⸗ 
funden: Die polizeiliche Unterſuchung ergab, daß die Ban⸗ 
Diten die Leiche fo geſchickt aus dem Zuge geworfen hatten, 
daß ſie unter die Räder des Zuges geriet und faſt zur Un⸗ 
lenntlichleit zermalmt wurde. Die Perſonalien konnten 
nur auf Grund eines Giros auf einem Wechſel in Höhe 


von 100 Zl. feſtgeſtellt werden. Die weiteren Ermittelun⸗ 


gen ergaben dann, daß es ſich um einen Gutsbeſitzer aus 
Molodeczno handelt, der ſich auf einer Reife nach Ober: 
ſchleſen befand, wo er ein größeres Geſchäft abſchließen 
wollte. Nach Ausſagen ſeiner Frau hatte er 300 000 Zl. 


in bar und Wechſeln bei ſich. "robi Utrainer; die ſich in 


demſelben Abteil befanden, wurden verhaftet. Sie leugnen 
jedoch die grauſige Tat und behaupten, daß Boguszewiłi 
vor Marcinki das Abteil verlaſſen habe und nicht mehr 
Sie ſelbſt hätten ſich zu Reiſenden ge⸗ 
äußert, daß dies plötzliche Verſchwinden beunruhigend ſei, 
um fo mehr, als Boguszewfki fein Gepäck zurückgelaſſen 
habe. Ein Eiſenbahner ſagte aus, daß er im Neben ıbteil 
drei verdächtige Männer geſehen habe, die in Marcinki 
ausgeſtiegen ſeien. Nach dieſen drei Unbekannten wird 
gefahndet. Inzwiſchen wird es ſich ja auch herausſtellen, 
ob tatſächlich die beiden Ukrainer als Mörder in Frage 
kommen. f 

Pabianice. Treu bis in den Tod. Am Mitt⸗ 
woch verſtarb im Dorje Majowła, Gem. Gorta Pabianicka, 
der 87 Jahre alte Landwirt Ludwig Biech. Als am näch⸗ 
ſten Tage die Kinder die notwendigſten Vorbereitungen 
für die Beſtattung machten, wurde plötzlich auch die greiſe 
Mutter Katarina geb. Freund krank. Sie bat, die Beer⸗ 
digung des Vaters auf Sonntag zu verlegen; da ſie eben⸗ 
falls ſterben werde. Der Geſundheitszuſtand wurde tat⸗ 
ſächlich immer ſchlimmer und am Freitag ſchloß das 88jäh⸗ 
rige Mütterchen die Augen auf immer. Die Beerdigung 
erfolgte am Sonntag auf dem Friedhof in Kudrowice. 
Beide tamen in ein gemeinſames Grab. Die Eheleute 
Ludwig Biech lebten 66 Jahre lang in glücklicher Ehe. Und 
als der Gatte ſtarb, da wollte das Mütterchen nicht mehr 
Man kann von ihr mit Recht fagen, daß ſie am 
gebrochenen Herzen ſtarb. Die Biechs . 2, Söhne, 
3 Töchter, 42 Enkel, und 40 Urenkel. 
, „Warſchau. Die Tragödie des i? lupi Jas 
fito”, Unerhörte Brutalität und Herzloſigkeit zeigten die 
Brüder eines gewiſſen 30jährigen Piotrowſti aus War 
ſchau. Der arme Menſch hakte das Unglück, geiſtesgeſtört 
zu ſein, war ſonſt aber ganz harmlos. Der Unglückliche, 
der unter dem Schimpfnamen „glupi Jaſio“ (dummer Jo⸗ 


hann) allgemein belaunt war, lebte bei ſeinen beiden Brü⸗ 
dern Stefan And Wojciech, von denen der letztere verhei⸗ 
ratet war. 


Von dieſen drei herzloſen Perſonen wurde 
Jaſio ſtändig snikbattelt, vom Hauſe mehrmals vertrieben, 
und ging dann betteln. Die Polizei brachte den Unglüds 
lichen aber immer wieder zu den Brüdern zurück, wo ihm 
dann die Hölle bereiter wurde. Schläge, Fußlritte und 
Mißhandlungen anderer Art waren an der Tagesordnung. 
Die Nacht mußte Jaſio in einer gewöhnlichen Bretterbude 
auf dem Hofe zubringen. Auch während des Winters. 
Die Nahrung beſtand gewöhnlich aus den Ueberreſten von 
Schweinefutter aus einem Schweinetrog. Eines Morgens 
fand man Jaſio in feiner Bretterbude tot, er war erfroren. 
Gegen die unmenſchlichen Brüder Steſan und Wojciech 
Piotrowſti ſowie geg en bie Ehefrau des letzteren — die 
ſich an den Miß band ugen des Rajin wacker beteiligte — 
wurde das Eheaiperfähten eingeleitet. Die Sache kam 
vor einigen Tagen vor dem Warſchauer Bezirksgericht zur 
‚Die Unmenſchen fanden milde Richter. 
Stefan und Wojciech Piotrowſti erhielten je acht Monate 
Gefängnis. Die Ehefrau des Wojciech wurde zu ſechs 
Monaten Gefängnis verurteilt, — Das Urteil für die be⸗ 
gangenen Miſſetaten ijt wirklich jehr milde ausgefallen. 


Nadio⸗Stimme. 


„Für Sonntag, den A. ‚Gehen 


KE AG: i Poler 
Warſchau. 
12.10 und 15. 15 Siufoniekongert: 18. 20; Goare Kon⸗ 
zꝛert, 19 Verſchiedenes, 20.20 und 21.25 e 
22.30 en, : 
Kattowitz. 
12.15 und 18 Populäres 1 15.15 e 
19 CZA A 20.20 e 2230 O aga 
J mu — $r 
Krakau. ; 
MTI 50 und 20 Sentire. 12. 10 Habs 15.15 RER 
18.20 Populäres Konzert, 19 eee 20:20 Dr- 
cheſterkonzert, 22.30 Konzert. ET s 


Polen, . 


15. 15 Einfoniefomert, 20.05 Verschiedenes, i 20.50 cj. 
zk 1 8 Abend, 2320 ee ; 2.0 Kabareit. 


>. Anstand. | 
=; 0 8 9 Norgenſeier, 12 bać des Voltsbundes Det 


‘Eare goma 31, 


Pabianice: 


mittags 4 Uhr, findet in 
Lichtbildern für Kinder ſtatt. 


í Ra e e be 19.30 Oper: „Der Tlegende 


Breslau. 
15.25 Märchenſtunde, 16.15 Lieder nach alten deutschen 
Texten für die Jugend, 17.10 und 20.30 Konzert, 18 
Kammermuſik, 21.40 Rund um Europa. 
Frankſurt. 
11.30 Elternſtunde, 13,15 Bruckner⸗Zyklus, 15 Jugend 
ſtunde, 16 Konzert: Schubert, 17 Stunde des Landes 
20.30 Volkstrauertag. 
Hamburg. na 
13.15 Feierſtunde, 14 Funkheinzelmann, 16 Requiem 
von W. A. Mozart, 18.15 Madonnen, 18 Konzert am 
Volkstrauertage, 20 N und Heimat“, 22.40 Klei⸗ 
nes Konzert. 


Köln. i 
13 Kammexmuſik, 17 PENEN 20 Wagner⸗Zytlus: „Das 
n 
11 Orcheſterkonzert, 16 Nachmittagskonzert, 18.45 gan 
mermuſik, 20.05 „Der Fall Pannicke“, darauf T zo 
dieß, anji. Ueteriragiurg. der Jazzband. 

Für den 25. Februar 1929. i 


U 
Warſchau. 5 


ft, Kaa Verſchiedenes, 20.30 Abendlonzert, 22.30 Tang’ 
mu 

Kattowitz. 
12.10 und 16 Schallplattenkonzert, 17.55 Nachmittag 

5 man er danach Warſchauer Programm. 

ratan. 

11.56 und 20 Fanfare, 12.10 Schallplattenkonzert, 1782 
Leichte Muſik, 18.50 Verſchiedenes, 20.30 Abendkonzert 
22.30 Konzert. ; 

Poſen. N 
13 Zeitzeichen, Schallplattenkonzert, 17.55 Kammermuſll, 
20 Verſchledenes, 2 20.30 Abendlonzert. 


Ausland. 
Berlin. 
11 und 14 Schallplattenkonzert, 16 Konzert, 17,30 gło 
velen, 20 Rundfunkkomödie, 21 Oróejterforzert: 
Breslau. 
12.20 und 13.45 e 1630 Johani 
Strauß⸗Walzer, 20.15 Im Wind der Welt, 21.05 Celo 
konzert, 22 Wetter⸗, Preſſe⸗ und Sportdienſt. 
Frankfurt. 
12.30 Schallplattenkonzert, 15.05 Jugendſtunde, 
Neue Tanzſchlager, 20.15 Ernſt⸗Arnolb⸗Abend, 21.16 
poder auf drei Klavieren. 


Hamb ei 
chaltplaftenfongert, 12,30 und 14.05 Konzert, 10 
Deutſche Jugendſtunde, 17 Schulchor der jj > 
Bürgerweide 33, 18 und 19 Buntes Allerlei der 
werbung, 20 Afri ka⸗Abend. 
Köln. i 
10.15 un 12 10 Schalſplattenton ert, 3.05 retten 
“munt, 15 Kindetſpielſtunde, 16.09 5 115 
BVeſperkonzert, 19.85 Elternſtunde, 20 und 21.20 Gole” 
gium muficum, - , 
ien. 
11 Vormittagsmuſit, 16 Nadmittagsfohzert, 19 Wiener 
Tanzmuſik im Zeitalter 
Abend: Joſeph Marx, danach Volkslieder⸗Abend. 


beufſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 


Lodz⸗Zentrum. Achtung Miliz. Am Mittwoch, den 
27. Februar, um 7 Uhr abends, findet 17 Parteilokal, Betri 
faner 109, eine Verſammlung der Miliz ftatt. Angeſichts der 
Wichtigkeit dieſer Verſamml ung, iſt das Erſcheinen aller 
Milizmänner notwendig. Der Milizkommandant. 
Lobz⸗Oſt. Vorſtandsſitzung. Am Montag, den 
25. Februar um 7 Uhr abends, findet im Parteilokal, Nowo⸗ 
eine Vorſtandsſitzung ſtatt. Die Vorſtands⸗ 
M werben zu, pünktlich und vollzählig zu er“ 
inen. 


Denticher Sozial. Bapendbund Polens. 


Bezirts-Borftandöfigung. 


Sonntag, den 24. Februar, vormittags 9% Uhr, Bez 


Vorſtandsſitzung des Jugendbundes. 


= Arbeiterjugend und Nauſchgiſte. 


Vom Bezirksvorſtand wird in folgenden Gruppen der 

Vortrag „Arbeiterjugend und Rauſchgifte“ durchgeführt: 

25. Februar, abends 7 Uhr, mit Lichtbildern, 
Fabryczna 32, 

Stonftantynomw: 27. Februar, abends 7 Uhr, im Rarteilofal. 
Bu den Vorträgen find bie Mitglieder der DEE. auch 


| geladen. 


den 24. Februar 1929, nuch, 
erandrom ein Märchenabend mi 
Im Anſchluß daran Mr 
Jugendliche ein n über warBeiterjügen und 
Rauſchgifte“. 


Alexandrow. Sonntag, 


Verantoneiier Schriftleiter: Armin Zerbe: tang eber Lubwig 


uf; Druck: „Prass “, Lobz. P 


pwn 


Wir warten auf dich! 
Bist du schon 


Leser der 
f „Lodzer okaze 7 


ſcher Gräberfürſorge, 15.30 Märchen, 16. zoDegeltoniett, 


12.10 und 15.50 Schallplattentonzert, 17.55 Leichte Pie 


1656 


des Barocks, 20.05 Meite 


„c 
u 


Hliedes 


Wa « 


€ 
3 
K 
1 


~ 
Ù 


— 


konzert, 
iegende 


utſchen 
i 35 


At 


ugend 
ambes 


equiem 
ert am 
) Klei⸗ 


„Das 


je Mu⸗ 
Tany 


ittags⸗ 


17.58 
onzert 


rmuſil, 


stone 


p Tagesordnung: 


„Selina 


Dolezanfta fir 125. 


Heute, Sonntag, den 24. Februar 
À 195 i in den Häumen des 

: ereing um 3 Uhr nachm. im 
1. und um 4 Uhr nachm. im 2. Termin, die diesjährige 


General⸗ 
berfammlung 


Berichte, Neuwahlen, Anträge. 
m unbedingtes Erſcheinen eines jeden tella“-Mit⸗ 
gliebeś wird dringend erſucht. PEM A 


Streichſertige Delfarben 


in allen Nuancen 
Ins und ausländifche Lacke 
Künſtler⸗, Schul: und Maler- 
farben 
La Leinölſiruis, Terpentin, 
Benzin, Oele, Bohnermaſſe 
und Naxoſpähne 
empfiehlt 
die FJarbwaren handlung 
Rudolf Roesner, Lodz 


Wulczanfta 129. Telephon 62-64 


gabrił 
Miliujtiego 130 


Cin tinderlojes Ehepnar ſucht ein 


deutiches Mädchen 


zur Hausarbeit und Aushilfe im Geer Zu erfragen 
in der Gef häftsſtelle ds. 


— near. Ka 


Für den Winter 


decken Sie gut und vorteilhaft Ihren 
Bedarf an Herrens, Damen: und 
; Kinder, „55 


K. Wihan 


Inhaber Em. Schefiler 
Lodz, Gluwnajtr. 17. 


Beſtellungen nach Maß werden aus eigenen und 
m vertrauten Stoffen Igeläket, und gut elend 
rych un 


Dr. B. DONCHIN 


Spezialarzt für Augenkrankheiten 
ijt noch Polen zurückgekehrt. 


Empfängt täglich von 10-1 u. 4—7 Uhr. 
Sonntag von 10 bis 1 Uhr nachm. 


Moniuszli Nr. 1, Tel. 9:97. 


Lodzer Mufiinerein | 


„Lodzer Volkszeitung — Eonrtag, 24. Fes 


'a 1929 


N 


SPIEGEL 


ALLER ART 


4 SPIEGELFABRIK 4 


Ogłoszenie. | 


Magistrat m. Łodzi ogłasza nieograni* 
czoną konkurencję na dostawę 8500 mtr.“ 
kamienia polnego do brukowania ulic, na 
warunkach, które są do przejrzenia w Wydziale 
Budownictwa: (Oddział Komunikacji), Plac 
Wolności Nr. 14, Ill piętro, pokój Nr, 53, 
codziennie od godziny 10 do 13-ej. 


Oferty w zapieczętowanych . kopertach 


'po uprzedniem złożeniu wadjum w Kasie 


— 


Miejskiej w gotówce w wysokości 3% 
ogólnej sumy dostawy należy składać do 
Wydziału Budownictwa, Plac Wolności 14, 
pokój Nr. 44, do dnia 4 marca 1929 roku, 
do godziny 12-ej, w którym to dniu nastąpi 
otwarcie ofert. 


Bureau 


der Seimabgeordneten 
und Stadtperordneten 
der D. G. A. P. 


Lodz, Betritaner 109 
rechle isine, Parterre. 


Auskunftsſtelle für Rechtsfragen, Wohnungs⸗ 

angelegenheiten, Militärfragen, Steuerſachen 

u. dergl. Anfertigung von Geſuchen an alle 

Behörden, Anfertigung von Gerichtsklagen, 
7 Ueberſetzungen. 


Der Sekretär des Bureaus empfängt Juter⸗ 
eſſenten täglich von 5 bis 7 Uhr, an Sonn- 


PPP 
von den bascaelden- 

Kaufe nur bei der Firma 
Grosse Auswahl verschiedener Metallbett: 


abenden von 9 bis 5 Uhr, außer Sonn und 
BE TOP! n Du kaufen 
sten Dis zu den 105. 

F. NASIELSKI 
stellen. Günstige Bedingungen. -- Lang- 


Feiertagen. 
J Möh | gute, billige, 
0 E Mallchztes 
RzgowsKa 2, Tel. 43-08. 
jahrige Garantie. 


| 000000009090009069 


© In zwei Stunden feiſchen Kuchen © 


Backpulver⸗ Saxonia 
Schutzmarke „Ardi“ Schutzmarke 
Generalvertrieb Drogerie Arno Dietel 
Lodz, Piotiłowita 157, Tel. 27; 94. 
Nach auswärts Poſtverſand 


© 
00000000000000900 
Zahnarzt 


H. SAURER 


Dr. med. tulf. approb. 
Nundbchtrurgie, Zahnhilkunde, 
ratte Zähne. 
Detrttaues Wtewan Ke. 8 


5) ADF WUNSCH TEILZAHLUNG? | 


Br ALFRED TEŚCHNER. 7 
R LODZ JULIUSZA 20 
ECKE NAWROTSI. 


matratzen 


pm 


. 1E. 40 614 


Tüchtige WA b 
Pe fóe um 


Näherinnen 


ſinden Beſchäftigung, 
Artur Eger, 
Sienkiewicza 59. 


Schulen⸗ 
Monturen u. ⸗Mäntel 


fomie elegante Stinbergare 
deroben aus den beſten 
Stoffen, zu den zugäng ⸗ 
lichten, Preiſen entpfichlt. 


M. Migdał: 


Łódź, Gdańska 59. 


Große Auswahl inländ. 
u. ausländ. Kinderwagen, 
Metallbettſtellen, amerik. 
Wringmaſchinen, Polſter⸗ 
matratzen, ſowie Draht: 
„Patent“ nach 
Maß für Holzbettſtellen 
kann man am billigſten 
und een kaufen 
m 


bedingungen- erhalten 


bäsfe, Tapczans Me: 
tragen Stühle, Tijdje. 
Groge Auswahl ſteis auf 
Lager Solide Arbeit. Bitte 
zu n Ró Kauſ · 


| Zramverbindung wis 
Linie 17. 
—— — ͤ öj U- 


Wecut, im Gaden. - 


Storch 
kommt. 
Haben 
sie ſchon 
[Kinder 
Wäſche 


J. Primer 


Ottomanen, Elaf BER 


Capitol: 


Miejski 
Kinematograf Oświatowy 


Wodny Rynek (róg Rokicińskiej) 
Qd 19 do: 5 lutego 1929 


Dla. dorosłych lan seansów o gódz. 18.45 i 2, 
w soboty i w niedziele o godz. 16.45, 18.45 i 21 


ANIOŁ ULICY 


Dramat w 10 akt. W rolach głównych: JANE 
GAYNOR, CHARLES FARREL. 


Die młodzieży początek seansów o godz. 15 i (1; 
w soboty i w niedziele o. gódz. 13 ı 15 


ROBINZON.W DŻUNGLI 


Obraz w 10 aktach według powieści,l,R,Wyss 
pod:tytułem. „Szwajcarski Robinzon“ ~ 
Serja 2-ga (ostatnia) 
Następny program: „PAN TADEUSZ" 
Audycje radjofoniczne W poczek. kina codz. do gi 22 


Ceny miejsc. dla dorosłych 170, I1—60. 1-30 gr 
„ „w . „ młodzieży I-25. II—20. III—10:g 


— 


Warum 
ſchlafen Sie 
auf Stroh? 


wenn Sie d A. wa leżę 


Rover 


3 ungen, Henti von ZJawaozki und 
eine Teens, Ra minſki 
z bei Barzahlung, ſowie verſchieb. bekaunter 
Saburi äder atragen gaben können ausländiſcher Firmen am 
4285 ds R billigſten und am bequeme 
der beiten Weltmarfen belommen Gie in fein a ee 
ee e e |, WAU 
inen, Pas j 
tephone u. Platten in bar Bitte Nane obn „Dobropol : 
und gegen W ong l Bods, veteikauer 73, 
SPRZ Sabezlerer B. Weib | im Soje Tel. 55:61. 
Sales 300 & | Bengtensiensuendh |. Alte Gitarren 
otyliewicz udeeſſe: d 6 
6-90 Sierpnia Nr. 8. Nr. 3. Gientiewicza 18, 8 8952 


kaufe und etparltre, and 
ganz zerfallene Mufltin⸗ 
Fr umentenbauer > Höhne, 
Rlezandrowiła 64 


ſteht 
feſt 


. bag 
bie Zeitungs» 
anzeige das 


Achtung! 


2 
Zu haben bei 


Petritauer 148, ] wirfiamite ` 
Werbemittel 
Dr. Heller in 
ARE 8 tur Bent en nn) 
abrike lager * eſchlechte ke 
ne 
„dobropol“ e N in r 
fods, Diotrtowita 73, Nowrot 2 noer: 
im Hofe. Tel. 58-61. Tel. 79 89 bekleidung 1 880 Sie 
. Empf ` nur 
Wie kommen Sie | von 1—2 und per abends, 3. grtmer, 
zu einem [hönen 9 (| iotrfowita 148. 
Heim? gle Nabemittolte Anaben-Unzüge aus gutem 
Zu ſeht guten Zahlun nA Geilaufaltopzeiie. führung ken 14 51. 22 


Theater- u. Kinoprogramm 


Städtisches Theater: Sonntag 12 Uhr für 
Kinder nCudowny pierścień”, nachm. 
„Pygmalion“, abends „Hinkemenn“ 

Sonntag und Montag 


Kammerbóhne: 
Tapejieree abends „Kokoty z towarzystwa; Sonntag 
A. BRZEZINSKI, nchm, „Murzyn Warszawski”. 
Zielona 39. |Apollo: „Das Spiel um eine ie und 


„Mit dem Auto nach dem ‚Glück‘ 
„Ramona“ 


„Die Liebeleien einer Schaw 


; Casino: „Der Adjutant des Zaren" 
Dr. med. Corso: Pat und Patachon 
Czary: „Das Recht des Schwertes und. RN 
Blutes“ 
a 8 | Grand Kino: 
Í spielerin“ 
Gitolna 12 Kino Onwiatowe: „Der Engel den Strasse“ 
gente, Haar- u. Gefólthtee | Luna: „Die Stadt der Wunder“ 
ietden,  Röntgentahlen, | Odeon: Pat und Patachon, 
| ist reg Pc may Palace: „Geld, Glück und Tränen“ 
eee ; Ae 8e Spiendid:: „Die Kosaken'* (nach L. Holstol) 


Emplängi 6—9 Uhe adenów. Wodewit: 


„Die Gräfin von Paris““ 
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E NT, 
Heute und folgende Tage! SPLE NI 
Großer Film aus der e | 66 gefilmt nach dem Noman 
mie, „Die Rolaken“ „ am 


Großes erotiſches Drama in 10 Atten. Die Hauptrollen kreieren die bekannten Künſtler des Küaſtlertheaters in Miskau. Dieſer Film ift. die 
natürlihe Wiedergabe der Koſatenſeele. Ein Film voll von feſſelnden Momenten. Die wunderbaren maleriſchen Gegenden des Kaukaſus mit 
ihrem Leben und ihren Gebräuchen. 


Dieſer Film wurde aus Anlaß des 100 jährigen Geburtstages des uniterdlichen 
Leo Tolſtoi geſchaffen. 


AH 


Heute und folgende Tage! 


Muſik Uuſtration unter Leitung Heute von 12 bis 3 Uhr ſämtliche 
des Herrn A. Ezudnomfti. — — n UR Plätze zu 50 Groſch en und 1 Zloty. 


Datoszenie. 


Opierajac sie na Rozporzadzeniu Prezydenta Rzeczypospolitej z dnia 31 
sierpnia 1926 r..o zabezpieczeniu podaży przedmiotów powszedniego użytku (Dz. U, 
R. P. Nr. 91 poz. 527), na Rozporządzeniu Ministra Spraw Wewnętrznych z dnia 
19 lipca 1928 roku o regulowaniu cen przetworów zbóż chlebowych, mięsa i jego 
przetworów oraz cegły (Dz. U. R. P. Nr. 87 poz. 761), oraz na uchwale Magistratu 
m. Łodzi Nr. 355 z dnia 16 kwietnia 1926 roku — niniejszem podaję do wiadomości 
mieszkańcom m Łodzi co następuje: 

Uchwałą. Magistratu m. Łodzi Nr. 199 z dnia 21 lutego 1929 roku zostały 
wyznaczone następujące ceny maksymalne (najwyższe) : 


Allen Verwandten, Freunden und Bekannten die traurige Nad 
richt, doß es Gott dem Allmächtigen gefallen hat, meinen innigftgeliebten 
treuſorgenden Vater, Bruder, Schwager und Onkel 


Robert Franz 


Webmeiſter 


um 51. Lebensfahre in Cernauti 15 0 anz unerwartet am 
8. Februar d. J. in die Ewigkeit abzuberufen. Die Beerdigung fand 
am 10. d. M. dortſelbſt ſtatt. 

Tiefgebeugt im Schmerz: 


Na mięso wieprzowe i wyroby masarskie za 1 kg. w detalu: 


die trauernde Tochter und Familie. 1. wieprzowina 21. 274 8. baleron gotowany ZŁ 6.70 
mać * 2 x bez dokł. „ 340 19, A surowy „ 5.20 
ki 2 3, schab i baleron „ 340 20. boczek sur. wędz. „ 460 
4, słonina „ 360 21. z gotowany „ 5.— 
5. sadło „ 360 22. szmalec „ 440 
6. salceson $ en 2%, słonina paprykowana SĄ, 4 90 
se 1. kiełbasa krajana „ 36 24. siekane o umowy 
MNännergeſangverein 8. A serdelowa „ 3.60 25. polędwica sur. wędz. zł. 7 1U 
73 9. pasztetowa „ 4.60 26. kiełbasa surowa do umowy 
Eintracht 10. serdelki „ 480 | 27. rolada zł. 4.60 
+9 11. podgarlana „ 2.60 28. kiełbasa sucha M AU 
a enatorft wre: 12. czarna „ 2.60 29. salami 3 
S Lodz. © a 7. 13. kaszanka k 4700 30. 780 $ ena 1 r 
RIES z pà 14. krakowska 0 31. kiełbasa sucha polska „ 
> Sonnabend, den 2. März, um 8 Uhr abends, auf | af 1 AAk LE 
A> fa itigen Male: 15. szynka gotowana „ 670 82. s „..moskiewska „ 650 
? wej PY À 16 e wędz. „ 390 | 33, ke „ myśliwska „ 8— 
' 11. „ bez kości „ 4.40 34. salami miekkie „ 5.60 
20 ene Q W myśl $ 10 zacytowanego wyżej Rozporządzenia Ministra Spraw Wewngirz-, 
nych winni żądania lub pobierania cen, wyższych od wyznaczonych, będą ukarani 


Schwank in 3 Akten von Otto Schwartz und Karl Mathern. przez władzę administracyjną | Instancji według art. 4 i 5 zacytowan go wyżej 
Spielleitung: Richard Zerbe. Rozporządzenia Prezydenta Rzeczypospolitej aresztem do 6 Boca lub 
5 i grzywną do 10.000.— złotych, o ilę dany czyn nie ulega surowszemu 

Nach Schluß der Aufführung: ukaraniu w myśl innych Ustaw Karnych. 


Wyżej wyznaczone ceny maksymalńe obowiązują na terenie m, Łodzi od 
Gemütliches Beiſammenſein. dnia następnego po ogłoszeniu, 


Billetts im Preiſe von BL 4, 3 und 2 find im Vorverkauf bei Julius Łódź, dnia 22 lutego 1929 roku, Prezydent m. Łodzi 
Rosner, Petrikauer Str. 98, zu haben; am Tage der Aufführung ab 
7 Uhr abends an der Vereinskaſſe. i 


(—) B. Ziemięcki. 


— 


i b, „agi ausge fe brd ear. 
Neuheit! Franciszek Grętkiewicz 


— für bie — 


Winterſaiſon 


Große Auswahl in Damen: und Herren: Mäntel 
mit der neueſten Pelzverzierung in verſchledenen Qualitäten und Preislagen 
Berlauf gegen Abzahlung ohne Preisaufſchlag . S IEN AE TIOTA PESA Ee. 


die größte und bekannte ſte Firma am Orte ee e .. 
1 Damen: und Herrenhüte Zahnärziliches Kabinett 
„WYGODA Petripauer 238. werden billig und prompt wieder wie neu — Gluwna 51 Tondobwſta Zel. 74:93 


Lodz, Kosciuszto⸗Allee 21, Tel. 75:35. 

Einſchreibungen werden im Schullokal von 8 Uhr früh bie 

8 Uhr abends cn allge 3 

4., Br, Beshlindr. Schulautos. — Techn. Ra . Auto” 

COAT, Achtung! Spez. Kurie für Motorradfahrer. 
PPP 


Reelle Bedienung ; Filialen bofigen wir „ fenen! Br 1 RE N ad Empfangsſtunden ununterbrochen von 9 Uhr früh bis 
— uma . Vohanel, Anbrzela 4. 8 Uhr abends. Hellanſtaltspreſſe. 
ke - mag 7 

2 Dr. med. 
muzza — £ Bei der e 46 Ziegelhr. 29, z 
Heilanstalt NIEWIAZSKI | | simae „Sanitas“ 99a Heilanstalt der Spezinlärste 
der Gpezialdczte ; I i am Geyerſchen Ringe 
e er Rrantheiten e mS x eme benerologiſche Beteitauer 294, Tel 22:89 

wa a 1. awadzkKka 1. | ſchwäche. — Unterſuchung Halteſtelle der Pabianicer ahn 

e 185 ie 22 1 an Boma: e eee ee Beratungsſtation 5 Ra aller Krankheiten — auch Hale 

. Biefen: und u czeja 5 für beneriſche Krankheiten RSA Si A dać ea UG) skm (HAB 

Bautkeantheiten. el. 59-40. W ać Gie 

Slut Stuhl al Syphilis und T Empfängt von 8—10 früh unter Leitung eines Spezialiſten eröffnet worden Impfungen, Analyſen (Harn, Blut auf Syphilis, der, 

c und 5—9 Uhr abends. Daſelbſt werden Vorbeugungskuren gegen Anſteckung rer: al akty adw wod p ne 

ct Helltabinett. Rosmetiihe pellung. | Sorg und Fette von gegen venerſſche Krankheiten durchgeführt. een A Aa 475 
Pyeiieller Watteraum für Frauen. Spezielles Wartesinimer Konfultation 3 Zloty Konfultation 4 3l, für Geſchlechto = u. Ha 
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ten auch gleiche Rechte. 


Ñ Staat 


berſönliche Tapferkeit des Bekennens iſt. 


Meine Herren! Wir ſind zu den Beratungen des 
Budgets der Stadt Lodz für das Jahr 1929/30 geſchritten, 
Be Budget der Stadt der Arbeit und des Hungers, des 

zus und des größten Elends. Die Debatte gibt den ein⸗ 


zelnen Gruppen der Bevölkerung unſerer Stadt wiederum 
Gelegenheit, die Gemeindewirtſchaft unſerer Stadt einer 


Kritik zu unterziehen, die im verfloſſenen Jahre begange⸗ 


nen Fehler herauszuſuchen, die Wünſche gewiſſer Bevölke⸗ 


kungsgruppen, die fie vertreten, zu äußern, und, wenn jie 
ſchließlich zu der ſogenannten Mehrheit gehören, auf die 


Schwierigleiten aufmerkſam zu machen, mit denen die 


Stadtverwaltung zu klämpfen hat. Das Budget eines Ge⸗ 


meinweſens iſt immer der Spiegel des Willens derer, die 


leweils an der Spitze dieſes Gemeinweſens ſtehen. Das 
vorliegende Budget iſt ein Arbeiterbudget, da es deutlich 


die Tendenz verrät, den Bedürfniſſen der werktätigen Maſ⸗ 


ſen unſerer Stadt zu entſprechen. Es bevorzugt die ſtäd⸗ 
tiſchen Arbeiterviertel, wofür es während der Etatbera⸗ 


tungen in der Kommiſſion von den Vertretern der polni⸗ 


ſchen Bourgeoiſie in ſtarkem Maße bekämpft wurde, und, 
was ich noch beſonders hervorheben möchte, gelegentlich der 
Ausſprache über das Kanaliſationsbudget, auch vom Ver⸗ 


treter der deutſchen Bourgeoiſie beanſtandet worden ift, der 


ſich mit den Arbeiten des Magiſtrats betr. der hygieniſchen 
Beſſerſtellung der Stadt und ihrer Befreiung von rant- 
heits⸗ und Anſteckungsherden, wie ſie in Zubardz, Rado⸗ 
goszez, Baluty und Chojny zu finden find, abſolut nicht 


einverſtanden erklären konnte. 


Das Verhältnis meiner Fraktion, in deren Namen 


A ich hier zu ſprechen die Ehre habe — der Deutſchen Soziali⸗ 


ſtiſchen Arbeitspartei — gegenüber der gegenwärtigen Ver⸗ 
waltung unſerer Stadt iſt klar. 


Wir gehören zur Mehrheit. Ein Mitglied unſerer 


Fraktion haben wir an die Spitze der allerwichtigſten Ab⸗ 


teilung geſtellt — an die Spitze der Steuerabteilung, die 


als Nerv der Wirtſchaft unſeres Selbſtverwaltungsweſens 
erſcheint. Wir ſind in der Lage, die ſtädtiſche Wirtſchaft 
tark zu beeinfluſſen. Das Expoſe des Herrn Stabtpräft- 


denten iſt ſomit gleichzeitig das Expoſe unſerer Fraktion. 
Unſere Organiſation ſteht allezeit auf dem Boden der 
Zuſammenarbeit mit dem polniſchen Volle, mit der Volks⸗ 
mehrheit unſerer Stadt, vor allem aber mit dem polniſchen 
Arbeiter und Bauern. Daher ſuchen wir jede Gelegenheit, 
um mit dem polniſchen Arbeiter zuſammenzugehen und 
zuſammen zu arbeiten.“ Gy A ee kar, 
Wir fordern nichts, was nicht verwirklicht werden 
könnte. Wir fordern nicht die Bildung eines Staates im 


Staate, wie dies bei jeder Gelegenheit mit großem Geſchrei 
die Herren von den Rechtsparteien — von der polniſchen 


Hakate — behaupten, wir fordern lediglich, und 
wa reganz entſchieden, bei gleichen Pflich⸗ 
Das Geſchrei der polni⸗ 
ſchen Chauviniſten ift heute, dank der Zuſammenarbeit des 
polniſchen Arbeiters mit dem deutſchen und jüdiſchen Ar⸗ 
iter, nur noch ein leeres Rufen in der Wüſte. l 
Doch hat die polniſche Hakate in dieſer für Volk und 
t jo ſchädlichen Arbeit auch noch Bundesgenoſſen. 
Die deutſchen Chauviniſten unterſtützen Euch ſehr oft, Ihr 
Herren mit den ſchwarzen Seelen. Die Argumente der 


Kurt Eisner. 


Zu ſeinem zehnten Todestag. 


Inmitten der Greuel eines verheerenden Weltkriegs 
ſchrieß Kurt Eisner zum Gedächtnis von Johannes Hus, 
een „Aufrührer der Idee“, der in Konſtanz den Feuer⸗ 
od erlitt: „Es lebt in der Menſchheit, zurzeiten verdunkelt, 


N 


aber niemals ganz erloſchen, dennoch der Glaube, daß das 


Größte und Fruchtbarſte aller menſchlichen Leiſtung die 


einzige Gewähr für den Aufſtieg der Kultur, die unein⸗ 


geſchränkte Freiheit des Gedankens und die unbeugſame 
Lid Dieſer geiſtige 
an fittliche Wahrheitsdienſt ſteht über allem Leben, denn 
r ift die Vorausſetzung eines Lebens, das wert ift, gelebt 
e Als unklare Ehrfurcht vor dem Gewaltipjten 
oł dieſer Heldenkult triebhaft in jedem geſunden 
| Kekse TEE | 
Ein ſolcher Aufrührer der Idee und ein ſolcher un⸗ 
Eugſaner Wahrheitsbekenner war Kurt Eisner, deſſen 
Arte em ſich väterlicherſeits ſogar auf ein dem Ge⸗ 
irtsort von Hus benachbartes Dorf in Südböhmen zurück⸗ 


führen läßt. 


5 * + 


- * 


1 Eisner wurde am 14. Mai 1867 als Sohn des 
pu äreffekten⸗Fabrikanten Emanuel Eisner, Hofliefe⸗ 
81 i S. M. de3 Kaiſers und Königs bon Preußen, ©. 
den es Kaiſers von Rußland und verſchiedener Hoheiten, 

oren. Er ſollte das väterliche Geſchäft übernehmen 


y GET, wenn das nicht feiner Neigung entſprach, eine reiche 


ER eingehen, um wenigſtes ungeſtört von materiellen 


ien Gelehrter wiſſenſchaftlichen Studien nachgehen 


6, Doch Kurt Eisner erſchſt frühzeitig das 
N hütterte frühzeitig das Elend 
der Großſtadt und als Kind reicher Eltern fühlte er ſich 


„ 


 Mtjutbig an der jozialen Ungerechtigkeit. Bald erkannte 


reer. 1 —— 


Lodzer Volkszeitung 


Die D. S. A. B. und die Stadtwwirtſchaft. 


| Rede des Stu. Johann Richter, gehalten im Stadtrat am 20. Februar 1929. 


„Praca“ und des „Rozwoj“ macht ſich die „Fr. Pr.“ mit⸗ 
unter zu eigen. Dieſes nationaliſtiſche Blatt wird dann 
zum Verbündeten des Organs des Herrn Wojewüdzki oder 
des der bankrottierten Endeken. Zum Glück haben weder 
die einen noch die anderen viel zu ſagen 
Bei Behandlung des Budgets haben wir keine Son⸗ 
derforderungen. Unſre national⸗kulturellen Forderungen 
hoffen wir durch Zuſammenarbeit mit dem polniſchen werk⸗ 
tätigen Volle reſtlos zu verwirklichen. 

Was unſre wirtſchaftlichen Forderungen anbelangt, 
ſo ſind ſie dieſelben wie die des polniſchen Werktätigen, 
mit dem wir gemeinſam um die Befreiung aus den wirt⸗ 
ſchaftlichen und ſozialen Feſſeln kämpfen. i 

Wir begrüßen W daß der gegenwärtige Magiſtrat 
Verſtändnis für die Nöte der breiten Volksſchichten beſitzt 
und bemüht iſt, für Abhilfe zu ſorgen. Es muß feſtgeſtellt 
werden, daß die Beleuchtung der Straßen an den Peri- 
pherien der Stadt Fortſchritte macht, daß Straßen gepfla⸗ 
ſtert werden und daß ſo manches geleiſtet wurde, um beſſere 
esd le für die ärmeren Volksſchichten zu 
chaffen. AMP | j 
l Nicht unerwähnt möchte ich hierbei die Steuer- 
politik laſſen, denn ſie wird im Sinne des gerechten 
Ausgleichs der Steuerlaſten geführt. ci s 

Beſondere Aufmerkſamkeit wird der ſozialen Fürſorge 


rigkeiten kämpfen. 


Mit dieſem Wunſche 


Sonntag, den 24. Februar 1929 
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gewidmet. Die Früchte bleiben daher nicht aus. Sp 
wurde ein Sanatorium für Kinder in Romanow errichtet, 


ſowie ein zweites in Lagiewniki. Ebenfalls lobend müſſen 


wir die Tätigkeit der Abteilung für Schul⸗ und Bildungs⸗ 
fragen hervorheben, die bemüht iſt, die kulturellen Inter⸗ 
eſſen und Bedürfniſſe der deutſchen Werktätigen zu be⸗ 
friedigen. Ria „ 

Die Gemeindeverwaltung muß gegen große Schwie⸗ 
Der Kampf gegen die Wohnungsnot 
kann nicht allein von uns geführt werden. Die Regierung 
muß der Selbſtverwaltung in dieſem Kampfe helfen. Die 


Regierung muß verſtehen, daß der Arbeiter als Schöpfer 
der Werte in erſter Linie ein Anrecht auf eine menſchliche 
Wohnung hat. Deshalb müßte durch eine großzügige Kre⸗ 


ditpolitit der Gemeindeverwaltung die Möglichkeit gegeben 
werden, die Bauaktion zu verwirklichen, die den Arbeitern 
lichte und geſunde Wohnungen ſchaffen ſoll. ee 
Unſere Wünſche und Forderungen ſind auf das Ziel 
gerichtet, die ſoziale Fürſorgetätigkeit zu erweitern und 
auszubauen. Beſonders geht es darum, den Arbeits⸗ 
invaliden Hilfe zu leiſten; außerdem ſoll die Kran⸗ 
kenfürſorge erweitert, das Pfadfinderweſen geregelt und 
der Wohnungsnot abgeholfen werden. Bei unſerer Rue 
ſammenarbeit mit der Gemeindeverwaltung wollen wir 
uns Mühe geben, unſere Poſtulate durchzuführen. 
Dem Budget, das dem Stadtrat zur Durchſicht vor⸗ 
gelegt worden iſt, wünſchen wir, es möge in den ordent⸗ 
lichen ſowie außerordentlichen Ausgaben bewilligt werden. 
ſtimmen wir für die Annahme des 

Budgets. 15 ” ME RE REDEN 
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Ein zehnpfündiger Flußpferdſäugling N 


wurde im Zoologiſchen Garten in Berlin geboren. Freilich gehört der Sprößling nicht der Familie der großen 
Nilpferde an, ſondern der Gattung der Zwergflußpferde, die vorwiegend in Liberia vorkommt und mehr zu den 


Landtieren zu rechnen iſt. 
gelang, Beethovens Neunte Sinfonie durch die Berliner 


er ſeinen Beruf in der Miſſion, als unabhängiger Schrift⸗ 
ſteller und Politiker dem Dienſte der Wahrheit und Gerech⸗ 
tigkeit zu leben. Auch ſeine dichteriſchen Fähigkeiten, von 
denen noch drei Einakter als ungedruckte Beweiſe vorlie⸗ 
en, ordnete er dieſer Miſſion mit dem Vers unter: „Die 
Wahrheit ſoll ſich das Genie zur Muſe werben, zerfiele 
ſelbſt die Poeſie dabei in Scherben.“ i l 
Die Großen der klaſſiſchen Philoſophie, vor allem 
Kant, wurden ihm zum Leuchtturm für ſeine einſame Le⸗ 
bensfahrt. Von 1892 bis 1893 war Eisner Redakteur 
an der „Frankfurter Zeitung“, in einer ziemlich geſicherten 
Stellung, die er, bereits verheiratet, wieder aufgab, als 
ihm Zumutungen geſtellt wurden, die ſich mit ſeinem 
Gewiſſen nicht vertrugen. In Marburg lebte er dann als 
unabhängiger Schriftſteller. Hier lernte er auch Hermann 


Cohen kennen, der ihm die tiefiten Gedanken der Kant: 


ſchen Philoſophie vermittelte und, wie er ſpäter einmal 
ſagte, allein auf die Dauer geiſtige Gewalt über ihn 
gewann. ; i ' l 

Bald genug erkannte die preußiſche Regierung, daß 
ſie es in Eisner mit einem bedeutſamen Gegner zu tun 
hatte. Sie benüßte einen ſatiriſchen Neujahrsartikel, um 


Eisner wegen Majeſtätsbeleidigung auf neun Monate in 


Plötzenſee mundtot zu machen. Eisner entwarf während 
dieſer unfreiwilligen Muße ſeine weltpolitiſche Poſſe „Die 
Götterprüfung“, die eine vernichtende Satire auf das Got⸗ 
tesgnadentum darſtellt und die erſt 1918 in der wegen des 


aż 


Freie Volksbühne vor den Arbeitern zur Aufführung zu 
bringen. Er ſchrieb hierüber: „War einſt für den meit- 


blickenden Johann Jacoby die Gründung des kleinſten Ar⸗ 


beitervereins wichtiger als die Schlacht bei Königgrätz, ſo 
darf man heute kühnlich ſagen: „Was bedeutet die Schlacht 
bei Mukden neben dieſer Siegesfanfare des zur Menſchheit 
erwachten Proletariats?“ 5 BER 
Nach jeinem Austritt aus dem „Vorwärts“ ſchrieb 
Eisner das Quellenwerk „Das Ende des Reiches“, das die 
Struktur und die internationale Diplomatie des preußi⸗ 
ſchen Staates in der Zeit der Revolutionskriege bloßlegte. 
Eisner ging nun als Chefredakteur zur „Fränkiſchen 
Tagespoſt“. In dieſer Zeit trennte er ſich von ſeiner er⸗ 
ſten Frau. Eisner wurde einſamer und verzweifelter denn 
je. Am liebſten wanderte er zu den Aermſten der Prole: 
tarier, den Heimarbeitern in Thüringen, zu den Glasblä⸗ 


ſern und Puppenmachern, und predigte ihnen von der 
„Religion des Sozialismus“. Schließlich ging Eisner mi? 


ſeiner zweiten Frau nach München, wo er ein glänzendes 
Arbeiterfeuilleton herausgab, und wurde als Landtags. 


berichterſtatter der bayriſchen Sozialdemokratie zum Haupt, 


mitarbeiter (und auch Theaterkritiker) der „Münchener 
eee : TER EN RR, 
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2 Bei Kriegsausbruch ging er ſofort in die Oppoſition, 


Januarſtreiks über Eisner verhängten Unterſuchungshaft] die für ihn, unabhängig von der Beurteilung der Kriegs⸗ 


vollendet wurde. i 
. * * . 
Durch gründliche Studien und praktiſche Erfahrungen 
entwickelte ſich Eisner immer mehr zum revolutionären 
Sozialiſten. Nach Verbüßung ſeiner Gefängnisſtrafe in 


urſachen, ſchon deswegen gegeben war, weil die Partei 
von einem chauviniſtiſchen Taumel ergriffen wurde! 
Eisner ging unter dem Geſichtspunkt in die Oppoſi⸗ 
mitten im drohenden Zuſammenbruch anmelden und die 
tion, die Partei aus der Gefangenſchaft der Kriegspolltik 
zu befreien und eine ſpätere Wiedervereinigung immer im 


Plötzenſee holte ihn der alte Wilhelm Liebknecht als Auge zu behalten. Eisners wohlüberlegte und entichleiicne 


politiſchen Redakteur zum „Vorwärts“, wo er ſieben Jahre 
lang wirkte und auch zum Mitbegründer der Volksbühnen⸗ 
bewegung wurde. Sein größter Stolz war es, als 23 ihm 


Initiative beim Januarſtreik 1918) und bei der Durchfüh⸗ 
rung der Novemberrevolution ſollte den Anſpruch der ſo⸗ 
zialiſtiſchen Arbeiterklaße auf die Führung der Nation 
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Mr. 54 (Beiblatt) 


Agra m, 22. Februar. 


Heute wurden in Agram die vier zum Tode verur⸗ 
teilten Räuber Prpic, Nempotie, Brdaric und Brbanac 
hingerichtet. l 
Alle Freunde der Tobedftrafe find auf ihre Rechnung 
ekommen. Es war eine ſehr eſſeltvolle, ſehr dramatiſche 
Furchen, das Publikum hat geraſt, die Hände des Hen⸗ 
ers haben gezittert — welch ein Stümper! Er ſoll fih 
die wackeren Männer zum Vorbild nehmen, die Plädoyers 
für die Todesſtrafe ſchreiben, ohne daß ihre Hände bei dies 
„Jem Gewerbe zittern. Er foll bei den rechtsradikalen Poli⸗ 
tilern in die Lehre gehen, die über ſolche beſchämende 
Schwäche erhaben ſind und aus wohlerwogenen Argumen⸗ 
ten den Strick drehen, der dann Menſchen um den Hals 
gelegt wird. 
Die raſende Menge. 


Die Hinrichtung ſollte um %7 Uhr morgens begin: 
nen. Troß der grimmigen Kälte ſammelten ſich viel 
früher ſchon hunderte Menſchen vor dem Gerichtsgebäude 
an; aber alle Tore waren verſperrt, nur ein einziger Ein⸗ 
gang wurde für die Beſitzer von Eintrittskarten offenge⸗ 
halten. Man hatte hundertfünfzig Eintrittskarten aus⸗ 
gegeben, an Journaliſten, Juriſten und Liebhaber der 
Todesſtraſe, die beſondere Protektion genoſſen. Aber die 
Menge ließ fih nicht abſchrecken; fie wollte um die Tobe- 
qualen der anderen nicht geprellt werden, ſie wollte das 
Erlebnis des ſtaatserhaltenden Sterbens nicht mifen. Und 
ſobald das wohlbehütete Tor geöffnet wurde, ſtürmte die 
Menge den Eingang. Die Polizei mußte mit aufge⸗ 
pflanztem Bajonett gegen die Leute vorgehen, es kam zu 
wüſten Szenen und faſt hätten einige ihre Sehnſucht nach 
fremdem Blute mit dem eigenen Blute bezahlt. In dem 
Tumult wurden viele Bejiger von Einlaßkarten hinein: 
geriſſen, ſo daß manchem von ihnen das herzerhebende 
Schauſpiel entging. i 

Die Hinrichtung verzögerte fih um eine Stunde. 


Urteilsverkündung. ; 
Um 148 Uhr begann das erbärmliche, . 
Vier Galgen ragten in der Mitte des Hofes, die Richter 
nahmen Plag, der Henker ſtand bereit. Der Henker Hart: 
ein Heiner ſchmächtiger Mann, ber feine Erregung nur 
ſchlecht verbirgt. ift vor einer Woche im Schnee ſtecken⸗ 
geblieben, er war zwei Tage lang verſchollen — und dann 
0 er doch gelommen, ſeines Amtes zu walten; mit ſchieſen 
liden betrachtet er den Mann, der nun hereingeführt 
wird: ein Hüne, breitſchulterig und um einen Kopf größer 
als der Henker. Wird man ihm den Strick nach allen Re⸗ 
geln der Kunſt um den Hals legen können oder wird es 
zu einem Kampfe kommen? sa? 

Der Vorfigende hat das Urteil verleſen; nach einer 
Minute war er fertig, der letzte Alt kann beginnen. Die 
Delinquenten ſtehen vor dem Tor und verſuchen, höhniſch 
zu lachen, und rauchen haſtig ihre Zigaretten, die letzten 
Zigaretten. Dann kommt der erſte an die Reihe: 


trmpofic. ; 
l. „Heukt mich doch fhón . 


Er verabſchiedet ſich von ſeiner Braut, der Schweiter 
des Heinen Prpic; fie küßt ihn auf beide Wangen, Dann 
zündet ex ſich noch eine Zigarette an, wendet fih an die 
Journaliſten, bittet, ſie mögen einen ſchönen Bericht über 
ihn machen. Dann wird er dem Scharfrichter übergeben, 


yu 


. .. 


Einheit der Partei wieder herſtellen. Dieſes Programm 
iſt in den erſten Revolutionsreden niedergelegt. In einer 
Wahlrede vom 12. Dezember 1918 bekannte er ſich zu dem 
einzigen Radikalismus, der in der Geſchichte Sinn habe, 
nämlich zu dem, der entſchloſſen das durchführen wolle, 
was man als notwendig erkannt habe. 
Ohne wirkliche Demokratie gebe es keine Reformen, und 
ſolange es dieſe wirkliche Demokratie nicht gebe, ſei die 
revolutionäre Aktion unausweichlich und die einzig mög⸗ 
liche — Reform. l l i 

Auf dem Berner Sozialiſtenkongreß 1919 erwarb fih“ 


Eisner durch ſein rückſichtsloſes Abrücken von den Sünden 


und Verbrechen des alten geſtürzten Syſtems das große 
nationale Verdienſt, die franzöfiſchen Sozialiſten für eine 
Reſolution zu gewinnen, in der die Rückkehr der deutſchen 
Kriegsgefangenen im Zeichen der menſchlichen Verſöhnung 
verlangt wurde. Dieſes nationale Verdienſt Eisners war 
den Kriegshetzern gefährlich. Darum fälſchten ſie es und 
ließen Eisner unter dem Vorwand, daß er gegen die Rück⸗ 
lehr der Kriegsgefangenen geweſen, von einem verhetzten 
bayriſchen Kadetten ermorden. 


Eisner hatte ſein Schickſal geahnt, als er den Vers 


ſchrieb: „Spinnen oder Fliegen, das ift die Wahl. Gift: | 


geſchwollen ſiegen, ſchuldlos unterliegen, Mord oder Qual, 
das iſt die Wahl.“ Eisner iſt ſchuldlos unterlegen, er hat 
lieber bie, Qual ſtatt den Mord gewählt. Wenn ſich eine 
neue Generation aus Werk macht, dann wird Eisners rei⸗ 
ner Geiſt auch ſchuldlos geſiegt haben, wenn ſein Körper 
ouch dem Morde unterlegen iſt. 


* 


a 
Der Trauer⸗Neiſende. 
Von Georg Mählen-Schulte; ji 
An den Fahrkartenſchalter tritt ein alter, düſter geklei⸗ 
deter Herr, mit einem Zylinder auf dem Kopfe, mit inen, 
Kranz und einem Regenſchirm am linken Arme, und mit 
ſchwarzen Glacebandichuben an den Händen. Er lüfter den 


kann, weil es ba e fa p Käuze gibt. In N 
orfriegägeit an p. 
( Zuſtand vie |. 


im ehem. preu 


„Lodzer Volkszeitung“ — Sonntag, 24 Februar 1929 


Bier Menſchen werden hingerichtet. 


dem ſchmächtigen Manne in Frack und Zylinder, deffen 
Hände in den weißen Glacehandſchuhen leiſe zittern. Aber 
Krmpotic will nicht geführt werden; er ſagt: „Zeigen Sie 
mir den Galgen, ich finde ſchon ſelber den Weg.“ Dann 
ſteht er unter dem Galgen, der Henker und ſein Gehilfe 


wollen ihn emporheben, ſeinen Hals in die Schlinge legen. 


Aber die beiden ſind kraftlos, der Körper des Delin⸗ 
quenten iſt ihnen zu ſchwer; Krmpotic fällt zu Boden, 
ſchreit wütend auf, der Henker und ſein Gehilfe 
über ihn her. Ein Ringlampf beginnt, Todesangſt ſchüt⸗ 
telt den Hünen, endlich gelingt es, ihm den Strick um den 
Hals zu ſchlingen. Krmpotie leidet furchtbar, ſein Geſicht 
verzerrt ſich, der Henker verſteht ſein Geſchät nicht, er 


foltert ſein Opfer, ohne es zu wollen; da brüllt der Gepei⸗ 


nigte: „Henkt mich doch ſchon! Henkt mich doch ſchon!“ 
Zweimal muß ihm der Strick um den Hals gelegt werden, 


endlich hat der Henker ſich eingearbeitet, endlich funktio⸗ 


niert der Mechanismus des Galgens. Erſt nach elf Mi⸗ 
nuten lann der Scharfrichter melden: „Der Gerechtigkeit 
ift Genüge geſchehen“. 

Unterdeſſen hat man den zweiten Delinquenten 
deren . Brdaric. Viel zu früh; niemand hatte ge: 
dacht, daß Krmpotic elf Minuten lang ſterben werde. Und 
fo ſieht Brdaric den Gefährten ſterben, erlebt die ganze 
Qual voraus, die ihm bevorſteht. Er raucht ſeine Sig: 
rette, verzieht ſein graues Geſicht zu einer Grimaſſe. Dann 


lommt er an die Reihe; nach zwei Minuten ift er tot. 


„Deine Hände zittern ja! 


Singend tritt Brbanac ein; er hat bis zum letzten 
Augenblick um ſein Leben gekämpft, hat Wahnſinn ſimu⸗ 
liert, ift von einem Pfychiater für irrfinnig erklärt wor⸗ 
den, hat ſich dann ſelber verraten — nun ſingt er ein Lied, 
will er das Grauen mit einer luſtigen Melodie übertönen. 


ſtürzen f» 


rechtigkeit Genüge geſchehen“. 


anatomiſche Inſtitut gebracht. 


Haben Sie etwas zu ſagen?“ fragt der Vorſitzende. 
Wozu die widerliche Komödie, was wollen die Mörder no 
von ihm? „Macht nur raſch, es hat ja leinen Sinn. 
weiß alles.“ Dann überreicht 
Brief; er iſt an die Agramer Journaliſten adreſſiert. 
dieſem Briefe entbietet er ſeiner Mutter und ſeiner Schwe 
ſter die letzten Grüße — und den beiden Frauen, die ihn 
das Lieben lehrten. Und wieder das Lied, die Lebens- 
melodie — fo tritt er zum Galgen. Und abermals ver 
ſagen die Kräfte des Henkers, abermals zittern ſeine 
ſchwächlichen Hände, abermals 
linquenten die Schlinge um den Hals zu legen. Da ſchrei 
%rbanac: „Deine Hände zittern ja, du Laue 
Hänge mich endlich auf oder ich werde dich aufhängen! 
Endlich gelingt das Schlächterwerk; zwölf Minuten 7 
das Sterben gedauert. 


„Der Gerechtigkeit iſt Genüge geſchehen.“ 
Deer letzte iſt Prpic, der „kleine“ Prpic, 
„großen“ Erbe des berühmten kroatiſchen Räuberhaußt⸗ 
mannes. Er zittert an allen Gliedern, er kann ſich men” 
ger gut beherrſchen als feine Gefährten, die ba [till und 
ſteif an drei Galgen hängen. Nur der vierte Galgen if 
noch leer, dahin führt man den Räuberhauptmann, der 
ohne Poſe ftirbt, als armer, verzweifelter, lebenshungtiger 
Menſch, dem es vor dem Tode namenlos graut. Vor dem 
pedantiſch vorbereiteten, bureaukratiſch geregelten Tod, 
vor dieſem Mord im Namen der Gerechtigleit, der grab: 
licher, unmenſchlicher iſt als jeder Mord (A Affelt, al 
jede Bluttat eines Verbrecher. Schweigend ſtirbt Prpic 
ſein Sterben dauert fieben Minuten. 755 

Ge⸗ 


Dann iſt das Race zu Ende, dann iſt „der 
gen die Leichen an den Galgen, hierauf werden ſie in 


; So fieht die Todesſtrafe aus, die Todesſtrafe, für 
man ſo leidenſchaftlich kämpft. 


Amiſgatzſteuer. 


Wie fie gehandhabt wird und nicht geband habt werden oll. 
> | Bon Carl Heinrich Schultz. 


Wir ten diesmal Typen von Steuerzahlern [hils 
dern, dane li ein beſonderes Kapitel . 


) man aus der Vo Steuern von 
1 dhe Naben m A e A 
n geradezu ungehenerlid) erſcheint. 2 en ſich benach⸗ 

delltgt: und fiberportelit u. IR: 

ſolcher Beziehung 
laſſen ſich manche geld Aude Lächerlichkeiten verleiten, die 
jeden Unbefangenen ins Auge fallen müſſen. Und dadurch 
wird ſelbſtredend bei der SteuerbehördeUngläubigkeit hervor⸗ 
erufen. Da im kongreßpolniſchen Geſetz die ſchriftliche eides⸗ 
ftattlidje r TAJ nicht vorgeſehen iſt (wie beiſpelsweiſe 


auch, daß fauſtdicke Lügen ihm von Vorteil fein könnten. Er 


vergißt aber, daß es eine ganze Anzahl ehrenhafter Menſchen 


gibt (und wir wollen hoffen, daß dieſe in der Mehrzahl ſind), 
die richtige Angaben machen und durch ſolche Manipulationen 
der Unwahrhaftigen unſchuldigerweiſe mitgeſchädigt werden, 
weil die Steuerbehörde durch die Unwahrheiten der anderen 
ein allgemeines Mißtrauen gefaßt hat. Man kann doch von 
keiner Steuerbehörde verlangen, fie ſolle einer Angabe glau⸗ 


Zylinder, nimmt ein gewaltiges Taſchentuch und trocknet ſich 
die betränten Wangen. Dann jagt er: ED 
ii, 150 Herr Beamter, geben Sie mir eine Fahrkarte.“ 
„Wohin!“ 70 ; | 750 
„Zu Anſpitzers. Der alte Anſpitzer iſt geſtorben. Ein 
Jammer, Herr Beamter; aber wir find alle ſterblich.“ i 
„Wohin wollen Sie fahren?“ BR, 
„Zu Anſpitzers. Anſpitzer war ein guter Freund von 


mir. Eines Tages geht er auf der Straße. Geht ganz ruhig, 


wiſſen Sie. Plötzlich kommt ein großer Hund und bellt ihn 
an. Anſpitzer fährt erſchrocken zurück, ftolpert und fällt.“ 

„Wohin? frage ich.“ A OR 
„Ju das Schaufenſter eines Geſchäfts für Radioartikel. 
Es ſtand ein Lautſprecher darin, und das Orcheſter hatte 
gerade den Walzer aus der „Luſtigen Witwe“ geſpielt. Stel⸗ 
len Sie ſich vor, die „Luſtige Witwe“, und Anſpitzer ſitzt mit 
Glasſcherben im Allerwerteſten dal“ va 

„Werden Sie mir jetzt Ihr Reiſeziel nennen?“ 

„Wie bitte?“ N 

„Wohin Sie fahren wollen, möcht' ich wiſſen.“ 

„Zu Anſpitzers. Sie können ſich denken, Herr Beamter, 
daß die Witwe des tröſtenden Zuſpruchs bedarf. Ihr Vater 
war Tulpenzwiebelhändler, daher hat ſie das weiche, embfind- 
fame Gemüt. Wollen Sie mir glauben, daß fte dem Radin- 
händler eine runtergehauen pat? 9. 
Wirklich zum Vexzweifeln mit dieſen Leuten!“ 
„Ja, aber den Radiohändler trifft leine Schuld. Ich 
bitte Sie, Herr Beamter, der Mann macht doch die Pro⸗ 
gramme nicht fetber.. Er hat geſagt, wenn es nach ihm ge- 
gangen wäre, dann hätte Anſpyitzer ernſte Mußk zu hören 
HR wie er mit den Glasſplittern im Allerwerteſten 
daſaß.“ ; ; ' 

„Laſſen Sie fekt mal einen Flnnenblid mich reden, ver 
ehrter Herr! Ich nehme gewiß Rückßcht auf den Umſtand. 
daß Jr Freund geſtorben ift und auf Ihren Schmerz ..“ 

„Panke, Herr Beamter! Panke aufrichtig! Man hört 
ſelten fp marmenhfumdene Morte des Mitaha, Anfniker 
mar eine Seele von einem Menſchen, Einmal hat ſein Hößn⸗ 
chen einen Regenwurm mit eſnor Schere in der Mitte durch⸗ 


ſichnitten. und da fat der Aoſyitker den Pegenwurm mit 


Gummigrahitum wieder zuſdenmoengeleimt, und der Regen- 
wur bat geleb:, Herr Beamer.“ 


en baker, das Steuerobjekt 
als möglichſt geringwertig darzuſtellen. 


ſchen Geblet), fo glaubt mancher Steuerzahler 


-Stele bereits einmal 


ibiker war Alkoholiker. und Alloholiker verweien ni 


in Haus, das bor dem Kriege 40000 Gofbrube! 


ben, daß ei 40 ! 
etojtet hat en d. 86400 Zloty wert fei Ober daß ein 
5 vollem Betriebe befindliches Unternehmen, das 47 p 


nen beſchäftigt, einen Jahresumſaß von 20.000 Zloty e 
t, e Ages Magee "it dieje Zeit allein an dr 
nen 48800 Zloty ausgezahlt hat. 12 


Man ſoll immer den Angaben, die für amtliche gre 
eine 


beſtimmt find, ein moͤglichſt g ürbiges ER 
leihen ſuchen. Wenn ſchon außerordentliche Umf m 
beſondere Entwertung eines Unternehmens Berbeigefth y 
haben, fo muß man auf einem befonberen Bogen der De tet 
ration eine Erläuterung beifügen (die ja auch nicht zu d 

Glauben findet, doch immerhin einen Anhaltspunkt zu 
ſchwerden an die höhere Inſtanz gibt). lader 
Zu den oben geſchilderten Auswüchſen gibt in erfier 
‚Linie die Umfagitener den Anlaß, über die an biefer 
eſprochen worden ift, die aber ein p 
unendliches Feld zur Kritik bietet, daß man Bände dane. 
füllen tónnte. Eigentlich war in Kongreßpolen dieſe Sten ie 
anfänglich mit einer Widergeſetzlichkeit verbunden, gege b 5 
aber keine maßgebende . getreten ift, obgleich de 
Verſaſſer dieſes Auſſaßes damals wiederholt in der deutſchen 


„Aljo, ſoll man es denn für mó lich halten DAR c” 
„Dat l elebt und geliebt, Herr Beamter, ſo wahr ich ein 
1 enſch bin!“ i 
pffichtet wäre 


mengeleimt, oder ich will hier nicht geſund ſtehen. Wer wa 
iche 


ch! Ich meine, wo n 
„In der Hermsdorſerſtraße, vier Stockwerke, 
Beamter! Stellen Sie ſich mal vor, was das für Frau 
ſpitzer bedeutet. Sie ift beinahe zwei Zentner ſchwer win 
dann leidet ſie doch immer noch an dem Knie, das ſie ſich 
der Jugend verletzt hat..“ i p 


haben. Sie hat lange geweint um den jungen Mann, © 

dann kam Anſpitzer und hat ſie getröſtet. 

über, und Sie haben freie Bahn, Herr Beamter.“ gt 

„Sagen Sie, mein Herr, wollen wir jetzt nicht mal ® 
miteinander reden?“ 


Ihrem Vater.“ 


eigentlich feine Angſt, daß Ihr Zug abfährt?!“ 
„Nein, wenn er abfährt, 


lomme daun immer noch zurecht Sie müſſen bedenken, 


9 


- 


ŚR; es nicht, d . 


Zwei Stunden lang Hår 


die ! 


Be 


„Herr Beamter, er hat ihn mit Gummiarabikum gufan” 


nünfti LIEN mił 
RAR Beamter, mit mir können Sie reden wie A i 
„Alſo jeßt wird mir die Sache bald zu bunt. Haben She 


er dem Vorſitzenden einen 


der Neffe des 


ch erkläre Ihnen, wenn ich nicht zur Höflichkeit ver “ 


denn noch Zeuge? Der alte Baum war noch Benge. NOE: 
nlicher Fal? 


Hi 
wohnen Anſpitzers! „e. 


„In welcher Stadt?“ i s / 
„In Haarlem. Ihr Vater war Tulpenzwiebelhäͤndler, 
daher hat fie das weiche...“ j 7 za 

>... empfindfame Gemüt, das kenn'“ ich. An 

„Tatſächlich, das kennen Sie? Sie kennen Frau r 
ſpitzer, Herr Beamter?” S, $ 55 

„Ach was, ich habe leine Ahnung! Ich meine f in 

„BIŁ! Herr Beamter! Ich weiß Beſcheid. Sie fo abt 

ihrer Jugend was mit einem Eiſenbahnaſſiſtenten geber 


Nun ift er hin 


nehm ich den nächſten. 10 „AC 


śm Jo 


AD Inar 40 TY 


zuheben, da doch zwei Arten 


das „Patent“ bezahlten Betrag von der Umfa 
Ki — ſpäter unterließ man auch dieſe Fiktion: die Melkkuh 


die neueingeführte franzöſiſche Umſatzſteuer iſt viel milder. 


ausführte, er habe früher einen Viehhandel betrieben, für 


Hoſen auf die Straßen gewagt, 


N. 54 (58e blatt) 


und polniſchen fortſchrittlichen Preſſe darauf hingewieſen hat! 
Die Umſatzſteuer heißt offiziell „Gewerbeſteuer“. Wie dieſe 
Bezeichnung klar darauf hindeutet, war die bis dahin in 
Kongreßpolen geltende Gewerbeſteuer in der Form des all⸗ 
jährlichen Auskaufs von Gewerbeſcheinen („Patenten“) auf⸗ 
ein und der gleichen Steuer 
nicht nebeneinander beſtehen durften. Dieſer Fall iſt aber 
bei uns nicht eingetreten. Im Anfang bracht man den für 

ener in. Ab⸗ 


pite bis aufs äußerſte ausgebeutet werden. Das war in der 
Aera Grabſti⸗Witos. Von rechtswegen hätte aus dieſem 
Anlaß der Fiskus auf dem Klagewege belangt werden können 
und es wäre mit Sicherheit damit zu rechnen geweſen, daß 
der Fiskus in einem etwaigen Brosch unterlegen wäre. Doch 
keiner wollte die Auslagenkoſten und Scherereien auf ſich 
nehmen. Uebrigens iſt ja dieſe Sache 1924 auf dem Verord⸗ 
nungswege geregelt worden, und auf diefe. Weiſe haben wir, 
in Kongreßpolen die doppelte Gewerbeheſteuerung, was im 
chem. preußiſchen und öſterreichiſchen Teilgebiet nicht der 
Fall ift, weil man dort die entgeltliche Auslöſung von Ge⸗ 
werbeſcheinen nach Kategorien nicht kannte, während nach 


ehem. ruſſiſchen Geſetz die Gewerbeſcheine die Bezahlung der | 


Bewerbeftener bedeuteten. Merkwürdigerweiſe wird im 
Handel und Gewerbe das ehem. preußiſche und öſterreichiſche 
Teilgebiet, die doch aus der Vorkriegszeit an hohe Steuern 
gewöhnt waren, im Verhältnis bedeutend, geringer beſteuert 
als Kongreßpolen. | R 1 orel 
Die ruſſiſche Reform⸗Gewerbeſteuer laut Geſetz vom 8. 
Juni 1898, die ſämtliche Handels⸗ und Gewerbebetriebe, ſo⸗ 


wie die perſönlich darin Beſchäftigten brate wude nnd) ſch 
feſten Sägen erhoben, die nach fünf Ortsklaſſen und nach 


fünf Kategorien bei den Handelsunternehmungen (Groß, 
Detail-, Klein-, Kramhandel und Hauſierbetrieb) und nach 
achte Kategarien bei den Gewerbeunternehmungen (Motor 
betrieb, Erzeugungsmenge, Arbeiterzahl uſw.) a geſtuft find. 
Es gab dazu allerdings noch eine Art Kapitalſteuerzuſchlag, 
den aber nur die zur öffentlichen Rechnungslegung niit 
teten Geſellſchaften zu zahlen hatten. Sonſt hat es eine Um 
ſatzſteuer in ſolcher 17125 und ſolcher Höhe, wie wir fie Heute, 
in Kongreßpolen beſitzen, in keinem Lande gegeben. Selbſt 


Wir verſtehen ſehr wohl, daß in der Inflationsperiode und 
zu Sanierungszwecken verſchiedene Steuern „erfunden“ wer⸗ 
den mußten, es ift aber unbekannt, wie lange wit in der Sta: 
bilifierungsperiode noch unter den Laſten ſeufzen werden, die 
uns in einer ziemlich ungeordneten Weile von einer une 
bijątplinierten Beamtenſchaft „abgenommen“ werden. 
Wir haben eben einen für Steuerſachen qualitativ apis 
aus nicht ausreichenden Beamtenapparat. Wie wenig bie 
Intelligenz eines Beamten zur Beurteilung eines ſelbſt ſehr 
einfach liegenden Falles ausreicht, davon haben wir uns erſt 
in dieſen Tagen überzeugt. Ein früherer Unternehmer hatte 
an ein Lodzer Steueramt ein Schreiben gerichtet, in dem er 


den er einen Gewerbeſchein 3. Kategorie der Handelsunter⸗ 
nehmungen beſeſſen habe. Dieſer Handel ift feit: bereits über 
wei Jahren liquidiert. Trotzdem erhalte er bis zum heutigen 


rage Aahfungabefehle zur Entrichtung verſcheedener fiant: | eee Pe 
licher Steuern, die ſich auf die Führung des obengenannten 


Handels gründen, der doch ſeit zwei Jahren zu beſtehen auf⸗ 
gehört habe. Infolgedeſſen bat der Petent, man möge ihn 
„geneigteſt“ endlich einmal aus der Liſte der Zahler der „Um⸗ 
jarftener und anderer ſtaatlicher Steuern“ ſtreichen, auch 


andere Aemter entſprechend informieren, die auf Grund die⸗ | 


e Unze 


ſes nichtbeſtehenden Unternehmens 
von Steuern fordern. ; ; \ 

Auf dieje fo klar geſaßte Eingabe benachrichtigt das 
Steueramt den Petenten, feine Berufung. gegen die Be- 
meſſung der Gewerbeſteuer unterliege auf Grund des Art. 85 
des Geſetzes über die ſtaatliche Gewerbeſteuer keiner Verhand⸗ 
ay 1 die Berufung nach der Friſt eingebracht wor⸗ 
en ſei. A 


weiterhin die Zahlung 


raſch. Als mein Vater ftarb — er hat infolge einer Welle gut 


die Säbeltroddel eines Gendarmeriewachtmeiſters verſchluckt; 
0 äußerſt ſeltener Fall, Herr Beamter — alſo, als mein 
ater ' ’ Je. ji VER AC 
N Wollen Sie jetzt eine Fahrkarte haben oder 
nicht?“ ; Í rn, „AAA 
„Ich bitte ſehr darum, Herr Beamter.“ 
„Wohin?“ A 
ngu Anpipers, Der alte An 
„Laſſen Sie mich zufrieden damit! 
wohnen Anſpitzers?!“ 
„In gar keiner Stadt.“ ; t 
„Alſo, wie heißt das Neſt j 2 5: 
„Erlauben Sie, Herr Beamter, es iſt kein Neft, es iſt 
eine Villenkolonie! Eine feine Villenkolonie, Herr Beamter. 
Anſpitzer konnte fih das leiſten, in einer Villenkolonie zu 
wohnen. Was meinen Sie, was der Mann allein an den 
Lizenzen für ſeinen neuen Patent⸗Hoſenſpanner „Prinz von 
Wales beiden ht, PORA UB DATSE 
„Das iſt Nebenſache!“ Aa „ 
„Das iſt Nebenſache? Alſo wiſſen Sie, Herr Beamter! 


In welcher Stadt 


Dabei war der Hoſenſpanner nichts wert. Gin einzigesma! 
abe ich einen Verſuch damit gemacht — ich jag! Ihnen, die 


Hoſen haben ausgeſehen wie onduliert. Dauerwellen hab' 
ich darin gehabt. 
da hat ein Kind zu ſeinem 
Vater geſagt: „Papa, guck mal, ein Beduine e 
zie Kull jekt mein Derr jest peen cin mir mal eine pra: 
DAM Dort! i A b t 8 
ohren en i Wie heiß z: fotek i: wo Auſpizers 
„Eden bei Hermsdorf.“ 5 Je > 
„Aba, Sie wollen alſo nach Hermsdorf.“ ROSI 
„Nein, ich will nach Eden. Der alte Anſpitzer .*_. 
„Ich will nichts mehr willen von Ihrem Anſpitzer! Sie 
ſind hier auf dem verkehrten Bahnhof. Von hier fährt man 
nicht nach dem Norden. Von hier fährt man nach Potsdam. 
Magdeburg und fo weiter. Haben Sie das verſtanden?“ 
„Von hier fährt man nicht nach dem Norden? 
„Nein, da müſſen Sie nach dem Stettiner Bahnhof“ 
RWE bier fährt man nach Magdeburg??? 
PAVLA I RZY ; s 


„Dann fahre ich nach Magdeburg. Das trifft ſich ſehr 


Der Petent hatte doch gar leine Berufung eingereicht, | 


Einen Nachmittag hab' ich mich mit den 


„Lodzer Bolts zeltung⸗ — Sonntag, 24. Februar 18 


ſeine Angelegnheit war doch an keine Friſt gebunden! Doch 
der Beamte hat ſich in der Unbegrenztheit ſeiner Stupidität 
nicht einmal die Mühe genommen, den Sinn und den Inhalt 
des Schreibens richtig zu erfaſſen, ſondern einfach das 
„Schema F.“ als Unterlage genommen! 5; 

Wenn das ſchließlich ein Ausnahmefall wäre, jo mochte 
man ihn ſchon gelten laſſen, doch wird die Komödie der Ir⸗ 
rungen ſyſtematiſch betrieben. Syſtematiſch erhoben werden 


leider auch bei (oſt unfreiwillig) ſäumigen Zahlern die Ver⸗ 


zugszinſen in der Höhe von 2 Prozent monaflich. Wir haben 
aber bereits ein Geſetz (für „Private“), wo die Erhebung von 
Monatszinſen über 1 Prozent als Wucher ſtrafbar iſt. (Wenn 
wei dasſelbe tun, ift es nicht dasſelbe.) Wenn man dieſe 
Migſtände gern behoben ſehen möchte und objektive Kritik 


übt, die nichts zum Ziele hat, als nur die Beſſerung der Ver⸗ 


hältniſſe, jo jest man ſich der Gefahr aus, als „vaterlands⸗ 


feindlich“ verſchrieen zu werden. Wenn aber niemand die 


Stimme erhebt, um zu rügen, was gerügt werden ſoll und 


muß, fo können wir in ein Steuerchaos geraten, daß fih nicht 
einmal unſer Miniſterpräſident mit feinem Finanzminiſter 
dari zurechtfinden würde. i SWAN 


Man beſchneidet dem Staatsbürger durchaus ſeine Frei⸗ 
heit und Selbſtverfügung, wenn man ihn als Objekt und nicht 
als Subjekt behandelt. Man darf über die Erklärungen und 
Erläuterungen des Steuerzahlers nicht hinwegſehen, denn er 
Ue den Staat erhalten, und wenn der Staat ihm die Cri- 
tenz untergräbt, ſo hat der Staat ſich ins eigene Fleiſch ge⸗ 
ſchritten n M e 

Freilich haben auch die Steuerzahler nicht wenig ver⸗ 
uidet. Eben eine Anzahl der eingangs geſchilderten 
„Rückzieher“ haben bei den Steuerbehörden das Mißtrauen 


3 


hervorgerufen. Mißtrauen iſt gegenſeitig: der Steuerzahler 
traut der Unbefangenheit der Steuerbehörde nicht. Daher 
dürfte noch manche Menge Waſſer ins Meer fließen, bis der 
Kontakt zwiſchen Steuerbehörde und Steuerzahler bei uns 
auf einer erwünſchten Grundlage hergeſtellt ſein wird. 


Ein Sechs undneunziner begeht Selbſtmord! 


Dieſer Tage hat in Asbury Park, Staat New Jerſey, 
der ſechsundneunzigjährige. praktiſche Arzt Dr. Edwin 
Osbaldeſton Selbſtmord verübt. Der Greis wurde 
mit durchſchöſſener Schläfe in ſeinem Ordingtionszimmer 
tot aufgefunden. Dr. Osbaldeſton hat es ſich in den Kopf 
geſetzt, einen Rekord aufzuſtellen und hundert Jahre alt zu 
werden. Im Juli des vorigen Jahres erließ zer in den 
Zeitungen eine Verlautbarung, wonach et am 27. Juli 
1829 geboren worden ſei, nicht aber am 27. Dezember 
1832, wie ſeine Dokumente lauteten. Er fügte dieſer An⸗ 
kündigung das Fakſimile des Trauſcheines ſeiner Mutter 
bei, auf dem mit Tinte ein Vermerk zu leſen war, daß das 
erſte Kind der Frau 1829 zur Welt gekommen fei.. Dieſe 
Behauptung des Arztes, der hundert Jahre alt werden 
wollte, wurde aber als eine kleine Geſchichtsfälſchung ent⸗ 
latot und Dr. Osbaldeſton blieb infolgedeſſen auch weiter⸗ 
hin „nur“ ſechsundneunzig Jahre alt. Vor einigen Wochen 
erkrankte der Greis lebensgefährlich. Er fühlte, daß ſeine 
Tage gezählt ſeien, und hat, als er ſah, daß er den ange⸗ 
ſtrebten „Rekord“ ohnehin nicht erreichen könne, ſeinem 
Leben durch einen Schuß ein Ende bereitet. 
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ZIZIiur neichsumfallberhütungs woche. 


Die ſchützende Hand 


| mahnt zur Bedachtſamleit 
woche 1929 in Berlin. 


Herr Beamter — ich habe in Magdeburg eine Schwä⸗ 
etin, die dort vor ein paar Tagen geſtorben iſt. An einem 
Beftigen. Schreck iſt fie geſtorben, Herr Beamter. Meine 


N 


Schwägerin hatte ihr ganzes Leben lang noch keinen Chineſen 


geſehen. Nun paſſen Sie au 
Hier trifft den Beamten der Schlag. 


— — 4 


| etadylige Ee. 


Von Studioſus Stichel. 
Cin Versteigerung. 
Am 10. Januar. 1929 brachte der Obergerichtspollzieher 
Arndt in Berlin die Wohnungseinrichtung eines Arbeiters 
zur Verſteigerung, weil der Mann mit 10 Mark Pfandkam⸗ 
merkoſten im Rückſtand war. Die Verſteigerung ergab: 


ee Wachtel h,, Api dw 
FRV N 
I Kleiderſchrank, Nußbann 2 
I Vertiko, Nußbauum PZL SAM 
AT OUDE , a 
Wanne mit Inhalt | 080 „ 
kleine Gdranfe und 2 u, eubretter 0,50: „ 
1 kleiner Tiſchßh $ SON wy: 
Diverſes Gerümpel io „ 


2 TA ROW ZA! Zuſammen 56,— Mark 
Von dieſer Summe gingen 24,23 Mark Verſteigerungs⸗ 
koſten ab. e i 

| Die adtteilige Küche hat der Händler, der fie. für 4 Mk. 
erwarb, acht Tage ſpäter für 78 Mk. ausgeitellt, 15 
Ee war aber nur ein Arbeiter, denn wenn ein Indu⸗ 
ſtrieller in Geldſchwierigkeiten gerät, ſo erhält er vom Staate 


Subventionen! 


RR 
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Der Terror in Muffolinien. 
In den Jahren 1926 und 1927 wurden in Italien ité» 


geſamt 939 Gegner des Faſchismns zu 4765 Jahren Zuch⸗ 
haus verurteilt. — Dazu kommt das Todesurteil gegen 
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im Großſtadtverlehr. Ein Warnungsplakat gelegentlich der ReichsunfallFderhütungs⸗ 


(Originalzeichnung von Oehlſchlägel.) 
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den Arbeiter Della Maggiora, die erſte „legale“ Mordtat des 
Faſchismus. Sehr groß iſt unter den Verurteilten die Zahl 
derer, die zu 20 und 30 Jahren Zuchthaus verurteilt wurden. 
Darunter befinden ſich viele bekannte Freiheitskämpfer. 


* 


Als der Bürgermeiſter und zugleich einzige Faſchiſt des 

Heinen italieniſchen Dorfes Kiligrano eines Morgens 

aus ſeinem Hauſe trat, machte er eine unangenehme Ent⸗ 

deckung. Außer einigen mageren Katzen war in ſeinem gan⸗ 
en Dorfe kein lebendes Weſen mehr zu entdecken. Die ge⸗ 

Innen Bewohner hatten fiH nach einem lange vorher vers 
abredeten Plane in der Nacht heimlich aufgemacht und waren 
über die franzöſiſche Grenze gegangen. Einige in Paris 
lebende Italiener hatten ihnen falſche Päſſe beſorgt. 

Nun ſitzt Muſſolini in feinem faſchiſtiſchen 
Italien ohne die Einwohner von Filigrano da, die ſich an⸗ 
ſcheinend in ſeinem Paradies nicht recht wohl fühlten. Wir 
vermuten, nab er nun an die Ausarbeitung eines neuen Er- 

faſſes zur Hebung der Geburtenziffer gehen Wird 364 
* f € „D. a. D.“ 
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Bulgarien, das Schreckenland. 


Eine große Anzahl von Politikern und Intellektuellen 
Europas hat an den bulgariſchen Miniſterpräſidenten Qinap: 
tſcheff ein Schreiben gerichtet, in dem im Namen der Menſch⸗ 
lichkeit endlich eine Amneſtie für die politiſchen 
Gefangenen dieſes Landes verlangt wird. Wie not⸗ 
wendig gerade bei den Bulgaren eine Amneſtie iſt, zeigen 
folgende Zahlen: 


fi 721 politiſche Gefangene. 

Davon ſind ai 

SA 51 zum Tode verurteilt, 

3 t x 111 

115 zu lebenslänglichem Kerker (die meiſten unter ihnen 

waren zum Tode verurteilt und wurden zu lebenslänglichem 

Zuchthaus „begnadigt“. ; 

Die übrigen ſind zu insgeſamt 3237 Jahren Kerker 

nerurteilt SEM i f 

549 hiervon ſind Arbeiter und Bauern. 

172 ſind Intellektuelle. ; 


In 16 von 22 Kreisgefängniſſen Bulgariens befinden 


. ... . 
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Einſamkeit ein Flſtglein nachzudenken. 


Bie Umkehr. 


Uebertragungen frei nach Pe⸗lo⸗thien. 
Bon Albert Ehrenftein. 


Die Sonne iſt dunkel, 

Die Luft iſt gelb, 

Die Trünen der Trennung berinnen mich feucht, 
Das Pferd wiehert Unglück. 


Ich möchte heimkehren 

In ein innerſtes Haus, 

Vor dem Himmel verbergen, 
Er iſt ohne Mond. 


Die Nacht iſt lang, 

Das Feuer erlofchen, zu Ende. 
Am Abend des Jahres 

Verknüpft fih der Regen, gefroren 


Ruhig und ſtill. 

Im Oſen glimmt Aſche; 

Im Wirbelwind fällt 

Schnee. 

Aus Furcht vor dem Schnee 

Gritidt fid) die Aſche, 

Die Lampe erliſcht. 4 
Die Aſche iſt tot wie mein Herz, 

Der Schnee iſt weiß wie mein Haar, 
Alles erſtirbt. 

Ich trete ein in die Umkehr, 

Ich bin es, der fih in Tränen ergießt, 
Mein Kummer gefüllt mir, 

Ich waſche mein Herz. 
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Der Besuch. 


Novelle von Ludwig Wolfermann. 


Es war nicht unbemerkt geblieben, daß Herr Kornelius 
Vindſtröm Beſuch bekam. 
Er hatte ſeinem kleinen Neffen Martin filr das erſte 


zutbeſtandene Examen in der Prima eine Woche Urlaub in 


der Hafenſtadt verjprochen; er hatte fein Verſprechen eln⸗ 
gehalten, und Martin in das ſtille, ein wenig einſame Jung⸗ 
geſellenhaus gufgenommen. U 

Verr Kornelius Lindſtröm, knapp über die Vierzig 
hinaus, eruſt und gewiſſenhaft bis zum letzten Weſtenknopf, 
hatte zeitig feine Stelle in einer Reederei einer jüngeren 
Kraft überlaſſen, während er feine, Lebenstage in dem 
kleinen, ruhigen Häuschen, das ſeine Mutter über alles ge⸗ 
liebt hatte, und das mit blauen Fenſterrahmen und weißen, 


blinkenden Vorhängen freundlich in die Hafenſtraße jehauten, 


verbrachte. 


Wie die Menſchen nun freundlich waren, als ſie Martin 


au der Hand des ernſten, ältlichen Herrn Kornelius gind- 
jtróm ſahen; wie fie ihm zulächelten und wie nett fie 
grüßten. Und Herr Lindſtröm grüßte freundlich zurück und 
ſchritt ftolą welter. Ach, dieſer kleine Herr mit dem erſten 
wohlbeſtaudenen Examen, an feiner Seite. 

Bei Gruiters & Co. trat das Fräulein Jakobea aus der 


Ladentüre, obwohl es jetzt zweifellos ſehr viel Arbeit in 


der Kolonialwarenhandlung gab, aber das Fräulein 
Jafobea trat dennoch aus der Ladentüre und rief ihm mit 
heller Stimme entgegen: 

„Oh, Herr Lindſtröm welch ein prächtiger Junge!“ 

Es war dem Herrn Kornelius Linditröm. als wäre alles 
anders geworden. Knallten nicht die Segel? Schlug nicht 
laut und gewaltig das Herz des Dampfers? Und rauſchte 
nicht das Kielwaſſer ſchöner als ehedem? Und flüſterte es 
nicht in ihm, mit einer Stimme, die er jonit niemals vers 
nemmen halte? Was konnte es bloß fcin, das ihn fo nach⸗ 
zuklich machte, das ihm ſolche nie gekannte Gefühle gab? 

Martin hingegen, es muß geſagt werden, freute ſich mahe 
ns auf die wundervollen Spaziergänge, auf den Beſuch in 
den Werften, auf das bunte lebensſtarke Bild des Hafens. 
Alle jene Abenteuer von Flibuſtlerns und Seefahrern wur: 
den wieder lebendig. Er ſchonte die Stille und Verträumt⸗ 
indes Hauſes nicht: er rolterte über Stiegen und Gänge, 
ſauſte mit lautem Krach und einem empörend harten Schluß⸗ 
punft, die hölzerne, ſauber gebohnte Treppe hinab. Und 
nur des Sonntags, wenn Herr Kornelſus Lindſtröm mit 
einer kleinen, unſcheinbaren Blüte im Knopfloch geſchmückt 
war, mußte er bran und gehorſam an der Hand durch die 
Straßen gehen, gemeſſen und wohlerzogen, wie es ſich für 
einen Neffen des Herrn Kornelius geziemt. 


Wirklich: Herr Kornelius Lindſtröm hatte ſich bisher nie, 


einſam gefühlt. Es wäre ihm niemals eingefallen, über die 
Aber nun — die 
Woche war ſehr raſch um, und es kam der Tag, da er den 
Buben an die Bahn bringen mußte, — nun hatte er doch 
ein eigenartiges, unbekanntes Gefühl. Es kam ihm das 


große Alleinſein in das Bewußtſein, die leeren, einſamen 


Bimmer fühlte er plötzlich. und er fragte fih. ob er wohl 
mit allen Dingen des Lebens zufrieden war. Er fragte fi; 
aber er antwortete nicht; niemand antwortete ihm. 

Es war ſehr ſtill an dieſem letzten Abend 

Das Fener der Holzklötze praſſelte im offenen Kamin 
und warf eine ſchwankende rote Glut in das Zimmer. 

Da nahm der hagere, einſame Herr Kornelius Lindſtröm 
den blonden Buben an den Wangen und ſagte — ohne 
weifel. er jante es wirklich, aber es war ihm, als redete 


uin Gefühl in ihm —: 


; Martin, willſt du bei mir bleiben? 
haft?“ 

„Papa!“ rief Martin und die Freude ſpraug ihm von 
den Lippen, aber gleich darauf beſann er ſich, ſchüttelte den 
Kopf lachte und meinte ganz ruhig geworden: y 
Mee, Onkel Korneli. das geht doch wahrhaftig nicht!“ 

„So?“ machte Onkel Korneli, ein wenig gedehnt, ohne 
daß Włartin die leiſe hörbare Enttäuſchung empfand. 
„Ja, weiht du, meine Mutter, mein Water. die Schule 
und meine Freunde! ... Ach, wo denkſt du denn hin, 
Onkel Korneli!“ 

„Natürlich, natürlich, die Eltern, die Schule, die Freunde!“ 
jagte ganz leiſe Herr Kornelius Lindſtröm und taſtete nach 
der unſcheinbaren Blume im Knopfloch. 

Das Feuer lärmte auf und eine andende karminrole Flut 
rang über die dunklen Tapeten. Es blitzte und ſunkelte 
in den Bajen, Jayencen und Vitrinen, Und von ganz jerne 


Zo lange du Luft 


chwang fih der vorüberwehende Ruf einer Dampfſirene auf 


ind verklang ’ 


„auf eine ebenſo höfliche wie 


„Aber ... Martin, wiederkommen wirft du wohl, wenn 
es bir gefallen hat bei mir? Sieh einmal, ich bin ...“ 

Onkel Korneli ſprach nicht weiter; er ſetzte plötzlich ab. 
Mein Gott, er konnte doch nicht ehrlich und ganz laut er⸗ 
zählen, daß er ſich ſehnte, aus dieſer Einſamkeit herauszu⸗ 
kommen. 1 $ 

„Wie gut du biſt!“ hörte er die Stimme des Knaben. Und 
er fühlte Martins Kuabenhände; fie fuhren, longſam und 
ſchmeichelnd über das grau werdende Haar des Onkels 
storneli, Und Onkel Korneli wurde es ſehr ſeltſam zumute. 

Es war wieder ſehr itil; fo ſchwermütig wax dicie © iffe 
und dieſes immerwährende Kommen des Schweigens. Die 


mit ſilberner Hämmermuſik, wie eine Spieldoſe ſingt, zart, 
felt und ferne, ein Lied, Martin ſummte es mit. 

Plötzlich aber klopfte er mit einem regelrechten Gefühl 
55 el dem Onkel Kornelius auf die Schulter und 
ragte: * 


„Sag mal, Onkel Korneli .... warum Haft du keine 


Frau?“ 
Da wandte der aljo mutig und ohne Umſchwelf und offen 
angeſprochene Herr Kornelius Lindſtröm ſein ernſtes, 


hageres Geſicht, in dem es verftohlen zuckte, dem Kamine zu 
und ſchweigend, wortlos ſah er in das langſam und beſtändig 
zuſammenfallende Feuer. 

Martin war fort, 

Herr Kornelius Lindſtröm war wieder allein und einſam. 
Mehr als das: er fühlte nun dieſe Elnſamkeit, über die ihn 
Beine Blume des Sonntags im Kuopfloch hinwegtäuſchen 
onnte. 

Still und voll von niegekannten Vorwürfen gegen ſein 
Schickſal wanderte er dem Hafen zu, nach Hauſe. Gelbe 
Lichter blühten ringsum, das Waſſer in den Kanälen war 
dunkel. Ein Schiff fuhr aus. Herr Kornelius Lindſtröm jah 


Und dies ift die Geſchichte des Chineſen Kwang⸗Lu, der 
im großen Zentralgefängnis von Frisko der Vollſtreckung 
des über ihn verhängten Todesurteils entgegenſah. 

Man darf nicht denken, daß Kwang⸗Lu ein Kuli war oder 
irgendeiner jener vielen Hunderttaufenden, welche die Chi- 
nejer iertel aller großen Städte der Vereinigten Staaten 
bevölkern und eine gleichſam unterirdiſche, wirre, verwur⸗ 
zelte und verfilzte Schicht von Elend, Armut, Verbrechen 
und Not und Laſter bilden. Gewiß iſt es möglich, daß er 
einmal in früher Jugend, in ſeiner Heimat Kanton als 
Kuli anfing — wie die meiſten. Aber er war ehrgeizig, zäh 
und klug, und dieſen drei Eigenſchaften verdankte er es, 
daß er gleich vielen anderen bald dazu kam, ſelbſt Kulis zu 
beſchäftigen. Und da er zudem die Leidenſchaft aller Gelben, 
das Spiel nicht kannte, ſo wußte er ſich auf der einmal er⸗ 


klommenen Stufe ſeltſamerweiſe nicht nur zu behaupten, 


ſondern weitere Erfolge zu exringen. Und als er, wenig 
über dreißig, nach Hongkong kam, war er, wenn nicht ein 
reicher, ſo doch zumindeſt ein wohlhabender Mann, mit dem 


in Geſchäftsverbindung zu treten mancher britiſche Kauf⸗ 


mann lebhafte Anſtrengungen machte, 

Hier nun, in Hongkong, lernte er im Hanfe irgendeines 
Europäers ein junges Mädchen kennen, das dort als Er⸗ 
gieferin der beiden Kinder tätig war, Und es geſchah das 
Seltſame, daß jih dieſer Chineſe, gufgewachſen in den Ge- 
bundenheiten einer fahrtauſende alten Tradition, ſtolz, kalt 
und von jener ſpröden Zurückhaltung, die viele Mongolen 
auszeichnet, daß dieſer ſehr eigenwillige und bei aller Höj- 
lichkeit der Umgangsformen vielleicht harte und verſchloffene 
Mann ſich Hals über Kopf in die zarte, blonde Europäerin 
verliebte. Eine ſeltene und ſtark romantiſche Leidenſchaft, 


für die ſich immerhin gelegentliche Parallelen finden. 
Gewiß hätte Kwang⸗Lu genügend Hilfsmittel in der 
Hand gehabt, um dieſes Mädchen gewaltſam zu rauben und 
zu entführen — und ſicher iſt es auch, daß die geſamte bri⸗ 
| 
| 
| 


tiſche Polizei in Hongkong ſich vergebens um ihre Wieder: 


Es verſchwinden dort täglich 
n, als der 
Aber der Chineſe dachte 


meh Men bemüht hätte. 
mehr Menſchen, ohne eine Spur zu hinterlaſſen, 
Außenſtehende vermuten könnte. 
nicht einmal an einen ſolchen, eigentlich naheliegenden 
Schritt. Er war entſchloſſen, das Mädchen zu heiraten, in 
irgendeiner Form rechtskräftig und in aller Oeffentſichvelt 
zu ehelichen — und daß ſie ja ſagen würde, bezweifelte er 
niemals. Denn war er nicht reich und konnte er nicht ihr, 
die eine abhängige Stellung etnafyn und beſcheiden, faſt 
dürftig dahinleben mußte, ein Dafein in Luxus und Wehl- 
ſtand gewähren? 

Aber er ſollte nicht erfahren, wie das Mädchen feinen An⸗ 
trag aufnehmen würde, denn ehe er — dazu kam, ſich aus⸗ 
zuſprechen, mußte er hören, daß die kleine, blonde Schönheit 
ihre Stellung aufgegeben hatte und mit einer amerikaniſchen 
Familie nach den Staaten übergeſiedelt ſei. 

Kwang⸗Lu, durch eine ihm ſelbſt unerklärlich und feiner 
Raſſe, feiner ganzen Anſchauungswelt fernliegenden Leiden⸗ 
ſchaft erſchüttert, des inneren Gleichgewichts beraubt, beſchloß 
ihr nachzureiſen und in Amerika jene Entſcheidung herbei⸗ 
zuführen, für die er in China zu ſpät gekommen war. Jetzt 
aber mußte er erſtmalig erfahren, daß es für einen Chineſen 
nicht jo ganz einfach iit, von einem Erdteil zum anderen hin⸗ 
überzuwechſeln. Vielleicht hätte er ſich trotz der ſtrengen Be- 
ſtimmungen der amerikaniſchen Einwanderungsbehörde noch 
ermöglichen lafen, wäre er ein einfacher Kuli geweſen. Was 
jedoch den Großkaufmann Kwang⸗Lu anbelangt, fo ſchienen 
die Amerikaner ein ganz beſonderes Intereſſe daran zu 
haben aus einen: ihm nicht ſehr erklärlicken Grunde — die⸗ 
jen Mann am Betreten der Nenen Welt zu verhindern. 
Jedenfalls gelang es ihm, trotz ſeiner zahlreichen Beziehun⸗ 
gen nicht, Paß und Einreifeerlaubnts zu erhalten — alle Bez 
mühungen in dieſer Richtung waren vergeblich und ſtießen 
nachdrückliche Zurückweiſung. 

Was tut nun ein Chineſe in ſolchem Falle? Iſt er bloß 
ein Kuli, ſo wird er verſuchen, ſich als blinder Paſſagler hin⸗ 
überzuſchmuggeln und ſich im übrigen auf fein Glück ver⸗ 
laſſen. Oder er wird ſich in einen jener Särge packen laſſen, 
welche von chineſiſchen Familien nach drüben geſchickt werden, 
um in ihnen ihre im Ausland verſtorbenen Angehörigen 
wieder in die Heimat zurücktransvortieren zu laſſen. Aber 
es iit ſchon vorgekommen, daß die heimlichen Bewohne! 
ſolcher Särge noch vor ihrer Ankunft erſticken und nur als 
Leichen aus ihrem ſelbſtar wählten, ſchauerlichen Gefängnis 
befreit werden konnten. Wenn man daher wohlhabend und 
reich ift, wird man es vorziehen, ſich einen falſchen Paß zu 
beſchalſen — man braucht dann während der Ueberfahrt nicht 


hohe Standuhr in ihrem ſchwarz gewordenen Scehänfe fang trat und ihm entgegenkam. 


ihm nach. Waihi auch fo fein Leben? Konnte er daran 
nicht ein Gleichnis finden? 

Eine ungewiſſe, ſeltſame Müdigkeit hatte ihn überfallen, 
Eine erkennende Scheu vor ſeinem ſtillwerdenden Leben 


Und er dachte das erſtemal 
daran, wie er lebte und die Jugend. .. Das war es! Dieſe 
verlorene Jugend! Wie er das Alter im Dunkel warten 
fühlt! Er fühlte einen leichten Regen über ſeinen Körper 
gleiten. Er blieb einen Augenblick lang ftehen, 

Da rief ihn jemand an. 

Die Stimme kam aus dem Dunkel. 


ſeinen einſamen Zimmern. 


Und es war das 
Fräulein Jakobea, das bei Gruiters & Go, aus dem Laden 


„Guten Abend, Herr Lindſtröm! Wie? Iſt Ihr Junge 
ſchon wieder fort? Ach, nun werden Sie wieder ganz allein 
ſein!“ 

Er ſchwieg. Aus dem Laden kam ein Glockenſchlag. 

„Warum, Herr Lindſtröm, find Sie immer fo alein? 
Warum wollen Sie immer allein ſein?“ 

Er ſchwieg noch immer, Plötzlich wollte er ſich abwenden 
und in die Nacht davongehen. Aber er blieb, und ſah dem 
Fräulein Jakobea in das Geſicht. 

Und ſie fragte ganz leiſe: 

„Warum, Kornelius?“ 

Da freute er ſich jäh. Er freute ſich wie ein Kind. Er riß 
ihre Hand an ſich, in Hoffnung und tiefer Freude bebte feine 
Stimme, in dem einen Wort: „Jakobea!“ 

Dann eilte er raſch, wie vor Jahren, jung und fejt, und 
wieder jung geworden und berauſcht davon, in die Nebel⸗ 
DEE hinein. Und über ihn fielen langſam die Falten der 
Nacht. j 

Ein blaſſer, wie gus Wachs geſchnittener Mond ließ durch 
das graue Nebelglas eine milde, feine Welle ſilbernen 
Lichtes über die Dächer und den Hafen fließen. 


Die Sapiere des fiwam$- C iu owim Base 


auf jenen Komfort zu verzichten, an den man bisher gewöhnt 
war. 

Kwang⸗Lu nahm demgemüß zu dem letzteren Mittel feine 
Zuflucht, das ſich um fo brauchbarer erwetſt, als alle 
Chineſen ſich in den Augen der Europäer ähneln. Für 
fünfzig Pfund — wäre er meniger reich und weniger be⸗ 
kannt geweſen, hätte die Hälfte dieſer Summe genügt — 
ſah er ſich alsbald im Beſitz eines mit allen nur möglichen 
Siegeln und Viſen verſehenen Paſſes und beſtieg zwel Tage 
ſpäter als Kaufmann eee aus Ning po alemlich zu⸗ 
verſichtlich das ſchöne engliſche. Motorſchiff „Elizabeth“, das 
ihn zunächſt nach Frisco bringen folte. 

Kwang⸗Lu war der einzige Chineſe an Bord, und ſo 
hatte er ausreſchend Muße, den etwas koſtſpleligen Paß in 
ſeiner Kabine ſorgſam hin⸗ und herzuwenden und aufs ein⸗ 
gehendſte zu muſtern. Natürlich, empfand er keine Gewiſſens⸗ 
biſſe — er würde fiH nicht läuger als unbedingt nötig in 
Amerika aufhalten und hatte nicht die Abſicht, von feiner ers 
ſchlichenen Einreiſe irgendeinen die ankees ſchädigenden 
Gebrauch zu machen. Sein dunkler Gewährsmann hatte ihm 
im übrigen verſichert, daß Tſchou⸗Sing kein erdachter Name 
ſei, ſondern daß der Träger dieſes Namens und Eigentümer 
dieſes Paſſes wirklich gelebt habe und erſt vor wenigen 
Wochen auf etwas gewalttätige Weiſe in ein fragwürdiges 
Jenſeits hinüberbefördert worden ſei. 

Kwang⸗Lu aljo, ohne Beziehungen zu den anderen Paſſa⸗ 
gieren des Schiffes, vertrieb fih die Langeweile der Fahrt 
durch ein intenſives Studium des fremden Paſſes. Mit der 
leiſen Ehrfurcht des Chineſen vor allem Geſchriebenen, vor 
der Auswirkung einer Kunſt, die im Reich der Mitte ſo un⸗ 
endlich viel früher bereits geübt wurde als in Europa, 
durchblätterte er immer wieder Seite für Seite das in 
ſchwarzes Kaliko ſchmiegſam gebundene Büchlein, machte ſich 
vertraut mit Geburtstag und ort des großen Unbekannten 
Tſchou⸗Sing, der ihm ohne Willen ſeinen Namen hatte 
borgen müſſen, und muſterte das Lichtbild, dieſes Antlitz, 
deſſen Züge ihm fremd und dunkel entgegenſprangen. Nein 
— mochten die kurzſichtigen Europäer auch den Unterſchied 
nicht bemerken, ihm, Kwang⸗Lu, war es durchaus klar, daß 
zwiſchen dieſem Geſicht eines dreiſten und etwas traurigen, 
haltloſen Abenteurers und ſeinem eigenen keine Aehnlichkeit 
beſtand. Dennoch verſuchte er das Leben dieſes Fremden, 
der doch ein» Mann feiner Raſſe war, im Geiſte nachzu⸗ 
zeichnen. Sicher hatte auch Tſchou-Sing einſt als Knabe in 
den Flußniederungen vom Ning⸗po mit Steinen nach den 
wilden Eichkatzen gejagt, hatte in ſeinem väterlichen Hauſe 
verſonnen und nachdenklich mit den Ahnentäfelchen geſpielt. 
Wie ſich ſein Leben ſpäterhinabgeſpielt haben mochte, das 
freilich vermochte Kwang⸗Lu fih nicht vorzuſtellen — und 
insbeſondere die Umſtände, die feinen fo plötzlichen und 
geheimnisvollen Tod herbeigeführt haben konnten, blieben 
Kwang⸗Lu in einem undurchdringlichen Dunkel verborgen. 


In der Nacht, wenn das Waſſer in dumpfen, rhythmiſchen 


Schlägen au die Schiffswandung pochte, ſuhr Kwang⸗Lu zu⸗ 
weilen aus unruhigem Schlaf erſchrocken empor. Und es 
dauerte dann oft viele Augenblicke, ehe ihm bewußt wurde 
wie er heiße und wo er ſich befinde. „Bin ich nicht Tihon 
Sing?“ fragte er ſich dann und hatte einige Mühe, fiH davrir 
zu überzeugen, daß er noch immer Kwang⸗Lu ſei und mit 
einem hübſchen ſchmucken Schiff den Ozean durchquere, um 
einem blonden, weißen Mädchen nachzufagen, das irgendwo 
in dem ungeheuren Amerika lebte und ſicher nur darauf 
wartete, von ihm einem neuen Leben in Reichtum und Wohl⸗ 
ſtand entgegengeführt zu werden. Tagsüber konnte er zwar 
über ſolche Angſtzuſtände nachſichtig und ein wenig beſchämt 
lächeln. „Nerven“ hätte er geſagt, wenn er ein Europäer 
geweſen wäre — ſo aber, als Chineſe, ſuchte er die Urſache 
in dem Ungewohnten einer längeren Seereiſe, die ſeinen 
Körper in Unordnung gebracht hätte. Bis er dann doch, an 
einem Morgen, kurz vor der Ankunft in Frisco, beim Durch⸗ 
blättern alter, amerikaniſcher Zeitungen, die im Leſeſaal 
herumlagen, zufällig auf deinen Namen, auf feinen neuen 
Namen ſtieß. Es war ein richtiger Steckbrief, erlaſſen gegen 
den Chineſen Tſchon⸗Sing aus Cincinnati, letzter Aufenthalt 
Hongkong, der beſchuldigt wurde, in Frisco ein junges 
Mädchen deutſcher Abſtammung in ſeine Wohnung gelockt 
und ermordet zu haben. A 

Schreck griff mit eiſigen Fingern nach Kwang⸗Lus Hers 
gen. „Ich fahre auf den Paß des Mörders,“ ſtöhnte er vor 
ſich hin. „Ich bin furchtbar betrogen worden Der Steck⸗ 
brief iſt noch nicht alt — kaum acht Wochen. Und natürlich 
wird man mich ſofort verhaften, wenn ich nur den Fuß aufs 
Land jetze.“ 


— 


Ein 
Natür 
nada 
ſchenkt 
maga 

301 
Brom 
die an 
beobac 
Rau 

Jet 
die er 
vernej 
flüſter 
andere 
würde 
ſuchen 
geläng 

„e 
reife 1 
ie S. 
kenne 
verri 
ſte fta; 
ich ha 

Da 
der K 
die S 
umwe 
der R 
ſehr | 
den r 
und b 

mich 
einge! 
unert 
beben 


f 


Meng 
ſchlau 
Sidri 
gende 
au de 


wenig 
mäßt: 
viert 
Trick 
Men 

3 


Cm 
kame 
er f 
blicke 
volle 
die 
lang 
Seit 
höre 


„55 
£ 4 


andere Frage in ihm auf 


pfiffig. 


Eine Fülle von Unannehmlichkeiten malte er ſich aus. 
Natürlich würde es nicht allzu ſchwierig ſein, ſeine Identität 
nachzuweiſen. Aber ſelbſt wenn man ihm endlich Glauben 
ſcheutte, bis er ſoweit war, würde er ſich darauf gefaßt 
machen müſſen lange Wochen in Haft zu verbringen. 

Zornig, aufgeregt und ratlos lief er dann auf dem 
Promenadendeck auf und ab. Schon ſchien es ihm, als ob 
die anderen, die Weißen, ihn mit hämiſcher Schadenfreude 
beobachteten — gleich ihm davon überzeugt, daß es kein Eut- 
rinnen gab. 

Jetzt ſah er wieder das Geſicht der Schweizerin vor ſich, 

die er in den erſten Tagen ſeiner Reiſe auf Stunden faſt 
vergeſſen hatte. „Ermordet. Tſchou⸗Sing hat fie ermordet,“ 
flüſterte er tonlos Und dann. jählings, reckte fi eine 
Li „Wenn ſie nun nein ſagen 
würde — was täte ich dann? Sicherlich würde ich ver⸗ 
ſuchen, ſie gewaltſam zu entführen. Und wenn es nicht 
gelänge, dann? Dann — ja, dann würde ich ſie töten!“ 

„So bin ich aljo Tſchou⸗Sing“ dachte der Chineſe. „Ich 
reife mit feinem Paß — ich reiſe mit feiner Seele. Iſt nicht 
die Seele mehr als der Körper. Wer iſt Kwang⸗Lu? Den 
kenne ich nicht. Und das Mädchen — nun, man wird ſich 
verdruckt haben in der Zeitung. Sie ift keine Deutſche — 
ite ſtammt aus der Schweiz und ſpricht franzöſiſch, und ich — 
ich habe ſie getötet.“ 

Dann alſo war man ſoweit — die „Elizabeth“ hatte an 
der Kaimauer ſeſtgemacht und zäh und langſam ſchob ſich 
die Schlange der Paſſagiere über den ſchmalen, geländer⸗ 
umwehrten Landgänger ans Ufer. Kein Entrinnen. An 
der Reeling ſtanden drei oder vier Polizei- oder Zollbegmte, 
ſehr ſauber und gepflegt in ihren blauen Uniformröcken, 
den weißen Mützen und Hoſen, und muſterten ſorgfältig 
und bedachtſam die ihnen vorgewieſenen Päſſe. „Sie ſuchen 
mich — mich.“ dachte Kwang⸗Lu. und jeder Schritt vorwärts, 
eingeteflt in die Menge der anderen, verurſachte ihm eine 
unerträgliche Qual, Endlich kam die Reihe an ihn — mit 
bebenden Fingern reichte er dem Beamten ſeinen Paß. 


Der durchblätterte das ſchmale Heſchen, ſuchte den Namen, 
das Lichtbild Nun blickte er auf. ein kalter befremdeter 
Blick bohrte ſich in das Antlitz des Gelben. „Jetzt — jetzt,“ 
dachte der Chineſe verzweifelt — ſeine Hand zuckte nach der 
Taſche, nach jener einzigen Waffe, die er immer bei ſich 
trug, im nächſten Augenblick flammte der ſchmale ſcharf 
geſchliffene Stahl glänzend im Sonnenlicht auf und ſenkte 
ſich zwei Sekunden ſpäter tief in die Bruſt des Amerikaners. 

Ueber den zuſammenbrechenden Körper hinweg verſuchte 
Kwang⸗Ln mit einem Sprunge das rettende Land zu er⸗ 
reichen. Vielleicht hatte er auf die allgemeine Verwirrung 
gerechnet — aber die Menge vor ihm ſtand wie eine Mauer, 
hinderte ſeine Bewegungen — ſechs, acht Hände griffen nach 
ihm, jemand traf ſeinen Schädel mit einem ſchweren, 
5 Gegenſtand, blutend und bewußtlos ſtürzte er zu 
Boden , 

Jetzt alſo ſollte er mit feinem Leben büßen für die Er⸗ 
mordung eines amerikaniſchen Beamten. Morgen vielleicht 
fon oder erſt übermorgen. Es machte ihm nicht aus, ob 
es einen Tag länger dauerte, oder ob es raſcher ging. Er 
hatte ſeine Geſchichte erzählt und die Richter hatten halb 
ungläubig, halb überraſcht die Köpfe geſchüttelt. „Tſchou⸗ 
Sing iſt ſchon lange verhaftet — er wurde bald nach der 
Tat verhaftet. hier in Frisco,“ ſagten fie ihm „Du wirft. 
mohl mit ihm zugleich hingerichtet werden. Das mit dem 
Paß — es war nur ein Zufall, daß dieſer gefälſchte Paß 
auf denſelben Namen lautete.“ : 

„Ja, gewiß es war nur ein Zufall,“ dachte auch Kwang⸗ 
„Und auch das andere — dieſer Blick, mit dem mich 
der Beamte anſah — war nur ein Zufall. Sicher war er 
1 überraſcht, unter all den Weißen einen Chineſen zu 
ehen.“ f 

Aber er ſagte nichts mehr zu feiner Verteidiaung. Ruhig 
hörte er das Urteil an, ruhig ließ er fih fortführen — das 
letzte, was dem Richter im Gedächtnis blieb, war fein 
Lächeln ... das geheimnisvolle, dunkle und ſchmerzliche 
Lächeln Aſiens 


y 


Von 


Der Schnelläufer / ol, baun 


Der Schnelläufer trat in den freien Raum, den die 
Menge kreisförmig abgegrenzt hatte. Er war ein langer 
ſchlauker Menſch, ſchwarzhaarig, abgebrannt; vielleicht ein 
Südländer Sein Leib ftat in einem fleiſchfarbenen aulie⸗ 
genden Trikot, das reich mit Silberflittern benäht war und 
an den Füßen trug er dünne Sandalen. Um den Hals und 
am Gürtel hatte er viele kleine Schellen, deren Klingeln 
man weithin hörte.“ In der Linken hielt er ein Taſchentuch 
und an der Seite hing ein kurzer ſchmucker Dolch, deſſen 
Griff mit großen böhmiſchen Steinen beſetzt war. Zuerſt 
ſchritt er vom Rathaus aravitätiih um den ganzen Ring⸗ 
platz, die Hand mit dem Taſchentuch nach Ritterart auf den 
Griff des Dolches geſtützt. Als er dann zu laufen begann, 
wunderten ſich viele darüber, wie langjam es ausſah. Die 
Hände kräftig in die Seiten geſtemmt, den Oberkörper ein 
wenig vorgebeugt, warf er ſeine langen Beine in gleich⸗ 
mäßigen Entfernungen aus. Grit bet der dritten oder 
vierten Runde begann er plötzlich ein ſchnelles Tempo. Der 
Trick ſchlug ein. Ein brauſender Beifall ging durch die 
Menge: „Bravo, bravo!“ 

Jetzt begann das Mädchen, das mit dem Schnelläufer ge⸗ 
kommen war, einzuſammeln. Viele liefen davon, wenn fie 
ſich näherte und kehrten wieder auf ihre Plätze zurück, wenn 
lie weitergegangen war. 

„Gib acht, daß er dir nicht davonläuft, wenn er ſo gut 
laufen kann,“ meinte ein Schuſterſunge und warf einen 
Knopf in den Ausſchnitt ihres Kleides. fo daß ſie zuſammen⸗ 
zuckte und tief hineingriff, weil fie es für ein Geldͤſtück hielt. 

„Die achte Runde! Es ſind aber auch ſchon 18 Minuten!“ 
rief ein Friſeurgehilſe, der in der erſten Reihe ſtand. Das 
Mädchen mit dem Teller warf ihm einen atftigen Blick zu 
und ſah änagſtlich hin, ob der Schuelläufer es gehört hatte. 
„Das tjt uns noch nie paſſiert,“ ereiferte fie fiń mit einer 
grellen Stimme, „daß uns jemand nachgerechnet haf!“ 

„Ja, das iſt eben das Malheur!“ lächelte der Raſeur 


„Sie haben auch ſicher ſalſch gezählt; übrigens macht er 
die letzten Runden immer am nelien” 

Der Läufer par ſchon ſehr müde. Trotz der Abendſtunde 
brannte die Sonne noch ziemlich kräftig. Nun erhob ſich auch 
noch ein kleiner Wind und führte Staub mit ſich. Krampf⸗ 
haft hielt er den Mund geſchloſſen und die Naſenflügel 
zitterten. Immer häufiger wiſchte er ſich mit dem Taſchen⸗ 
tuch über Geſicht und Hals. Sein Trikot war ihon nom 
Schweiß durchnäßt; das kühlte am Körper, wenn die Luft 


vorbeiſtrich. 
„Die zwölfte Runde! Es find aber auch ſchun 23 Mi- 
nuten!“ rief der Friſeurgehilſe in der erſten Reihe. Der 


Schnelläufer hörte es. Er war geſtern im Nachbardorf nach 
einem Regen gelaufen; der kotige Boden Hatte ibm jeden 
Schritt erſchwert; und er hatte die ganze Nacht vor Ueber⸗ 
miduna nicht ſchlafen können. Dreimal mußte er ſich heute 
den Leib mit Branntwein einreiben; aber es half nichts. 
Er fühlte es Mehr als fünfzehn Runden würde er nicht 
zuwege bringen. Das Haar klebte ihm an der Stirn. Die 
Augen hatte er ihon voll Staub und die Kehle brannte. Der 
Schleim auf der Zunge war einge trocknet. 

„Ja, daran liegt ihm wenig!“ ärgerte fiń ein Weih neben 
dem Raſeur, „er will fih nicht ſehr anſtrengen. Er läuft 
wahrſcheinlich nur ſolange, bis das Weibsbild überall ein⸗ 
ſammeln war.“ 

„Für fo einen Tagedieb ein ſehr leichter Verdienſt,“ meinte 
tin langer Kerl, der von weitem nach Petroleum roch, „ex 
kriegt da vielleicht mehr zuſammen als unſereins in der 
Salben Woche verdient, und da muß man den ganzen Tag 
im Staub ſitzen und ſchuften.“ i 

Der Schnelläufer ſchnitt ſchon die Ecken des Kreiies. um 
den er lief, immer mehr ab. Der Raſeurgehilfe merkte es 
bald und rief ihm einen Verweis zu, als er vorbei kam. 
der Läufer zog den Dolch und tat. als wollte er auf den 
Schreſer eindringen. Entſetzt wich der Mann zurück, trat 
feinem Hintermann auf die Füße. und ein kleines (dee 
nmel entſtand Der Läufer lief ahan ruhig meiter Ein 
vielſtimmiges Gelächter belohute den Scherz; einige applau⸗ 
dierten; der Raſeur fluchte. Aber der Läufer batte ſich durch 
die Seiten bewegung aus dem gemofnten Schritt achtet. 
Mit äußerſter Gewalt nur beherrſchte et ein ſtelſes Gefüßl 
in den Beinen. das Sonst höchſtens nah den Vorſtollungen zu 
kemmen pflegte. Die Arme löſten ſich vom Körver und 
kamen in Schwingung. Die Luft begann ihm aus ugehen; 
er ſchnaufte. Der Mund öffnete H erſt nur auf Augen⸗ 
blicke, aber dann ſchlang er. alle Vorſſcht vergeſſend. die 
vollen Züge in die Lunge. Wie ein küßler Trunk strich dle 
die friſche Luft erquickend den verkrockneten Gaumen ent- 
long. und er kam anker Atem. Noch ein vaar Schritte nod 
Seſteuſſechen mußte fih einſtellen. Dh, wenn er jest auf⸗ 
hören könnte! Es qumlmte und wirfelte nor feinen Augen. 
das Klopfen in den Schläfen beßerrſchte bald feinen gonzen 
Körper. Bis zu den Zehen hinunter emnfanń er nichts als 
dies wogende Drängen, Klopfen, Stoßen im Blut. Es war 
cri die vierzehnte Runde und ſech'eßn würde er doch 
wenigſtens zuſtande bringen müſſen, nicht wegen der Bahl; 
die Leute konnten ſich verzählt haben; aber die Zeit mußte 
eingehalten werden. Dreißig Minuten ſollten zu Ende ge⸗ 
laufen ſein, ſonſt müßte er ſich gleich aus dem Staube 
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machen und hätte im Ort und in der ganzen Umgebung viel 
zu leiden. Er kannte das; es war ihm ſchon öfters paſſiert. 
Aber das dachte er nicht klar. Dazu ſchwindelte ihm zu ſehr 
und das Brennen im Gehlrn nahm immer mehr zu. Er 
hatte nur dumpf die unbeugſame Empfindung: Vorwärts! 
Er ſchielte auf die Turmuhr, die in der Mitte des Ring- 
plaies war, aber es kam ihm nicht zu Bewußtſein, wieviel 
jie zeigte, An dem Schweiß ſeines Geſichtes klebte fih all 
mählich dunkler Staub. Jeder Atemzug ſchmerzte ihn in 
den Hüften. 

„Aber es find ja ſchon 28 Minuten!“ ſchrie der Raſeur⸗ 
gehilfe und ſchüttelte ſich vor Lachen; „jetzt erit kommt er in 
die ſiebzehnte Runde!“ Das Mädchen mit dem Teller hörte 
ihn nicht; ſie hatte gerade einen Krawall mit einem Manne, 
der in den Teller geſtoßen hatte und nun nicht einmal beim 
Aufklauben der herumrollenden Münzen half. 

Der Läufer lief jetzt mit weit vorgebeugtem Oberkörper; 
fein Mund ſchnaypte auf und zu. Das Weiße in den Augen 
wurde rot, die Pupillen quollen hervor. Da fuhr ihm ein 
Stich durch den Kopf, Das Rauſchen und Brauſen vor ſeinen 
Ohren verſchwand. Es war ihm, als rolle der Boden unter 
ſeinen Fünen wie ein Faß. als ſtieße ihn von rückwärts eine 
Sturmwelle in die Höhe, haltlos und leicht wie eine Fliege 
wurde er durch einen ungewiſſen Raum geſchnellt. 

„Aber das muß ja ſchon mehr als 20 mal fein!“ rief ein 


Soldat, der, den Arm um ſein Mädchen, im dichteſten Gez 


dränge am Rand des Bürgerſteiges ſtand 


„Ja, ja,“ ſtimmte das Mädchen zu, „und der arme Kerl: 


kann ia nicht mehr weiter.“ 

„Wieſo? Er läuft ja, daß einem ſchwindelt!“ meinte ein 
Herr anerkennend. 

Das Mädchen mit dem Teller drängte ſich durch die 
Menge und rief: „Genug, genug! Aufhören!“ Sie eilte 
in dem freien Raum onf den Läufer zu. Der dichte Menſchen⸗ 
knänel löſte ſich; die Leute drängten ihr nach. Die Wachleute 
begannen die Fahrſtraße au ſäubern. Der Läufer llef immer 
schneller, als er jah, daß die Leute ſich an ihn herandrängten. 
Aungſtvoſl ftierte er um ſich. Plötzlich ſah er alle Wege vers 


tt. Er ſchrie auf und ſtürzte mit hochgehobenem Dolch 


auf den Nächſten. 

In wilder Panik itob die Menge kreiſchend auseinander. 
Nir das Mädchen drängte ſich an ihn heran, ihn zu tollen, 
zu halten. Ein furchtbarer Schrei — aber er hatte fie wohl 


nicht ſchwer getroffen, er war auch dazu ſchon zu ſchwach, 


brach ſelbſt über ihr zuſammen. 


Nun gab es noch eine ſchöne, milde, geborgene Zeit für 


fie. beide im Suital. Sie hatten jedes ein Bett und warme 
Eyrifen und Bedienung — gab es Menſchen, die wünſchten, 
wieder geſund zu werden und hier hinauszukommen? 


Die Wachskerze. | 


Don Demjan Biebnh. 


Ein reicher Kauſmann, der wie jeder echte Napitalift, auch 
wenn er Nuffe it, die religiöſen Gefühle verachtet, aber umſo 
intenſiver bemüht iſt, ſolche den Maſſen aus erzieheriſchen 
Gründen einzuimpfen. machte mit feinem hündiſch treu er- 
gebenen Diener eine Seereiſe. Dieſer Kaufmann alſo, der Re⸗ 
lieion, 1 und Popen nur inſoweit auf der Rechnung hatte, 
als fie ſich ihm auf ſeiner Proſitjagd nicht hinderlich in den 
Weg fteltten, fuhr mit ſeinem berbrügelten Knecht auf einem 
Schiff, das mit Korn reich beladen war. — Der Knecht nahm 


während der langen, ſtürmiſchen Reife Gelegenheit, ſich bei 


ſeinem Herrn darüber zu beklagen, daß er nun ſchon wöhrend 
eines gauzen Jahres nicht Zeit geſunden habe, den lieben 
Gott, bie Heilige Mutter und die vielen heiligen Wundertäter 
in ihren goldenen Rahmen zu begrüßen — und er fürchtete, 
daß er dieſerhalb wohl bald heimgeſucht werden würde. 

Mit immer ängſtlicher und größer werdenden Augen ſtarrte 
der Knecht dabei auf die drohenden Wogen | 

„Schweig, Du Kain, hörte er plötzlich ſeinen Herrn 
ſchnauzen“ weißt Du Blödian denn nicht, daß Dein braver 
Herr für Dich mitbetet? Wozu willſt Du denn noch die Helligen 
und den lieben Gott jeden Sonntag in der Kathedrale be⸗ 
läſtigen — he?“ — Ueberwältigt von dieſer unſehlbaren Logik 
und noch um einige Grade ergebener verſant der Knecht in 
Selbſtzerknirſchung darüber, daß er es überhaupt gewagt hätte, 
ein Wort der Klage hervorzubringen. Gleichzeitig bemerkte er 
aber mit ſteigender Anaſt die immer drohender ſich türmenden 
Wellen und fürchtete das bevorſtehende Gottesge ht. „Herr 
mein Gott, um aller Heiligen willen, erbarme Tim meiner,“ 
murmelte er in ſeiner Verzweiflung und machte das Zeichen 
des Kreuzes. Sein Herr lief indeſſen zähneknirſchend O und 
ab. fluchte und ſpähte in die Ferie und nach dem Maſt des 
Schiffes. Mit furch barem Getöſe klatſchten die Wellen über 
Bord. Der Orkan mit Wolkenbruch und dumpſem Grollen brach 
in bedrohlicher Weiſe aus. Mit wehleidigem, leichenblaſſem 


Geſicht war der Knecht berelts auf die Knie gefunken. Der 


Herr folgte dieſem Beiſpiel. In ſchauſpieleriſch ſalbungsvollem 


Ton legte er los: „Herr, mein Gott, ich gelobe Dir, daß wenn 


Du mich und meine Ladung reiteft, ich zu Deiner Ehre eine 
Wachskerze anzünden werde, die Tage und Nächte brennen wird 
4 i 


ein Schreien wie von Schwalben ſo ſcharſ und 


eine Wachsterze (o lang wie der Maſt dieſes Schiſſes — irg 
gelobe es Dit!“ — So ſehr der Knecht auch bon dem Gelöbnis 
jeines Herrn ergriffen war, konnte er es doch nicht unterlaſſen, 
ihm zuzuflüſtern: „Herr, eine jo hohe Wachskerze werden Wiz 
doch aber auf der ganzen Welt nicht finden!“ 


„Halt's Maul, Idiot“, ſchrie der fromme Kaufmann, „wenn 


der Sturm ſich gelegt hat, können wir uns ja immer noch mit 
geſcht r. neken Kerze begnügen, verſtehſt Du mich, Du Kalbs⸗ 
geſicht!? , 


(Nach der ruſſiſchen Fabel von M. L. Henniger.) 


Der alte FXutscfier. 


Von Chantal. 


„Der alte Droſchtenkutſcher ſchlief auf ſeinem Bock. Die knochen⸗ 
ſtarrende Stute zuckelte des Wegs und der Wagen ſchlingerte hin⸗ 
terdrein. Die Zügel baumelten genau ſo willenlos wie der Kopf 
des Alten auf dem Kutſcherbock in ſeinem grünlichen Mantel. 

Auf einmal erſchollen durchdringende Knabenſtimmen. Es war 
nd ſchneidend. Dir 
Sogeti liejen dem wackligen Fahrzeug entgegen, } 
„Komm nur — du alte Zottelmähre!“ 
„Biſt ja ein wahres Rennpferd!“ 
„Ja — und ich gewinne!“ kreiſchte der eine Junge, deſſen 
Augen munter leuchteten. Schon im nächſten Augenblick hatte er 


ſich auf die eine Seite des Wagens geſchwungen. 


Der alte Kutſcher wandte den Kopf. Dieſe Bengels mußten 
ihn auch immer foppen — und außerdem ſeinen ſüßen Schlummer 
ſtören. Der Zorn — und vielleicht auch eine gewiſſe Beſchämung — 
färbten feine alten Wangen. Er ſtreckte den Arm aus und ihing 
mit der Peitſche nach dem Spottpogel. ; 

Der Junge verſuchte, zu entweichen, jtolperte aber im gleicher 
Augenblick uber einen Stein, und die magere Mähre, die durch den 


Peitſchenknall aus ihrer Verſchlafenheit aufgeſcheucht worden war, 


ſprang drauflos. 

PA lag der Junge unterm Wagen und das eine Rad ging 
über ihn hinweg. Die anderen Jungens ſtießen ängſtlich⸗ 
Schreie aus. 

Der Alte hielt den Wagen an und erhob ſich beſchwerlich von 
ſeinem Sitz. Da wurde er auch ſchon von einer drohenden Lange 
maa Gleichzeitig beugten ſich einige Leute über den Jungen, 
deſſen Blut bereits die Pflaſterſteine gefärbt hatte. 

Der Alte jant wieder auf feinen Sitz zurſick. Er war ſich des 
eben geſchehenen Unglücks noch nicht recht bewußt geworden, es 
verurſachte ihm große Anſtrengung, zu begreifen, daß jochen etwas 
Unwiederbringliches, Unabwendbares geſchehen war. 

Ein Poliziſt bahnte ſich den Weg durch die Menge. 

„Was iſt hier geſchehen?“ 

„Der Alte da — der hat den Jungen überfahren!“ rieſen alle 
wle aus einem Mund. 

„Er konnte es nicht ertragen, von einem Jungen geneckt zu 
werden!“ 

„Werft ihn ins Loch — den alten Verbrecher!“ 

„Halt den Mund!“ ſagte der Poliziſt. „Wie heißen Sie!“ 

„Anſelme Benoit, Herr Poliziſt,“ ſagte der Kutſcher und hielt 
eine zitternden Hände an ſeinem alten, verbeulten Hut feft, „aus 
Havre. Fünfzehn Jahre lang habe ich an dieſem Platz gehalten. 
Man kennt mich ſehr gut im Viertel Saint⸗Frangois. Niemals har 
ſich irgend jemand über mich beſchwert.“ 

„Aber diesmal kann Ihre Rechtſchaffenheit Sie auch nicht ent⸗ 
ſchuldigen,.“ meinte der Poliziſt. I vd 

Eine Bahre wurde vorbeigetragen. Ein kleiner, dünner, ent 
ſeelter Körper lag darauf, flach wie ein Stück Papier. Die offenen 
Augen wahren bereits von einer dünnen Haut überzogen. In⸗ 
zwiſchen waren andere Poliziſten hinzugekommen. 

Einer von ihnen meinte, indem er den Alten hart am Arm 
packte: „Nehmen wir den Alten mit zur Station!“ 


f 


Der greije Kutſcher begriff nichts. Was hatte er denn eigentlich 


getan, daß man ihn wie einen Verbrecher ang Polizeirevier ſchlep⸗ 


pen wollte? Er hatte, wle unzählige Male zupor, nach einem 
Straßenjungen ausgelangt, der ſeinem Wagen zu nahe gekommen 
war. War es feine Schuld, daß der Junge geſtolpert war? 

Er kletterte von ſeiner Droſchke herunter. Seine guten alten 
Augen ſahen hilfeſuchend umher, aber fie begegneten nur feindlichen, 
verächtlichen und haßerfüllten Blicken. » 

Wie ſollte man ihm erklären, daß das Unabwendbare geſchehen 
war, daß er das Opfer eines ſchickſalſchweren Zuſammentreffens 
von Zufälligteiten geworden? Wie gern hätte er ſeine Unſchuld 
damit beteuert, indem er ſagte, daß doch eine flüchtige Sekundt 
leinen ehrenhaften Mann plötzlich zum Verörecher machen könne 
Die Angſt hatte ihm aber erſtarrt und gelähmt — er konnte keir 
Wort hervorbringen. 4 

„Nun — wird 's bald was?“ 

„Und mein Pferd — wer wird darauf achten?“ 

Das alte Tier wandte ſeinem Herrn den Koyf zu und blickte 
ihn an. Es war der erſte mitleidsvolle Blick, deſſen man ihn ge⸗ 
würdigt hatte. 

„Das Pferd hatte jet ihon in ſeinem Stall ſein folen — 
BER ganzen Tag iſt es herumgetrabt und ſehnt ſich jetzt nach ſeinem 
Hafer .“ i 
| Modin: er ſich denn nicht! Denkt nur an fein Pferd — und 
— irgendwo fikt eine arme Mutter — — —“ j 

„Alter Egoiſt!“ brummte ein anderer. 
„Nun — ſteigen Sie ſchon auf ihren, 
fahren!” meinte der Poliziſt ſchließlich.“ 
weiteren Erklärungen hören!“ i 

Die Droińte ſetzte ſich in Bewegung. Die Menge zeritreufe fth. 


Bod — ich werde mit: 
Hier wollen wir feine 


Die Straßenbahnwagen ſchrillten — der Lebensſtrom der Groß» 


ſtadt ließ ſich nicht in feinem 
Spur aus — — — 

Nein — da war noch ein Blutfleck übrig geblieben — er ſchim⸗ 
merte rot — allmählich wurde er dunkler, matter — und — au 
einmal war er ganz ausgelöſcht — — — 5 


Lauf aufhalten und löſchte jegliche 


Der Freier. „Bevor ich Ihrer Heirat mit meiner Tochtet 
zuftimme, Mr. Beecham — wie groß iſt Ihr Jahreseinkom⸗ 
men?“ — „Sechstaufend Mark.“ — „Schön. Das wären mit 
den ſechstauſend, die ich ihr pro Jahr gebe. „Entſchul⸗ 
digen. Das ſind ja die ſechstauſend Mark!“ 

Verletzte Eitelteit. „Na. Anna, man ſieht Sie ja jetzt jo ofi 
beim Zahnarzt? Sie hatten doch früher ſo große Angſt davor?!“ 
— „Ja, es aing nicht mehr anders, nachdem mich mein Emil 
einen „lebendigen Lumpenkeller“ genannt hat — „in jeder Ecke 
einen Knochen “.“ i 

materliche Anſprache. „Mädels, ihr habt jetzt das Heirat: 
fähige Alter erreicht, nun ſeht euch ſchleuniaſt nach vernünfti. 
gen Männern um. Je eher, deſto beſſer. Und euch Jungens 
kann ich nur den väterlichen Rat geben — heiratet nie!“ 

Abendgeſellſchaft. „Marie, es zieht — die Güfte beklagen 
ih.“ — „Gnä' Frau. das lommt von der oſſenen Haustür.“ — 


„Dann machen Sie fie zu!“ — Es geht nicht. Der Mann mit 


der vorletzten Wäſcherechnung hat den Fuß zwiſchengeklemmt.“ 


Geſpräch. „Waren Sie geſtern im Theater, Fräulein?“ — 
„Nein, ich bin gleich zu Bett gegangen.“ — „War es gut 
beſucht?“ f . 


Der Renommiſt. „Weißt du ſchon, Roger, es gibt jegi 


Sipsenftifte mit Erdbeergeſchmack oder mit Pfirſichgeſchmack — 
und jo” — „Aber ja. Ich konnte geſtern nach dem Ball den 
80 5 nicht loswerden. Mein Mund roch wie ein Frucht. A 
alat. CH IR 
Freundinnen. „Edith, alaubjt du an die Liebe auf den erſten 
Blick?“ — „Jawohl. Das ijt mir ſchon fünfmal paſſiert!“ 


Humor. RR \ 
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2. Fortſetzung. ka A i | 3 ar 
| „Die Heine Narziſſe,“ ſagte Whiteſide nachdenklich] Tarling erinnerte ſich noch viele Jahre nachher an Ja, hr li irdi * El 
„Das war doch der Name der Heinen Chineſin? Sollte dieſen Augenblick. ; ne a „Ja, er war ſehr liebenswürdig und hat uns alle mög 4 Ch: 
das nicht etwa mehr als ein bl SEE e ieſen Augenblick, an den jomtenbejdienenen Weg, bie lichen Aufſchlüſſe gegeben. Und ſollten die Gerüchte, dag | 

denken Sie darüber, Tarli En oer Zufall fein? Was vieſen mühigen Spaziergänger, die Wagen, die langſam] Milburgh die Firma beſtohlen haben ſoll, irgendwie au Bart 
N e ih fate, s N DR te oder ſchnell den Weg heraufkamen, an die aufrechte Gejtalt | Wahrheit beruhen, dann hat er uns offenbar die größte 48 Cye 
ling vorſt chtig l Es gibt re tele kacji aner Whiteſides, der die beiden Karten in der Hand hielt und Hilſe geleiſtet, ihn zu überführen.“ | różn 
Wort für diefe Blume Und ich weiß nic b. ob die albe e „ „Haben Sie alle Geſchäftsbücher hier?“ a 
Narziſſe in China heimiſch ijt. Aber China ijt ja e „.Das ift ſehr intereſſant,“ begann Whiteſide. „Sie] „Ja, alle,“ erwiderte Sir Felix mit Nachdruck. „Die m 
| ßes Land, und es wäre immerhin möglich Es kön ſehen, daß die beiden Abdrücke der Daumen ſaſt gleich find letzten drei wurden heute morgen von Mr. Wilburgh ſelbſt 7 Dzi 
tatfächlich mehr als eine bloße Bufatigieit jein, daß ber | das ilt eine außerordentliche Gelténhejt.” hierhergebracht. Dort liegen fie.” Er zeigte auf ein gro. Ras 
4 Mann, der das Mädchen jo ſchwer beleidigte, ermordet „Nun, und?“ fragte Tarling ungeduldig, fajt böſe. ßes Paket, das in braunes Papier eingepackt war und auf 8 Daw 
wurde, während ihr Bruder in London war“ „„Sehr intereſſant, wiederholte. Whiteſide. „Aber | einem kleinen Tiſch in der Nähe des Fenſters lag. Er war 18, re 
Während fie ſprachen, überſchritten fie die große Fahr⸗ feiner dieſer beiden Abdrücke ſtimmt mit denen auf der | eng mit Bindfaden umſchnürt und obendrein noch von " 9 Dat 
ſtraße und gingen in den eMn Kuf Tarling übte Kommodenſchublade überein.“ , einem ſtarken, roten Band umgeben, das verſiegelt war. | 10 Erli 
dieſer Platz mertwitrbigermeije dieſelbe Anziehungskraft! | „Gott fei; Dank!“ rief Tarling freudig. „Gott fei | Sir Selig beugte fih ein wenig nach vorn und tine | mel 
aus als auf Mr. Milburgh. ' x Dank!“ e i ; gelte. Gleich darauf trat ein Angeſtellter ein. , | 11 Erlie 
ee wollten Sie mich eigentlich ſehen?“ fragte i TA 19. | „Bringen Sie dieſe Geſchäftsbücher zu den anderen.“ "8h 
er plötzlich, als er ſich daran erinnerte, daß Whiteſide au ; 3 ; x kette Der Mann ſchwankte beinahe unter dem Gewicht der | 
dem Weg zum Hotel war, als fie fidh zaje A Mon he in en ken ODLANE en 55 da ſchweren Lajt, A 85 das Halter wieder verließ. 3 ) | TAR 
1 Ae möchte Ihnen den letzten Bericht über Milburgh Sie halte den beſten Ruf, und die angefehenften Firmen _.. „Wir bewahren alle Bücher und Rechnungsbelege der | 13 Fa, 
Alſo wieder Milburah! Alle Gebra Englands zählten zu ihren Kunden. Die beiden Inhaber | Firma Lyne in einem beſonderen Raum auf, erllärte Sir | ska 
Alſo „ie er Milburgh! Alle Geſpräche, alle Gedan- waren in den Adel erhoben worden. san Felix. „Sie find alle verjiegelt worden, und bieje Siegel 146 
IN, alle Anzeichen führten zu dieſem geheimnisvollen | | Tarling wurde von Sir Felix Solomon in deſſen werden in Gegenwart Mr. Milburghs als einer intereſ⸗ | s 
pam AE wa l jk Kor, war nicht Privatbureau empfangen. / m fierten Partei und einem Vertreter der Staatsanwaltſchaft i 15 SĄ 
| egend. Ma 9 : ; IA tA NOAA | | 
Nacht beobachte, und der Bericht über tyn 7 5 ich es war ein großer, faiticher Mann in reifen Sag, | br ann wird das geſchehen ? | i 
proja, R ANT 50 eh IE e e dci „Morgen nachmittag oder vielleicht ſchon morgen 16 Ur 
; s 53 - ar 3 7 i Er nz ; i i | 
Aber es iſt eine Erfahrungsſache, daß man aus un⸗ über AA Wa 11 han . früh. Wir werden Scotland Yard die genaue Zeit noch . 2-4 
ſcheinbaren Anläſſen manchmal weittragende Schlußfol⸗⸗ l EECC ZY t i di 5 ; 17G 
4 iehen I „Sie lommen von Stotland Hard,“ ſagte er, als et bekanntgeben, da wir annehmen, daß auch dieſe Behörde r 
gerungen ziehen kann. 5 5 * KAL Arad: sę wał h R ein Intereſſe daran hat und einen Vertreter ſchicken wird.“ 18 Gr 
„Ich weiß nicht, was Milburgh von dem Ausgang die Karte noch einmal las. „Ich be nur fünf Minuten E ob fi ittelt und bſchiedete 18 
der Bücherreviſſon erwartet,“ jagte Whiteſide, „aber offen. | Zeit für Sie, Mr Tarling. Die wollen mich wahrſchein, en z KA ſich unvermittelt und verabſchiedete fih von „Ali 
fihtlich ijt er ſehr daran interejjiert oder ermartet, baj er lich wegen der Nebifion der Gynejdjen Bücher jpreden?“ dem Detektiv. e 
dadurch verdächtigt werden könnte.“ | Tarling nickte E ERE Tah , Tarling war alfo ſchon wieder auf einen anderen tor I. Ski 
„Wie kommen Sie darauf?“ fragte Tarling. „Wir konnten noch nicht damit beginnen, aber wir | ten Punkt gekommen, als er in St. Mary Are einen Autos + 80 Go 
„Er kaufte große Geſchäftsbücher.“ hoffen, die Sache morgen in Angriff nehmen zu lönnen. bus nach Weſten beſtieg. Immer wieder geriet er bei feie 2, 
Tarling lachte. ; Wir haben ſehr viel zu tun, und wir müſſen mehr Leute nen Unterſuchungen in eine Cadgajje. Erſt hatte er ; 21 Ha 
Das ſcheint doch keine irgendwie ftrafbare Handlung einſtellen, um die Arbeiten durchzuführen, die die Regie Dette Riber in einem falſchen Verdacht gehabt, nun wo:. ut 
u fein,“ meinte er. „Was waren es denn für Geſchäfts⸗ rung uns überwieſen hat. — Nebenbei bemerkt, wiſſen Sie a ebenjo leicht möglich, daß Milburgh an dieſem Mord gt %2 Jal 
bücher! ią | wohl, daß die Firma Lyne nicht zu unſeren Kunden gehört, unſchuldig war. R SA ES e: Z 
„Es waren dieſe ganz großen, ſchweren Hauptbüder, | ſondern daß fie ihre Reviſionen durch die Firma Purbrale] Trotzdem hatte er ein Gefühl der Befriedigung, daß 29 K 
wie jie nur in den allergrößten Geſchäften gebraucht wer: | $ Stote ausführen ließ. Aber wir haben den Auftrag auf die Geſchäftsbücher der Firma Lyne ſo ſchnell einer Revi⸗ l t i 
den. Sie find fo ſchwer, daß ein Mann jie gerade nod | die Bitte Mr. Purbrakes hin übernommen, dem viel daran | fion unterzogen wurden. Dieſe berg fh konnte doch biel» >, ką 
tragen kann. Er hat merkwürdigerweiſe drei ſolche Fo: | liegt, daß eine unparteiiſche Prüfung vorgenommen, wird. leicht zu der Entdeckung des Mörders führen und auf jeden 4) A 
lianten in der City Road getauft und hat fie dann in | Es wird nämlich vermutet, daß einer der Angeſtellten der | Fall neue Tatſachen beibringen, die den Verdacht entkräf. wi 
einem Mietauto in feine Privatwohnung gebracht. Ich] Firma Unterſchlagungen gemacht hat. Hierzu kommt noch | teten, in dem Dbette Rider immer noch ftand. WF % Ki 
% ²⁰ Mann | der_ttagiide Tob Mer. Lonea, amd jo erjóeint e3 doppelt Fortſezung folgt.) e 
lein gewöhnlicher Verbrecher ift, wenn man ihm fiber: | notwend 26 Ki 


wendig, daß eine unbeteiligte Firma die Reviſion der 
haupt ein Verbrechen nachweiſen kann. Es iſt möglich, Bücher durchführt.“ w 


Reer ów; 


daß er zu Haufe doppelte Bücher führt.“ À „Das kann ich gut verſtehen,“ Lertwioerte Tarling VER 000. 27 Ki 
„Das ift nicht ſehr wahrſcheinlich,“ unterbrach ihn 17 5 hare a f b aa die Sie haben, Achtung. Mitglieder det DSA. | ŻA 
Tarling. „Ich jage das, obwohl ich vor Ihrem Scharf: | Wohl zu würdigen. Aber ich bin hierhergekommen, um mir ; : M 000,88 L 
jinn die größte Hochachtung habe. Es HAU Dn HH perſönlich eine Information zu verſchaffen, da ich in dop⸗ Das Mitglied d. Hanptvorſtundes, Gen. J. Kotiolel . : % 
e dazu, alle die vielen Einzelheiten ſolch eines bete A here intereffiert bin “/ : ED NEA Dan | | 20 L: 
Rieſengeſchäfts im Kopf zu behalten. Es iſt eher -angus f Sir Felix ſah ihn ſcharf an. RR, | mmunismus u. Arb iterij oft“ 79 zi 
nehmen, daß er die Abſicht hat, zu einer anderen Firma gu | „Mr. Tarling? wiederholte er. „Aber natürlich! „Der ʻo $ u bie ve ch i 30 f E 
gehen oder Bebe en ogoni ebe TER 39) sk in ie pore le 1 einen mn: folgenden Ortsgruppen ſprechen: 1 
iſt es kein Verbrechen, ein dickes Geſchäftsbuch oder auch rief oder ein Schreiben der Behörde vorzeigen? AE ‘ A i = h 
drei ſolcher Bände zu beſitzen. Wann hat er -fie denn | „Das ſtimmt. Aber mein Jnterefje an dem Ver⸗ EmOmiE jers e 5 85 e e wini W | a pe 
gekauft? WA 25 . | mögen her Firma iſt in dieſem Augenblick mehr oder weni⸗ 1 Ad. 1 FEN, 92 5 
„Geſtern morgen in aller Frühe, bevor die Firma ger unperſönlich. Der Geſchäftsführer der Firma. ift ein Tomaſchow beute, Sonntag, den 24. Februar, 4 Uhr nachm. U 
e geöffnet 18 = at onen er ico 1 gewiſſer Milburgh.“ e e | im Parteilokal. ; NER Bi 9 7 
eiten durch das Geſpräch mit Miß Rider erfahren?? Sir Felix nickte „ Nach b it freie Diskuſſton. ELE. | 
Tarling zuckte die Schultern. Er fühlte eine heftige! $ 5 5 an WE, ; A ach dem Referat freie Diskuſſton ; 14 


Abneigung, mit dieſem Mann über Odette zu ſprechen. 
Aber er wurde ſich im Augenblick bewußt, wie unverzeiß⸗ 


lich und töricht es von ihm war, fi der Schönheit ©: 1 N | 
dee tris es von ipm wor, a me se Der Liebhaber unter dem Bel. | = 


TE 


„Ich bin davon überzeugt, daß ſie von dem Mord Losy żal ry Aa 1 51 : ; i y i (A 36 MI 
ſelbſt nichts weiß, wen ſie auch immer verdächtigen mag,“ Sofia tjt dieſer Tage um eine neue Słanbalajfare, | einmal richtig zu Haus zechen wolle. Seine Schwieger | 4 
jagte er kurz. 55 f | die ſich in den ſogenannten Elitekreiſen abgeſpielt hat, be» eltern habe er bereits telephonijh zum Glühwein einge mo 

PA „Sie verdächtigt alſo jemand?“ ö reichert worden. Der Hauptbeteiligte iſt ein hoher Staats⸗] laden. Sie erſchienen dann auch bald. Im warmen 1 f 

Taxling nickte. e ; ' beamter. Er wurde don feiner Ehegattin nach allen Re⸗ Schlafzimmer wurde ſchnell ein Tiſch hergerichtet und der sk 

„Wen?“ N geln der Kunſt gehörnt. Seine Langmut: nahm ſchließlich Grog gebraut. „Gebt fünf Gläſer“, fagte der Ehemann 38 Pi 

Wieder zögerte Taxling. ee doch ein Ende. Er entſchloß fih, fein Eheweib des Ehe⸗ mit der größten Ruhe. Die Schwiegereltern fingen übe b 

„Ich vermute, daß es Milburgh iſt.““ bruchs zu überführen, um die Scheidungsklage anſtrengen dieſen Spaß an zu lachen und meinten, es fäßen doch nur r 

Er zog einen ſchmalen Kaſten aus ſeiner Taſche und | zu können. Er ſchützte eine mehrtägige Dienſtreiſe nor, vier zu Tiſch. Als das fünfte Glas kam, füllte der Betro⸗ m 
entnahm ihm die beiden Kartons mit den Fingerabdrücken lehrte aber am Abend in ſeine W 9 und mußte gene es, ſchritt zum Bett feiner Frau, zog die Decke wog, — Z%P 
von Odette Rider. Es koſtete ihn eine große Willensan⸗ | ſich davon überzeugen, daß feine Frau ihren Liebhaber im | befahl dem darin verſteckten jugendlichen Liebhaber, auf⸗ á 3 M 
ſtrengung, dies zu tun, obwohl es ihm ſchwer geworden | Schlafzimmer hatte. Auf ſein Klopfen wurde erſt nach zuſtehen und reichte ihm mit den Worten das Glas: „Keine ; 41 P. 
wäre, ſich über ſeine Gefühle klar zu werden. einigen Minuten geöffnet. Im Zimmer ſchien alles iu | Angſt, mein Lieber, ich habe weder Revolver noch Dolch | SĄ 

„Her find bie Fingerabdrücke, die Sie haben wollten,” [Ordnung zu fein, nur ſchaute unter einem Bette das Bein | bei mir.“ Der behemdete Don Juan mußte natgedrungen PE A 
Ateſide nahm die Karten in die Hand und betrach- einer Männerhoſe hervor. Der betrogene Ehemann ipielte | ben glühenden Punſch hinuntertrinlen, ſtürzte fih dann . 

rete fie genau. Tarling war ſehr erregt, denn Inſpektor den Angeheitsrten und erklärte feiner aufgeregten Frau, bag aber ſchnurſtracks in feine Kleider. Mit den Worten: m 
Whiteſide war die größte Autorität für Fingerabdrücke im er die Reiſe infolge Zugeverſpätung nicht angetreten habe. „Herzlichen Glückwunſch zum neuen Gatten und Schwieger⸗ . 
Polizeipräſidium. a ż Cr ſei aber derart durchgefroren, daß er fih. bereits ver» | john“, drängteder Beamte dann feine verdutzten Schwie⸗ 48 R 
Die Unterſuchung dauerte lange. ' ſchiedene Grogs zu Gemüte geführt habe, aber jetzt noch] gereltern, ſeine Frau und ihren Freund aus der Wohnung. WAT 

| BR 4 R 
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A Magistrat 
między godz. 9. tą rano a 4.ta po południu odbędą się przymusowe. licytacje ruchomości 


8 41, me 


1 Bandurska W., 


r t 4 4 
J bie. 
s ; "WWR 2 Bok A. e 5, ‘meble 0-. 
= ; : BU” bzazy 


$ Berkowicz J. J. Kilińskiego 115 
» stoliki, krzesła, waga, soki. 


nia ö 4 Chajmowiez Sz.,. Aleksandryj- | 
au Ska 18, meble, żyrandol 
te | «5 Cygler H., Aleksandryjska 24, 
| różne meble 
6 Cukier J. Sz. Aleksandryjska 

„Di 28, meble i 
elbſt 7 Działoszyński Z., Aleksandryj- 
gros ska 8, 6 stolików z marmurem 
auf i 8 Dawidowicz I., Krótka (Bałuty) | 
war i 18, resorka, węglarka 
von R Dąbrowski J. Prusa 7, dorożka 
war | 10 Erlich L. R., Zielony Bilek Ty 
Hins | „meble, ORKA do Szycia 

a I1 Erlichman P. Aleksandryjska, 23 
70 3 lustra fryzjerskie 
der 1 5 12 Frydberg M., Aleksandrowska 

| 82, szafa 

85 | 13 Fajn Sz., i S-ka Aleksandryj- 
egel | ska 26, kasa ogniotrwała fe 
reſ⸗ 14 Garczyński Józef, Gnieznien- 


ska 26, kasa ogniotrwala, 
15 Gąsiorowski H.  Wrześnieńska 


4, różne meble 
gen 16 Grynberg L. . Aleksandrowska 
tod} 2-4, garnki, szpadle, piły, waga 
rde 17 Grunwald P., Zgierka 48, meble 
5. 18 Grynbaum A; Aleksandryjska 
von 18, meble : 
19 Gruszkowski D., . 

to. ska 12, meble 
ito: 0 Gotchajmer_M., „Nowomiejska: 
feie |... 26, maszyna 1700 SzyniA, szafa 
F w 31 Halpern I., Zgierska 28, stoliki, 
var t 
ord lustro, węglarka, 9 

| w Jałkiewicz L., Wolna 21, meble 
ba ug N gramofon. 
hie 28 Konowa T., Aleksandryjska 13 
iele i różne meble, gramofon 
den 24 Kacprowiez A., Dolna 3, bufet, 


ófe. © | "waga, 2 bajty yr, 
14 25 Kinas J., Wolborska 26, mydła, 
i , woda kolońska ' 
| A „Kryger H., Rybna 17, meble, 
sa waga. 
A “AR 82 27 Rrumhole B., Pl. Kościelny 4 4, 
| tóżne meble 
e | 28 Lubochiński Abr. 'Wolborska 28 
= oj Se kredens 
29 Lajzer Ojzerowicz, Lutomier- 
ska 8, meble 
30 Lewkowicz Sz., Wesołą 4, me- 
ble 


m. | 81 Liwszyc Abr. Zgierska 8, perfu 
> N my, mydła 
im, o E 32 Malos Izr. Brzezińska 94, 2 sza 
4 GRE 
E 83 Masło Chil, Lutomierska 12 i || 
) 14, meble, owies 
A '34 Morawski J., Smugowa 28 me 
pogł = ble 
4 355 Milrad A., Ale andere 18, 
A szproty, l 
jet: DE. É 36 Młynarski J. Konstantynow ska 
ne» AE | 12, meble” 
nen 5 ST Ojzerowiezowa Ch., Lütomler⸗ 
der ka g. stoliki, krzesła 
mn © Putersżnyt H., Bazarna 6, he- 
ber blarka 
nur 1 39 Piotrkowska Sz., 1 41, 
ro⸗ maszyna do szycia, meble 
beg, 2 A 40 Piotrkowski Sz. Północna 14, | 
mig LEA M meble. maszyna do szycia 
W Puterszuyt H., Ba 6. 100 | 
olch A f 25 ee 21 ; 
gen . . Sztuk krzeseł 
inn KA WE 42 Renter H., e 5 47 
en: „BE. meble, radio maszyna do szy 
jers SUN Be AT 
Dies 3 PA id 8 Rubinsztajn Ch., key. 
ita. | ską 5, garderaba 


| 
44 Rozenblum L., Młynarska 15 a 


ZYMU 


m. Łodzi — Wydział Podatkowy, niniejszem podaje do wiadomości, że w 'dniu 


45 Rysman B., 


46 


Walaszezyk J., 


78 Działawski B., Aleksandryjska 


74 Działoszyński: Z., Ae dd 


NE LICYTAC 


nionych osób za Roi ne ae 


1 Araka 19, 

różne męble; 

Szumiński K., Pomorska 61, me 

ble 

47 Szyf J Brzezińska 75, meble, 
maszyna do szycia 

48 Begal W. Nowomiejska 26, 

" szczotki, walizki, pendzle 

49 Tenenbaum M., Północna 8, me 
ble 

50— Wygodna Fr., W olborska 40, 
szafa 


S 


51 Witensohn J., Nowomiejskal28, 


maszyna do szycia, meble 


' maszyna do szycia — 
53 Wiewióra A., Bazarna 1, ma- 
szyna do szycia, meble 
54 Winer M., Pomorska 20, meble 
55 Wajngrott M. Sz., Nowomiejska 
18. chustki, pończochy 
56 Zylbersztajn A., Zgierska 44, 
faryna, mąka, ztoch 
57 Zyshole A., Stodolniana 3, me- 
ble, maszyna do szycia 
58 Ajzner E. Sz., Zgierska, 12, ma 
. szyna do szycia 
59 Blumsztajn A., Nowomiejska 4 
meble 
60 Bocian Izr., Nowomiejska 5, szą 
fa, zegar 
61 Borensztajn A., Nowomiejska 7 
50 klg, skóry na podeszwy 
62 Borensztajn Z., Nowomiejska 7 
6 garniturów `' 
63 Bendermacher $z., Nowomiej 
ska 15, obrusy, podszewką. 


í 64 Bórger fl, Nówóbiiejcka: 17, . i 
7 j 109: Popowski N. D., Mare ende 


ble 

65 Bender Sz, Nowomiejska 19, 
galanterja 

66 Birnbaum J., Nowomiejska 31, 
pończochy damskie 

67 Birenewaig J., 

tremo, kredens 

68 Chimowin Sz.; Konstantynow- 
ska 18. meble 55 

69 Chardak M., Nowomiejska 4, 
masżyna do szycia. 

70. Cytrynbaum J., Nowomiejska 
9, maszyna do wyrobów swe- 
trów 

71 Czapnik W., Nowomiejska 21, 

; "swetry 

72 Działoszyński Z., Aleksandryj- 
ska 8, kredens, bufet, stoliki 


4, meble 


ska 8, stoliki, krzesła © 

75 Elenberg Sz. Goplańska 18, 
meble 

16 Erlichman P., ee 
32, umywalka 

77 Fiszer. I., Nowomiejska A, me- 

ble 

78 Feldman M. Aleksandryjska 24 
‘maszyna do szycia 

79 Goldsztajn. $.. Nowomiejska D, 


meble 
80 Grynberg. A. „Nowomiejska 6 
maeble 
81 Goldberg E., Nowomiejska 
„ kredens ` 


82 Goldsztäjn Ci, - Nowomiejska 

17, obrusy, garderoba 

83 Goździk 82. Nowomiejska tm, 

chusteczki  ; 

84 Gliksman M., Nowomiejska 21, 
meble 


85 Goldsztajn I., Aleksandryjska 


4, meble 

86 Halberg I. 
kredeps 

87 Halpern E., 
meble 

88 Hamburg N., Nowomiejska 17. 
pończochy 


Nowomiejska 5, 


Nowomiejska 15, 


90. Kalisz Sza Aleksandryjska 67 


92 Krupke M. 


Wrzesnienska 52, 


89 1 1 
kredens . i 7 8 


.: maszyną, de szycia, szafa 

91 Konsztadt M., 
ska 10, AS 

Konst: imtyn owska 
10, meble, żyrandol 

93 Lipmąg Eo Gdaska ;10, meble 

94 Lipszye P.. Nowomiejska 9, 
szafy 

95 Landau N., 
"meble 

6 TLipszye P., 
:pohezochy 

97 Lejbcygier:L., 

ble, bilardy Ne: 

08 Markowicz 8z., Konstantynow 
ska 19, szafa, żyrandol: | 

99 Mąchuderski Wi, Konstanty- 
nowską 20, Mata, lustro 

100 Muszyński St., 
meble 

101 Miński, butorierska 17, meble 

102 Mesz Sz., Nowomiejska 4, me- 
ble — 

108 Majtlis J., 
ble 

104 Maroko H., Nowomiejeka 31, 
meble 

105 Młynarski J.. 
ska 12, meble 

106 Natansohn J., 
meble 

107 Najfeld W., 


Nowomiejska 15, 
Nowomiejska 17, 


Pomorska 11, me 


oberży 27.ine- 


Kónstantynow- 
Nowomiejska 17 


Nowomiejska 17. 


szafa, kołnierzyki, półkoszulki. 


108, Przepiórkowski. A., Pons, 
howska 20, szafa 


15, notesy, ołówki, zeszyty 
110 Parzęczewski M ROA 73 
||| zćgar 


111 Rosental H., Konstantynow- 
Gdanska 10, 


ska 19, kredens 

112 Raisfeld M., Nowomiejska 5, 
meble 

113 Rozenowicz M., Nowomiejska 
17, meble 


114 Rochman H., zrawimiejdka 19, 


Abi 


różne meble 

115 Reichman W., Aleksandrowską 

. pokost, kredens 

116 Szymański 8 
szyna do szew szafy 

117 Steinfeld Ch. M. 
nowska 18, meble 

118 Szenwald H., Konstantynow- 
ska 29. meble 

119 Sztum R.. Konstantynowska. 
20, garderoba 

120 Sztajnbajn I., Nowomiejska 27 
` stoliki 


121 Stannicki Ch., Aleksandryjska | 


4, szafa 

122 Sendyk A.. Aleksandryjska 11 
mehie, maszyna do szycia, bi- 
blioteka 

123 Szlamowiez M. 
mebłe * 

124 Torończyk A., Nowomiejska 15 
podszewka 

125 Tenenbaum, Nowomiejska 19, 
popelina 3 


126 Toruńczyk di Noodels 20 


maszyna do szycia; meble 

127 Wajsblum N., Konstantynów 
ska 6, meble 

128 Wojtczak” K., None LADA 
ska 21, męszyńa do szycia, mę 
ble Er PENE) 

129 Wyszegrodzki J., Nowomiejeka 
4, meble, kapy Pr 

130 Wassereng A. ee 
15, towar na ubrania 

121 Werk H., Nowomiejska 31, ko 
pyta szewckie 


B., Nowomiejska 19, [1 


183 Zaleberg M., . 17, 
Konstantynow= |: 
184. Zyber, ‚Cha: 


‚135 Złoczewska k. 
W dn. 7 marca 1929 r. między 


godz, 9-tą rano a 4:tą popołudniu, 
136 Brandwajn,E. 


139 Boms J., 
140 Brywan J., Kilińskiego 41, kre 


Lutomierska 4, 
142 Behme A., Filńskiego 44, me- 


„ Gdańska 11, 1 5 


Kohstanty- 


s Poniorska 107 
\ 1165 Frydman M, Poładniówa 13; 


2 Związek Wiageicieli mag. got. 


' ubrań; Konstantynowska 10, 


"meble. 


*walizy, kalosze, szczotki 
Nowomiejska 31, 
- eajgi. NS 
| Zgierska 12, 
meble i 


Juljusza 3, gar- 
'deroba ; 


137 Borowiez K., Juljusza 20, Iu- 


ı Stro, zegar: bańki 

138 Belchatowski Bendet,' Kilinskie 
go 36/88, meble 

Kilińskiego 41, meble 


dens 


141 Besser Ch., Kilińskiego 41, me 


ble 


ble 
143 Berger I., Kilińkiego 44, me- 
ble | 


144 Baumatz L. Kilińskiego 41; me 


ble Bk i 
45 Berger Abr. Południowa: 6, me 
hłe 


146 Brenhole A. Kilińskiego 6, 


szaty 
147 Borensztajn Ja Południowa 13, 


pomocnik kredensu 
148 Brot E., Południowa 15, kye- 


dens tremo.. . 
49 Crudnowrki A., Piotr | 
79, meble i A 


FM orm S., Południowa 1; 


-. meble. _ 
151 Cytrin A., Żeromskiego 18, szą 
caia 
152 Chorowski 1 Żatómkkiejto 36, 
4 meble R LYTW 
153 Drutowska A., Juljusza 4, pia- 
154 Drachman M., Kilińskiego 30, 
Szafa 


155 Dab M., Południowa. 15, kar. 
melki, czekolady. : 


156 Dom handlowo przem., O REA 


8 skiego’ 98; maszyna do: pisania. 200 Leberman H., Kilińskiego. 48, 


biurka 
157, Elbort Sz., Raiskio 43; me- 
ble j ; 
158: Ejlenberg H.. "Kilitkicgo 49., 
_ maszyna do szycia, meble 


150 Freigang K. Inżynierska 152 


"bilard 
160 Fuks 
„meble 


161 Frydensohn A., Kilbiskiögo 47 


meble f 
162 Feigenbaum C. 
szafa ` 


Kilińskiego 48 


163 Frenkiel 8. Al. Kościuszki: 92. 


biurko. przybory- piśmienne > 
164 Frenkel S., Al. Koßeiuszki 32, 


zegar 


szafa, bieliźniarka 
166 Glikśman St., Juljnsza 4, Bit: 
dens, zegar 


Tej, Głowińska In; Kilińskiego 36- 


38, maszyna do szycia, szafy - 
168 Goldberg R., Kilińskiego 39. 
gilzy 
169 Grams Irr., Kilińskiego 41, me 
bie 
170 Gottesgnade i., Kıtldskiogo, 41, 
„ meble. maszyną do szyeia 
171 Goidenstein M.. E 88 8, 
_  mebłe i ; 
172 Granowska G. Piotikowska 98, 
meble 5 
173 Gutman P., Południęwa 10 ka 


| BAPA 


a: 


177 Happer JE 


185 Kozłowski Sz., 


188 Kapelusznik W.. 


197 Lewin W., 


202 Lewkowicz Z. 


A. Kilińskiego 36.88, 


214 Nelkenbaum A: Rüiiskie, R 


1817 | Oren stein h 


8 
6 marca 1929 r. 


u niżej. wymie- 


174 Grawe H., 6-go Fre 18 


"biurko 


e Halpern R sKilisskiega ` 41, 


meble ' 


176 Hochman M., Kilińskiego 50, 


szafa 
Piotrkowska. 85, 
meble 


178 Jemszke J., Juljusza 20, 20 5 


tey- węgła 


179 Jende E., Nawrot 19, meble: 
180 Jużelewski Ji Piotrkowska 100 


tremo 


181 Jeekson L., „Poludniowa 9, kre 


` densy 


182 Krause Aleks., Juljnsza, EAA 


meble’ 


183 Kon H., Kilińskiego 36-38, 20. 


gar, Pikki 
184 Kozłowski H., Kilińskiego 39. 
meble AS 
Kilińskiego 39, 
meble 


186 Kapelowiez J., Kilińskiego 41, 


szata 


187 Kupermine J., Kilińskiego 41, 


meble i STRA 
Kilińskiego 
44, meble 


189 Krell M., Kilińskiego 44. kre- 


dens 


190 Kon M., Kilińskiego = Dir 


nino 

191. Kinrus Ch., Kilińskiego 4. bə 
tony miedziane, magie! 
92 Klajnman M., perematineę 36. 
meble , 

193 Kronenberg 8. J., Polndniows 
4, 40 krzeseł 


194 Krauze J., Południowa SA. mę 


ble ; 
FR Klemnsń M., Żeromskiego 88 


szaty 

196 Łęczycki AR Gdańska 150. ma- 
szyna do`szycią, meble z5 

une Pó 38, 
szafa. ` 

198 Lipski H., Kilińskiego 48, Sud 
fa, tremo 

199 Leyensohn. M., Kilmskiego An, 
„kredens * In ER 


: szafa 
201 Lewin Ab., Kilińskiegongt. kre 
Ae ir 65% 
Piotrkowską 67 
swetry | j! 
203 Lewiński M., Piotrkow ski 83. 
t kredens, 'kapy: pluszowe- > <> 
204 Lipszyc H., Piotrkowska 87. nia 
ble, dywany 
205 Librach J., Południowa 11. kre 
dens 17 5 


206 Lichtensztajn M. L., AE 

207 Maciałek J., Inżynierska Ar ma 
szyna do $zycia. ` 78 

208 „Moszyński J., Kilińskieg 5/40. 
meble SE 

209. Meitlis B., Kilińskiego 55 hre. 
dens : 

210 Makowski W., Kilińskiego: 18, 
-meble < 


211 Majerkiewicz R: Funn 49 
\ szafa f 
212 Międrzyewi jw. rohen 8 
“meble i 
Aż) Nawrocki w. 
* harmonja 


use 20 zd 


; garderoba. toaleta AM 
215 Niemdor' A; Nawrnt : air. tu- 
„ Stro 


216 Niektycz: A. Piotr wee. „38. 


„ tómletka Sz ; 
„Sed ch. re 
dens. reg 


(Dokończenie ha str. następnej 


—— — Ą 


PE PIECE BEI ZE ne er 
x — y 


Nr. 54 (Belblatt) 


(Dokończenie). 
'218 Płotkin A., Kilińskiego 44, me 
ble 
219 Piątkowski F., Piotrkowska 89 
koszule 
220 Pruss E., Żeromskiego 52, pia. 
nino 


221 Rubaszkin I. Kilińskiego 44, 
* meble 

222 Radzyner M. Sz., Kilińskiego 49 

szaty, meble, kasa ogniotrwa- 


la 
223 Rubinowiex J, Kilińskiego 49 
kredens , 
224 Rozenkranc A Kilinskiego 49 
meble 


225 Rotkopf M., Nn 75, 0- 

wies. otręby, sieczka, waga, 

stół « 

226 Rozen L., Południowa 5, ma- 
szyna do szycia, meble 

227 Szer H., Kilińskiego 41, forte- 


pian 

228 Stattler J., Kilińskiego 44, kre 
dens 

229 Sxattan L., Kilińskiego 44, me 
ble 

430 Światłowski D. „ Kilińskiego 47, 
kredensy 

231 Szajniak M., Zawadzka 26, me- 

ble 

232 Smąttan L. . 44, me 

233 ae D: Piotrkowska 93, me 
ble 

234 Sendowski Sz., Południowa 5, 

kredens , N 


235 Sendowski A, Poludniowa 6, 

|, szafa 

236 Skosowski W., Południowa 1, 
lustro 

257 Sztejer B.. Piotrkowska 17, me 
ble 

238 Teszner A., Juljusza 20, meble 

239 Werdygier ., Gdańska 117, me- 

ble 

240 Wajnberg H., Kilińskiego 43, 


meble 
241 Wincygster C., Kilińskiego 40, 
meble 
242 Weiskohl B., Kikóskiego - 47, 
` meble 


243 Weinberg B-cia, Zamenhotta 


11, meble 
244 Warchewker Sz., Baerns 
83, otomana 
245 Wislicki Ch. J., Piotrkowska 83 
różne meble 


246 Wislicki J., Fiotrkowka 8, me 


ble 
per Wislicka E., Południowa 4, Sza 
"ta 
245 Zielicki Ch., Kilińskiego 41. wód 
szewka, watolina, szelki 
249 Zajdel M., Kilińskiego 47, kre- 


dens 
250 Żytnicki B. J., Południowa 15, 
meble 
%51 Zylbersztajn K., Południowa 
—18, szafa 
252 Zusmanek L., Piotrkowska 19, 
` otomana 
253 Augustynowicż M., Zachodnia 
39, kredens. 


254 Adler J., Południowa 13, szafa 


Gröhte Seniation der Salon! 9, Beginn dir 


r 
ie} 
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255 Brzeziński 8, AL I maja 38, 
meble, gramofon 
256 Balsam A, Piotrkowska 41, 


meble 

257 Blumsxtajn Ch, Pańska 13, 
meble 

258 Beck A,, Podleśna 12-14, bi- 
bljotäka, sofka 

259 Bocheński Fr, Zachodnia 39, 
meble 

260 Behn A., Kilińskiego - 44, ze- 
gar, umywalnia 


261 Berger 8., Kilińskiego 60, lu- 
stro, szafy, maszyna do szy- 
cia 

262 Boczko, Piotrkowska 45, różne 
meble 

263 Ber I., Połndniowa 6, meble 

264 Chmielnicki Ch., Żeromskiego 
44, cukier, soda 

265 Cygler Sz., Narutowicza 56, me 
błe, żyrandol 

266 Czudnowska B., Piotrkowska 


79, tremo 

267 Chorowski M., Żeromskiego 36 
meble 

268 Cukier E., Żeromskiego 1, oto 
mana ; 

269 Dresłer II., Radwańska 24, 
meble 

270 Degensztajn J., Zawadzka 25, 
meble 

271 Dębiński J., Kilińskiego 15, 
meble. =; 

272 Dudowska R., 5 42 
meble 

273 Englender, Żeromskiego 29, 
kredens 


274 Furman W., Żeromskiego 34, 
szafa, maszyną do szycia 
275 Fryde A., Nowo-Cegielniana 
37, kredens 
276 Fuks i S-ka, Zakatna 57. ma- 
szyna do pisania, biurka 
277 Frejlich B., Piotrkowska 101. 
maszyna do piśania 
278 Frydman L, Żeromskiego 25, 
` szafa 
279 Gelkopf M., 6-go Sierpnia 34, 
meble, radjo aparat 
280 Grynfeld Sz., Zawadzka 24, 
szafa 
281 Gorzałczany D., Żeromskiego 
16, fortepian, szała 
282 Goldberg I., Zielona 57, me- 
ble, maszyna do szycia 
283 Gabrjelewicz G., Zawadzka 10, 
meble, żyrandol 
284 Gostomski B., Piotrkowska 76, 
meble 
285 Garwoliński M., Kilińskiego 35 
meble , 
286 Gelade B-cia, Kątna 5, meble, 
waga 
287 Goldman J., i Zeromskiego: 154, 
meble 
288 Grawe H., 6-70 IMO 3, me 
ble patefon 
289 Herszkopf B., Zawadzka 38, 
„ meble, krowa 
290 Hurges L., Piotrkowska 79, 
200 mtr. towarów, maszyna do 
pisania 
291 Hillebrand Z., Nowo-Radwan- 
' ska 25, fortepian ` 
292 Henneler M.. Kątna 25, meble 


814 Lemberg K., Al. 


Vorteil ungen um 4 


293 Janowska E., Wschodnia 40, 


294 Kamiński A, Kamienna 5, 
meble 

295 Kasman M., Zielona 42, meble 

296 Klajnman Sz, Żeromskiego 33, 
meble 

297 Kohane M., Zawadzka 19, kre- 
dens 

298 Kożuch, Zawadzka 33, meble 

299 Konowa F., Kilińskiego 57, 

| meble, waga 

300 Kotok J., Al. I maja 41, meble 

301 Klejt A., Pomorska 13, meble 

202 Kolski R., Konstantynowska 
18, fortepian 

303 Kaczorowski J., Al. I maja 10, 
meble, rolwaga 

204 Kinrus Ch., Kilińskiego 40, ma 
giel 

305 Klajnman S., 
meble 

206 Klajnman M., Żeromskiego 36, 
meble 

307 Karwowski J., 6-70 Sierpnia 
10, meble 

208 Kopciowski M., 


Żeromskiego 33, 


Teroms skiego 


15, zegar 

809 Karwowski J., 6-g0 Sierpnia 
10, meble 

210 Lewkowicz Sz, Zawadzka 17, 
meble 


11 Luksenburg D., Piotrkowska 
44, maszyna do pisania, papier 

512 Lewin L., Zakątna 13, meble, 
maszyna do pisania 

313 Lewi Sz., Zawadzka 
no, meble 


20, piani- 


I maja 21, 
meble 

315 Lewkowicz D., N.-Cegielniana 
24, meble 

316 Lewin L., Zakątna 13, meble, 
kasa ogniotrwała 

517 Lichtenberg Sp. Ake., Piotr- 
kowska 64, kasa ogniotrwała, 
maszyna do pisania 

818 Lifszyc A., Piotrkowska 37, 10 
szt. towaru 

219 Lajzerowicz A., Kilińskiego 39 
szafa 

320 Michalak K., Andrzeja, 44, sza- 

PORA 

321 Maliniak A., Gdańska 35, me- 
ble 

522 Menge T., Anny 33, meble 

323 Orenbuch M., AL I maja 39, 
meble 

224 Ofman: M., 6-g0 Sierpnia 17, 
warsztat tkacki 

825 Oppenheim M., 6-go Sierpnia 37 
meble 

226 Pilicer I., Karola 3-5, meble 

227 Prusse, Żeromskiego 52, maszy 
na do pisania, kasa ogniotrwa 
ła, biurko 

328 Przytycki J., Al. Kościuszki 22 
meble 

329 Padowicz G., Południowa 11, 
kasa ogniotrwała 

380 Plesner E., Żeromskiego 29, pia. 
nino, zegar i 

581 Prnsse R., Żeromskiego 52, ma 
szyna do pisania 

832 Lessner E., Żeromskiego 29, 
tremo 
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Douglas Fairbanks 


L 


krodens RK 


3 szt. towaru 


meble, kasa ogniotrwała 

385 Rubin J., Zielona 42, meble 

236 Rechtman Z., Żeromskiego 42, 
18 klg. mydła 

857 Rotkowiez B,. Żeromskiego 11 
meble 

388 Rozenbaum N., 

3, kredens 

839 Reger H., 
ble 

540 Reis I., Cegielniana 3, meble 

341 Russak N., Piotrkowska 48, ka 
ga, meblo 

842 Rosin A., Radwańska 36, meble 

843 Rozenberg F., Piotrkowska 25, 
meble, maszyna do szycia 

344 Stencler M., Katna 25, urządze 

nie piwiarm 

445 Szta.lek J., Zawadzka 23, no- 
ble 

346 Strauch L, Zamenhoffa 17, rne- 
ble 

247 Stajer B., Piotrkowska 17, me- 
ble, maszyna do szycia 

248 Szochet. J., Żeromskiego 77, 
meble 

549 Szulsinger B., Piotrkowska 41, 
meble 

250 Tenenbaum J. Al. Kościuszki 29 

pianino 

851 Tenenbaum M,. Juljusza 6, ma 
szyna do pisania 

952 Terner I., Al. I maja 12, me- 
ble 

353 Ulrichs M., 


Piotrkowska 


Kopernika 19, me 


Piotrkowska 45, me 


ble 

354 Wajnsztajn H., Zawadzka 28, 
meble 

855 Wygodzki D., N.-Cegielniana 
52, meble 


356 Wajn B-cia, 6-go Sierpnia 100 
2 szt. towaru 
257 Waje Ch., Al. I maja 50, meble 


558 Wajngarten S., Żeromskiego 11 


kredens 

259 Sztern H., Kilińskiego 60, me- 
ble 

260 Wiślicki I., Żeromskiego 54, 
kredens 

561 Witkowski B., Żeromskiego 54, 
meble; maszyna do szycia— 

262 Zajge Ch., Lipowa 78, meble 

363 Zylbersztajn S., Andrzeja 30, 
materjały piśmienne 

364 Zylbersztajn H., Zielona 8a, 
szafa 

365 Zdanowski M., N.-Cegielniana 

41a, meble, żyrandol 

366 Zand Fabjan, Piotrkowska 81, 
radjo-aparat, lampa 

W dniu 8 marca 1929 r. między 

godz. 9-tą rano, a 4-tą popołudniu. 

367 Andrzejczak F., Piotrkowska 
229, meble 

368 Bartoszewski M., Napiórkow- 
skiego 157, meble 

369 Bitdorf A., Napiórkowskiego 
19, meble 

370 Baum R., Piotrkowska. 201, ze 

ar 


371 Brzeziński L., “Rzgowska 7, Sz 


fa 
372 Dimant U. ‚ Napiórkowskiego 9, 
meble 


234 Ramisch D., Piotrkowska 121, 


CYTACJE. 


333 Płatkin B-cia, Piotrkowska 21, 


973 Frycze Z., Rzgowska 57-59, E 
but. wina 


374 Hofman J., Gdańska 144, mer 


ble, gramofon 


375 Kruszyńska A., Kątna 56a, me 
ble 


376 Kacenelenbogen Sz, Kilińskio i 


go 120, meble 

277 Kasman A., Piotrkowska 14% 
meble 

378 Koppel R., Rzgowska 77, me- 
ble, maszyna do szycia 

379 Kozłowski K., Piotrkowska 278 
meble 

880 Michalski L., Kilińskiego - 10% 
meble 

881: Prajs N., Napiórkowskiego 1% 
meble 

482 „Pośpiech* firma, 
ska 183, meble, prasa, waga - 

383 Rutman I., Napiórkowskiego 3 
20 kapeluszy 

284 Szyjewicz M., Napiórkowskieg? 
3, meble 

285 Sulski J., Napiórkowskiego * 
maszyna do szycia ' 

286: Szerakowiak A,  Napiórkow* 

skiego 9, meble 

287 Szpiro M., Piotrkowska 20% 
maszyna do szycia 

388 Ulinower M., Piotrkowska 16% 
mydło, świece l 

569 Wajskop Sza Napiórkowskiego 
3, meble 

590 Reinert J., . 16, ber, 
fet, 

391 Biełous W., N. Zarzewska 11, 
mydła, mebló 

392 Fuks M., Rzgowska 97, meble, | 


waga 
298 Gesner O., Wólegańska 10% 
maszyna do pisania, kasa o 
gniotrwała 
594 Gałusiński &., "Piotrkowska 
108, pianino 
395 Goldberg J., Keniga 9%, mebla, 


waga : 
396 Jesionowski J., Piotrkowska 


167, maszyna do pakowania 
maszyna do 3 pre 
dzy 


397 Kruszyńska PA: Kątna 56% 
6 worków maki. 

398 Klajn Sz., Rokicińska 24, me 
ble, waga 

599 Kwaśner i Lindenfeld, Karols 
11, maszyna do pisania 

400 Kronig T., Wólczańska 94, pie 
nino. 

401 Lewit J., Piotrkowska 236, me 
ble, pianino 

402 Lanehof A. Wólczańska 157, 
meble 

403 Meldner J., Wólczańska 146, 
meble 

404 Mrśliborski D., Rokteifieka *. 

meble, pianino 


405 Rutkowski I. Rokicińska 57% . 


meble 
406 Srvter M., Piotrkowska 157 
200 sztuk chustek 44 
407 Wielgowski Ch.. \ Wólezańsk? 
159, meble 
408 Weber Sz., 
ble, waga 
409 Zalewski Br., Sosnowa B, me 
ble 


Rzgowska 74, me 


— der Meiſter aller Meier śą 


als Räuber, der die Freiheit, den Raub und ſchöne 
Frauen liebt, in der ſchönen argentiniſchen Legende 
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Eine BEN der Elememente: Männlichkeit, Unerſchrockenheit und Liebe. — Der bezaubernſte romantiſche Film. 


Ausgezeichnete Muſikbegleitung, ausgeführt vom großen [infontj 
Uh: nachm., Sonnabends und So 


D Beciję täglich zur erſten Vorfſelung ab 1 31,, Sonna 


n Oicheſter unter Leung von Theodor Nyder, 
YA um 12 Uhr mittags, der letz n un 10 Uhr abend! 
bends u Sonntags ab 12—8 zu 50 Sr. u 131. 
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